NaNoWriMo 2013
Prolog
Inhalt des Koffers von Jonny Silver am: 30. Oktober 2013
•Rasierer
•Schlafsack
•Taschenlampe
•Notizbuch
•iPhone
•kaputte Kopfhörer
•Kamera (Canon)
•Ladegeräte (iPhone, Nikon)
•Klamotten
o3 Hemden (kariert)
o2 Hemden (einfarbig)
oeine Jeans
o2 schwarze Stoffhosen
o1 T-Shirt (grün)
o5 Boxershorts (lang, weit)
o5 Paar Socken (schwarz)
o1 Paar Wanderstiefel
o1 Paar Sneakers
o1 Regenjacke
o1 Mantel
•"Kritik der praktischen Vernunft" von Immanuel Kant
•2 Kondome
•1 Flasche Wodka
•Kontaktlinsen
•4 Bleistifte verschiedener Dicke
Inhalt des Koffers von Karl Libre am 30. Oktober 2013
•MAcbook Pro 15 Zoll
•Kissen
•Taschenlampe
•Schlafsack
•Schweizer Taschenmesser
•iPhone
•beat Kopfhörer
•Spiegelreflex (Canon)
•Ladegeräte (iPhone, Canon)
•Klamotten
o4 Hemden (Hollister)
o2 Hemden (Hilfiger)
oeine Jeans (Levis)
o2 schwarze Stoffhosen (Carhartt)
o1 T-Shirt (grün)
o5 Boxershorts (lang, eng)
o5 Paar Socken (Happy Socks)
o1 Paar Wanderstiefel (Jack Wolfskin)
o1 Paar Sneakers (Adidas)
o1 Regenjacke (Jack Wolfskin)
o1 Mantel (American Apparel)
•Sammelband Batman-Comics
•2 Kondompackungen
•3 Flasche Wodka (Absolut)
Inhalt des Koffers von Lisa Stein am 30. Oktober 2013
•Schlafsack
•Notizbuch
•iPod
•Apple inEar
•Handy
•Ladegeräte (iPod, Handy)
•Klamotten
o3 Pullover (groß)
o2 T-Shirts (einfarbig)
o2 Jeans
o2 schwarze Leggins
o1 Rock (rot)
o1 Kleid
o5 Slips
o7 Paar Socken (schwarz und weiß)
o1 Paar Wanderstiefel
o1 Paar Ballerinas
o1 Regenjacke
o1 dicke Jacke
•Simpel von Marie-Aude Murail
•1 Packung Pillen
•1 Flasche Rotwein
Inhalt im Auto
•Verpflegung
o5 Packungen Nudeln
o5 Packungen Tomatensauce
o5 Dosenravioli
o10 Äpfel
o9 belegte Brötchen
o6 Liter Wasser
o2 Liter Orangensaft
•Gaskocher
•Kochtopf
•3 Warnwesten
•Thermo-Zelt
•3 Isomatten
•Karte
•Aux-Kabel
•Werkzeug und Panzertape
•10.000 Euro im Geheimfach
Kapitel 1
"Sind 11 Grad eigentlich noch warm oder schon kalt? Bei 20 Grad ist die Sache ja klar, aber 11 Grad? 15 ist noch warm, 14 auch, aber 11? 9 ist schon das Wetter für die Winterjacke, aber 11 Grad."
Jonny steht in seinem Zimmer im sechsten Stock vor dem Spiegel und denkt nach. Er denkt oft nach. Besonders, wenn es darum geht, was er anziehen soll. Dann denkt er immer ganz besonders stark nach. Nur nicht darüber, was er jetzt wirklich anziehen soll. Dabei ist das doch so wichtig. Er trifft die anderen ja zum ersten Mal heute. Und der erste Eindruck ist der entscheidende. Das hört man ja immer wieder. Mit dem ersten Eindruck heißt es entweder hü oder hot. Und diese ersten 2,3 Sekunden will Jonny nutzen. Schließlich wird er danach noch ein paar Wochen mit den Leuten zusammen sein müssen. Und, wenn sie ihn dann nicht mögen, dann werden das ganz schwierige Wochen. Das weiß er. Das hatte er damals schon im Zeltlager erlebt. Seine Mutter hatte ihm damals die Klamotten rausgelegt: "Ein echtes Abenteureroutfit für unseren kleinen Indiana Jones." Ein Abenteuer war es geworden, allerdings hatte er nicht gegen Krokodile und Amazonen gekämpft, sondern gegen die anderen Kinder und deren Lachtiraden und gemeine Sprüche. Das würde ihm nicht nochmal passieren.
Also nochmal von vorne: Eine weite schwarze Boxershorts. Damit kann man nichts falsch machen. Eine schwarze Jeans, damit das Oberteil besser zur Geltung kommt. Dazu schwarze Socken und die neuen blauen Sneakera, die er sich endlich gekauft hatte. Ein weißes T-Shirt und darüber das blauweiß-karierte Hemd. Ok, gut. Soweit war er vorher auch schon gewesen. Woran es scheiterte war die Frage nach dem Mantel. Er hatte diesen sehr schönen schwarzen Mantel, aber der war etwas dünn. Deswegen fragte er sich schon die ganze Zeit, wie kalt es wohl werden würde, wenn er mit diesem nach draußen ging. Ach, egal. Lieber frieren und dafür gut aussehen, dachte er sich und schlüpfte in den schwarzen Stoff. Mit der linken Hand fuhr er sich nochmal durch die Haare und streifte seine Frisur nach hinten. Sitzt. Jetzt noch die Brille zurecht rücken und los.
Er nahm den Ziehkoffer, ging durch den Flur. Tschüss brauchte er nicht zu sagen, war eh niemand mehr da. Die Tür knallte, als er sie mit voller Kraft zuzog. Er musste das machen. Anders ging sie nicht mehr zu. Dann abschließen. Koffer in die eine Hand mit der anderen die Kopfhörer ins Ohr fummeln und ein Lied auswählen. Tiger Tunes, das passte jetzt. Depressiv und gleichzeitig frohstimmend dröhnte die Musik leicht blechern in sein Ohr.
Er war schon bis zur Mitte des Hauses gekommen, als ihm einfiel, dass er seinen Pass auf der Kommode liegen gelassen hatte. Also wieder hoch und den Pass holen. Ansonsten hatte er alles? Geldbeutel, Pass, Tickets? Ja.
Dieses Mal ging der Weg nach unten deutlich schneller vorbei und kurze Zeit später fand Jonny sich auf Gleis 9 am Bahnhof wieder. Nach zwei Minuten warten auf die Bahn, war er bereits auf dem Weg zum Treffpunkt und zehn Minuten später stand er im Parkhaus am Alexanderplatz. Von den anderen und dem Auto konnte Jonny bisher keine Spur entdecken, doch dann fuhr ein helles Licht geradewegs auf ihn zu.
Lisa Stein hatte sich noch ein ausgiebiges Frühstück gegönnt. Wie immer war sie bereits um sechs Uhr aufgewacht, eine Runde gejoggt und nach dem Duschen hatte sie sich mit Obst, Haferflocken und Joghurt ihr morgendliches Müsli zubereitet. Auf den Kaffee hatte sie heute verzichtet und so dampfte jetzt bereits die zweite Tasse Tee vor sich hin, während sie einen Blick in die Zeitung des heutigen Tages warf:
 
**Schlagzeile: schwere Schauer zerstören Wald an der deutschen Grenze**
 
"Das Wetter spielt auch immer mehr verrückt, aber trotzdem will keiner was gegen den Klimawandel unternehmen.", dachte sich das blonde Mädchen und nahm einen großen Schluck aus ihrer Tasse. In diesem Moment öffnete sich die Küchentür.
"Guten Morgen, Lisa", begrüßte sie eine hochgewachsene rothaarige Frau. "Und bist du schon aufgeregt? Heute soll es doch losgehen, oder?"
"Naja, es geht." Lisa versuchte extra entspannt rüber zu kommen. In Wirklichkeit war sie sehr aufgeregt. Seit sie vor fast einem Jahr nach Berlin gekommen war, hatte sie kaum noch neue Leute kennen gelernt und jetzt gleich zwei und mit den beiden sollte sie auch noch längere Zeit durch Europa reisen. Außer den Namen der beiden wusste sie eigentlich nichts: Jonny Silver und Karl Libre.
Gut, nichts war etwas übertrieben. Natürlich hatte sie nach den beiden im Internet gesucht. Über Jonny Silver hatte sie dort nichts gefunden. Nur ein Kommentar in irgendeinem dieser Berliner Modeblogs, aber er hatte sich wohl nur an der momentanen Trendfarbe gestört. Bei Karl Libre war sie schon etwas fündiger gewesen. Er war wohl der Sohn eines Chemieunternehmensbesitzers, wohnte schon fast sein ganzes Leben lang in Berlin und studierte Informatik. Laut der Likes auf seinem Profil mochte er folgende Dinge gerne:
• 
o 
Starbucks
Hollister
Zara
Coldplay
Comics
Batman
Iron Man
Stephen Hawking
The Avengers (Movie)
E=mc2 – Wenn dein Hirn, das nicht versteht ist bei ihm wohl E=0
Lena Meyer-Landruth
Was sie davon halten sollte wusste Lisa noch nicht genau. Aber ihre Mutter hatte immer gesagt, dass sie offen sein sollte und gerade deswegen machte sie ja überhaupt beim N.R.M. mit.
"… und eine gute Erfahrung wird es bestimmt.", beendete die rothaarige Frau, Sabine, gerade ihren Satz. Offensichtlich hatte sie gemerkt, dass Lisa nicht ganz so zuversichtlich auf die nächsten Wochen schaute und versucht ihr Mut zuzusprechen.
"Vielen Dank, Sabine. Ja, das wird bestimmt. Tut mir Leid, aber ich muss so langsam echt los."
"Nimm noch einen Apfel mit." Lisa ließ sich das Obst mit auf den Weg geben und verabschiedete sich schnell vom gesamten Team. Schwer bepackt mit ihren Sachen lief sie gemeinsam mit Sabine zum Auto. Diese hatte ihr angeboten sie noch schnell zum Alexanderplatz zu fahren. Sie habe dort selbst noch was zu erledigen. Lisa hatte ihr die kleine Lüge ausnahmsweise gelassen, da sie bereits spät dran war. Als sie nach einer halben Stunde endlich im Parkhaus waren, ging die Verabschiedung ihr dennoch schnell von den Lippen. Gerade als sie Sabine hinterherhinkte und sich umdrehen wollte, da sah sie es: Eine schwarze Limousine heizte an ihr vorbei und direkt auf einen Jungen ein paar Meter vor ihr zu.
"And I still haven't found, what I'm looking for…" die Musik wurde ihm von der neuen Anlage geradezu entgegen geblasen. Karl saß in seinem Auto und fuhr über die Stadtautobahn. Kaum zu glauben, dass er das Auto wirklich mitten in der Stadt für eine solch lange Zeit stehen lassen sollte. In einem öffentlichen Parkhaus. Aber sein Vater hatte ihm versichert, dass nichts passieren würde. Aber der hatte ja auch gesagt, dass es eine super Idee sei, wenn er bei der Aktion mitmache, die das Unternehmen seines Vaters gemeinsam mit mehreren technologischen Unternehmen aus Deutschland gestartet hatte. Zuerst hatte ihm die Idee nicht gefallen, doch inzwischen war sie ihm doch noch zum Freund geworden.
Einen Monat lang einen Roadtrip durch Europa machen. Mit zwei anderen Leuten, die sich alle noch nicht kannten. Ja, er konnte verstehen, dass das Spaß machte. In ein paar Minuten würde er die beiden anderen kennenlernen. Einen Jungen und ein Mädchen. Im Parkhaus am Alex stand das Auto, mit dem sie die Reise bestreiten würden. Alles wichtige war darin und was nicht da war, hatte er sich von daheim mitgenommen. Mehr wusste er nicht. Der nächste Stop werde ihnen im Auto mitgeteilt hatte es im Anschreiben gehießen. Wahrscheinlich erstmal in den Osten. Es geht immer in den Osten. Dabei ist Italien und Frankreich und Spanien. Das alles ist doch viel schöner. Aber er hatte ja nicht das Sagen. Naja, eigentlich war er da ja auch noch nie gewesen. Von daher wird es ja wahrscheinlich gar nicht so schlimm.
Inzwischen war er kurz vor seinem Ziel. Er bog noch einmal ab und drückte auf den Knopf für sein Parkticket. Die Schranke öffnete sich und er fuhr die Rampe hinauf. Hoch bis in das vierte Stockwerk. Jetzt noch einmal um die Ecke fahren und dann sollte er da sein. Karl drückte nochmal richtig auf die Tube. Der erste Eindruck zählt und mit dem wollte sich gleich mal als Fahrer beweisen. Dort vorne stand jemand. Das konnte er im Scheinwerferlicht sehen. Ein junger Kerl, Anfang 20. Karl bremste hektisch und kam mit quietschenden Reifen gerade so vor den Füßen des anderen stehen. "Hi, tut mir Leid. Ich habe dich etwas spät bemerkt. Zum Glück ist nichts passiert."
"Kein Problem", antwortete der andere. "Wenn meine Füße nicht mehr an ihrem Platz wären, dann würde ich das wohl anders sehen. Aber so komme ich ganz gut klar damit. Du dürftest wohl Karl Libre sein, so wie du aussiehst. Ich bin Jonny Silver. Wir sollen hier wohl heute in den Urlaub starten."
"Ganz genau. Freut mich.", antwortete Karl und parkte sein Auto in die leerstehende Parkbucht.
Kapitel 2
Jonny sah wie die Lichter des Autos ausgingen und sich die Fahrertür öffnete. Ob das wohl sein Auto ist?, fragte er sich und strich sich seine Haare wieder glatt. Er sah Karl um das Auto herum auf ihn zugehen. Sie schüttelten sich die Hände.
"Jetzt also nochmal: Ich bin Jonny Silver und studiere Philosophie hier in Berlin und du?", versuchte Jonny ein Gespräch in Gang zu bringen.
"Hi, wie gesagt ich heiße Karl Libre, studiere Informatik im zweiten Semester und mein Vater…"
"… ist der Unternehmer Johannes Libre, dem ein großer Chemiekonzern in der Berliner Umgebung gehört.", platzte plötzlich ein Mädchen mit schulterlangen sehr hellen blonden Haaren in das Gespräch.
"Hallo, ihr zwei. Ich bin die dritte im Bunde: Lisa Stein. Ich hab vorher versucht etwas über euch im Internet herauszufinden und daher wusste ich das bereits. Ich studiere noch nicht, sondern habe ein freiwilliges soziales Jahr auf einem Jugendhof am Berliner Rand gemacht." Sie streckte erst Karl dann Jonny ihre Hand hin.
Jonny war noch etwas verdutzt. Doch er ergriff ihre Hand und schüttelte sie. Nachdem sie sich kurz noch etwas ausgetauscht hatten über ihre Hintergründe, schlug Jonny vor endlich mal ihr Auto in Augenschein zu nehmen, mit dem sie die nächsten Wochen herumreisen sollten. Auf ihrem Infozettel hatten die drei alle Parkbucht C6102 stehen. Als sie um die Ecke schauten, sahen sie es auch schon da stehen: Eine schwarze VW-Limousine. Jonny hatte eigentlich auf einen Bus gehofft. Einen alten schönen VW-Bus. Die, die rundlich sind und immer noch so einen cremefarbenen Anteil hatten. Mit integrierter Küche und einem Bett. Ein Bus, mit dem man gemächlich durch die Landschaft reist. In Ruhe. Mit dem man eben bewusst reist und sich nicht nur fortbewegt. Einmal mit fünfzehn war er mit genau so einem Bus gefahren. Der Fahrer hatte mitten auf der Autobahn einen Stein aufs Gaspedal gelegt, um sich kurz den Fuß zu massieren. "Auf mehr als 100 kommt der eh nicht", hatte der alte Mann gemeint. "Und dafür muss es schon bergab gehen." Seitdem träumte er immer wieder mal davon eine größere Reise in so einem Gefährt zu unternehmen.
Stattdessen hatten sie nun also einen Neuwagen bekommen. Ein VW zwar, aber ein großer Fünftürer. Jonny kannte sich mit Autos nicht groß aus. Er wusste gerade so, dass Audi dem VW-Konzern gehörte, genauso wie auch Lamborghini. Ansonsten erschöpfte sein Wissen sich darauf bei den großen Automarken die Logos und Ursprungsländer nennen zu können. Karl kannte sich anscheinend besser aus. Zumindestens sah Jonny ihn um das Auto herumgehen und Lisa etwas erklären. Jonny fand das Auto ziemlich unpassend. Sie waren junge Leute, die einen Roadtrip unternahmen und keine Banker aus Frankfurt. Naja, immerhin sollte das Fahren mit dem Gefährt Spaß machen, dachte er sich und ging zu den beiden anderen.
Jonny hatte erst vor einem halben Jahr seinen Führerschein gemacht. Als er achtzehn gewesen war, da hatte ihm das Geld gefehlt, besser gesagt, er hatte in anderen Dingen eine lohnendere Investition gesehen. In Berlin hätte er ihn eigentlich nicht gebraucht. Schließlich funktionierte das Netz der öffentlichen Verkehrsmittel super und seit er sich ein Fahrrad auf einer Versteigerung gekauft hatte, war er auch damit gut bedient. Dennoch hatte das schlechte Gewissen ihm keine Ruhe gelassen und so hatte er sich dazu entschieden, es endlich nachzuholen. Seine Mutter hatte ihm noch etwas beigesteuert und nun würde es sich wohl endlich bezahlt machen.
Die Limousine hatte getönte Scheiben an den hinteren Türen, weswegen er vom Inneren nicht viel sah. Karl und Lisa standen an der Motorhaube und unterhielten sich. Als Jonny näher kam, sah er, dass Lisa bereits den Schlüssel in der Hand hielt.
"Fahrt schnell und vorsichtig dorthin wo die Literatur zuhause ist und die Stadt sich bewegt.
 
                                             Lieben Gruß
                                                                        K."
 
Lisa las gerade etwas von einem Zettel ab. "Der steckte gemeinsam mit dem Schlüssel unter dem Scheibenwischer", erklärte sie Jonny. "Hast du eine Idee, was es damit auf sich hat?", fragte sie an Jonny gerichtet.
Gemeinsam mit Karl hatte sie sich schon überlegt, was das Rätsel zu bedeuten hatte. Ihnen war klar gewesen, dass der Roadtrip nicht einfach nur ein paar Wochen Urlaub mit unbekannten Leuten bedeuten würde. In der Beschreibung waren ausdrücklich Rätsel und Geschichten versprochen worden. Daher war sie auch nicht sonderlich überrascht, dass die Botschaft nun so kryptisch an sie herangetragen wurde.
Als Jonny kam, war sie sich schon teilweise sicher, was wohl das erste Ziel sein sollte. Sie sagte ihm aber noch nichts, schließlich sollte er auch seinen Spaß haben.
"Prag." Mehr brauchte Jonny nicht zu antworten. Er tat es trotzdem: "Es müsste Prag sein. Der Hinweis auf die Stadt der Literatur, die sich bewegt. Und dann unterschrieben mit K.? Sehr viele Hinweise auf Kafka und von daher würde ich sagen unser erstes Ziel ist die Hauptstadt von Tschechien."
Lisa hatte sich nicht getäuscht. Weder in ihrer Vermutung noch in Jonny. Karl stimmte den beiden zu. "Ich könnte euch zwar stundenlang erklären, dass Metropolis und Gotham City im gleichen Universum sind, während Asgard und New York das gleichzeitig tun und nicht. Aber das würde euch nur langweilen und weiterhelfen würde es uns auch nicht. Von daher bin ich froh, dass wenigstens meine beiden Mitstreiter Ahnung von echter Literatur haben."
Lisa öffnete das Auto und sie schauten ins Innere: Auf dem Beifahrersitz lag eine Karte von Europa und ein Buch, aus dem Infomaterialien herausschauten. Direkt vor dem Sitz stand eine Kühltasche. Karl war kurz nach Lisa an der Beifahrertür und gab einen kurzen Bericht ab: "Verpflegung, die mindestens für die nächsten zwei Tage reicht."
Auf der Rückbank lag das Zelt. Sauber eingepackt in einen Tragesack. Außerdem fanden sie dort drei Warnwesten und drei Isomatten. Wasserkocher, Kochtopf und weitere Verpflegung befanden sich im Kofferraum.
Lisa, die sich gerade wohl fühlte in ihrer Rolle den Ton anzugeben, schlug vor gleich das Auto etwas umzuräumen und die Koffer und Taschen der drei einzuladen. Das freiwillige soziale Jahr schien ihr echt dabei zu helfen sicherer und organisierter zu werden, bemerkte sie im stillen.
Als die Taschen, Zelte, Isomatten und was sonst noch so herumlag, im tatsächlich sehr geräumigen Kofferraum verstaut waren, stellte Lisa die Kühltasche hinter den Fahrersitz im Fußbereich ab.
"Ich nehme an, dass wir alle einen Führerschein haben. Wer will denn zuerst fahren?", Lisa blickte fragend in die Runde und winkte mit dem Schlüsselbund. Jonny sah so aus, als hätte er schon Lust, allerdings traute er sich wohl noch nicht. Karl hingegen bat sich an. "Ich fahre seit Jahren jeden Tag mit dem Auto durch die Stadt. Ich könnte uns also gut hier raus manövrieren. Allerdings hätte ich Jonny vor einer halben Stunde auch fast umgefahren, also vielleicht vertrauen wir lieber dir, Lisa?"
Sie wäre schon gerne gefahren. Immerhin war das Auto ganz neu und nicht so eine alte Klapperkiste wie die ihrer Eltern. Aber die Fahrt werde ja lang werden und in Berlin kannte sie sich noch nicht so gut aus. Außerdem wurde hier auch immer so viel gehupt. Daher sagte sie: "Nein, ist schon gut. In einer solch großen Stadt bin ich selbst noch nicht gefahren. Fahr halt vorsichtig." Sie drückte ihm die Schlüssel in die Hand und stieg hinter dem Beifahrersitz auf die Rückbank.
Jonny, der kurz ruhig gewesen war, stieg vorne ein und stellte den Sitz so ein, dass er sowohl für ihn als auch für Lisa passte. Von hinten konnte sie sehen, wie er das Aux-Kabel in die Anlage steckte und dann fragte, ob es ok sei, wenn er erstmal etwas Musik anmachen würde. Lisa passte das und auch Karl schien nichts dagegen zu haben und bevor dieser seinen Sitz eingestellt hatte, hörte Lisa die Stimme eines amerikanischen Sängers zu leichtem Gitarrensound aus den Boxen klingen. "Ich hab mehrere Playlists für die Autofahrten gemacht. Wenn euch etwas nicht so gefällt, dann sagt's einfach.", meinte Jonny.
"Klar. Was hört ihr denn sonst so für Musik?", erkundigte sie sich. Karl war großer Coldplay-Fan, während sich Jonny auf den Pfaden derer bewegte, denen alles gefalle, solange es nur gut sei. Sie selbst hatte in letzter Zeit wieder Gefallen an deutschen Sängern wie Clueso gefunden.
Karl steckte den Schlüssel ins Schloss und drehte ihn langsam herum. Zum Glück hatte er neulich erst nochmal aus Langeweile nachgelesen, wie man mit einem Automatik-Auto umgeht. Daher drückte er mit seinen linken Fuß ganz bewusst auf die Abstellfläche, während sein rechter die Bremse betätigte. Das Auto ging an. Auf dem Tachostand las er dafür eine Zahl, die ihn etwas verwunderte. "0km ist das Auto bisher gefahren, verrückt, oder?", wandte er sich an die beiden anderen. Jonny reichte Lisa gerade das Informationsbuch nach hinten, nach dem sie gefragt hatte. "Das bedeutet ja, dass der hier abgestellt worden ist, ohne, dass man ihn davor selbst fahren lassen hat. Und normalerweise fahren die ja zumindestens selbstständig vom Band. Naja."
Er legte den Rückwärtsgang ein und ging langsam von der Bremse. Glücklicherweise waren die anderen schon wieder auf die Musik konzentriert und bemerkten nicht, dass er sich etwas unsicher fühlte. Erst als sie auf der Straße fuhren und bei der ersten Ampel hielten, fühlte er sich wieder wohl genug, sodass er sich in das Gespräch einklinken konnte.
Kapitel 3
"Warum macht ihr eigentlich überhaupt mit?", fragte Karl als sie bei einer Ampel stoppten. Ja, warum hatte er mit gemacht. Eine echt gute Frage dachte sich Jonny. Eigentlich hätte er jetzt ganz normal Uni gehabt, sich in Vorlesungen die ein oder andere Theorie der großen Denker angehört und schon mindestens zwei Hausarbeiten abgegeben, von denen er sich nicht mehr als ein "bestanden" erhoffen durfte. Aber immerhin. Er mochte sein Studium. Philosophie hatte ihn schon interessiert, seit er mit 14 im Konfirmationsunterricht das erste Mal mit dem Buch "Sophies Welt" konfrontiert worden war. Dennoch hatte er das Gefühl gehabt, etwas zu verpassen. Nicht richtig sein freies Studentenleben zu genießen. Die meisten seiner Freunde waren keine feierwütigen Partypeople und auch er selbst konnte Parties immer nur so viel abgewinnen, dass ihm eine im Monat eigentlich schon reichte. Als er dann vor vier Monaten diese Anzeige im Neon-Magazin gesehen hatte, da hatte ihn das Reisefieber gepackt. So hatte es zumindestens seine Mutter formuliert.
"Du suchst ein Abenteuer auf der Straße? Wir suchen dich!"
So hatte es da gehießen. Seine Bewerbung hatte er gleich noch fertig gemacht. Große Hoffnung war allerdings nicht in ihm gewesen, als er den Brief eingeworfen hatte, schließlich war das Angebot auf eine Tour durch ganz Europa doch für viele verlockend und er selbst konnte ja nicht viel. Umso größer war seine Freude gewesen, als die Bestätigung ihn erreicht hatte, dass er eingeladen sei, mitzumachen. Seitdem hatte er versucht sich darauf vorzubereiten. Einen Fotografenkurs an seiner Uni belegt und etwas Spanisch gelernt. Immerhin war das ja die am zweitweitesten verteilte Sprache der Welt, wenn man China außen vor lässt. Und nun ging es erstmal nach Prag.
"Ich hatte Lust mal was anderes zu sehen. Außerdem finde ich, dass so Roadtrips wie eine eigene Magie versprühen. Kennt ihr den Film "Into the wild"? Da ist das genau so."
"Und was ist mit dir Lisa?", fragte Karl weiter. Lisa antwortete ihm, dass sie eigentlich nach dem Abitur ins Ausland gehen wollte, das Geld dazu aber gefehlt habe. Daher hatte sie das freiwillige soziale Jahr hier in Berlin angefangen und als sie von diesem Projekt gehört hatte, hatte sie gehofft, dass dies ihre Möglichkeit sei doch noch ins Ausland zu kommen.
Jonny konnte das nur zu gut verstehen. Er war sich nur nicht so sicher, ob Karl verstehen konnte, was es hieß mit wenig Geld auskommen zu müssen. Dieser hatte sich von seinem Vater breitschlagen lassen, der ihm deswegen wohl auch einen besseren Platz bei der Bewerbung eingeräumt hatte.
Die Ampel schaltete auf grün um und Karl bog nach rechts ab auf die Karl-Liebknecht-Straße. "Hast du dir eigentlich überlegt, wo wir hinfahren?", fragte Jonny ihn. Ihm selbst war gerade erst bewusst geworden, dass er Karl einfach so vertraut hatte.
"Naja, so eine richtige Route habe ich mir jetzt nicht überlegt. Ich dachte halt wir fahren mal auf die Autobahn und dann aus der Stadt raus. Lisa hat ja auch die Karte, oder nicht?" Karl warf Lisa über den Rückspiegel einen fragenden Blick zu. Diese suchte etwas in den ganzen Unterlagen herum, in denen sie gerade zu stöbern begonnen hatte. "Ja", ertönte es kurz darauf von der Rückbank. Lisa faltete sie auseinander und versuchte die schnellste Strecke herauszufinden. Kurz bevor sie sich wieder zu Wort melden konnte, hatte Jonny, der gerade an der Musikanlage herumspielte etwas besseres gefunden: "Das Auto hat doch ein Navigationssystem."
"Na, dann gib doch einfach Prag als Ziel ein, anstatt mich hier hinten zum Narren zu halten", warf Lisa mit leicht patzigem Ton von hinten ein. "Ja, ist ja gut. Aber findet ihr es nicht auch seltsam, dass man uns zwar ein topmodernes Auto mit Navigationssystem,an die Hand gibt. In dieses dann aber eine alte Klappkarte legt?"
Die Route, die das Navigationssystem Jonny vorschlug, führte über Dresden nach Prag. Als Jonny das den beiden anderen mitteilte, stieß die Nachricht auf große Begeisterung. "Dann haben wir bereits unseren ersten Zwischenstop oder gibt es irgendwelchen Regeln, die wir beachten müssen, Lisa?"
Lisa konnte es ihm noch nicht sagen. Sie hatte gerade erst die Karte weggelegt und angefangen die Materialien durch zu lesen und war immer noch beim Begrüßungstext. "Ich gebe durch, wenn ich was neues weiß, ja?", antwortete sie.
Auf die Zustimmung hin, las sie weiter. In der ledernen Mappe hatte sie neben Zetteln und Heften auch ein Buch und ein seltsames technischen Gerät gefunden. Beim ersten Versuch hatte sie es nicht einschalten können und es erstmal auf den Sitz neben sich gelegt. Auf ihren Knien lag die Mappe mit dem Stapel an Informationsmaterialien und ganz oben lag der Begrüßungstext. Lisa ging gerade die letzten Zeilen durch:
"… und lesen Sie sich bitte alle beiliegenden Informationsmaterialien gut durch. Wir bitten Sie darüber hinaus die zwei Erklärungen von jedem Teammitglied ausfüllen und unterschreiben zu lassen. Legen Sie diese anschließend in den roten Umschlägen an die vorgesehenen Plätze.
Bei Fragen können Sie sich jederzeit gerne an mich wenden. Wir wünschen Ihnen viel Spaß.
Mit freundlichen Grüßen
Susanne Riedling
Chefleiterin N.R.M."
Die Erklärungen hatte Lisa bereits gesehen und zu dem seltsamen Gerät neben sich gelegt. Jetzt nahm sie die sechs Blätter wieder hervor und betrachtete sie zum ersten Mal genauer: Das erste war eigentlich nur ein Informationsblatt, in das jeder von ihnen seine Adresse und sonstige Informationen eintragen sollte. Die Anweisungen sahen vor, dass sie das Blatt immer bei sich in einem der roten Umschläge tragen sollten.
Das zweite Blatt war eine tatsächliche Erklärung, die die Organisatoren von der Verantwortung für die Handlungen der Teilnehmer freisprach. Lisa wunderte sich darüber etwas, da sie ja alle allein unterwegs waren und somit die Organisatoren von vornherein keinen Einfluss nehmen konnten auf das, was sie taten, sie nahm trotzdem den beiliegenden Kugelschreiber und füllte beide Erklärungen aus. Nachdem sie beide in die Umschläge gesteckt hatte, gab sie Zettel und Stift an Jonny nach vorne weiter. Sie steckte den einen Umschlag in ihre Umhängetasche den anderen tat sie wieder in die Mappe zurück. Ihn sollten sie in der nächsten großen Stadt in einen Briefkasten werfen.
Inzwischen hatten sie die Autobahn erreicht. Lisa sah aus dem Fenster. Karl war tatsächlich ein guter Autofahrer. Keiner von den übervorsichtigen, aber auch keiner, der blindlings raste und zu dicht auffuhr, daher wollte sie das Steuer auch nicht übernehmen, als er ihr dies anbot.
Stattdessen richtete sie ihre Aufmerksamkeit wieder auf die Informationen, die auf ihrem Schoß lagen. Sie ging die Bücher durch: Zwei der Bücher waren Sprach- und Wörterbuch, das dritte eines dieser gelben Survivalbücher, bei deren Tipps man sich nie ganz sicher war, ob diese ernst gemeint sind. Daneben fand sie noch eine National Geographic Sonderausgabe Europa und ein Buch mit allgemeinen Reisetips. Die beiden Sprachbücher (Französisch und ein Überblick über die osteuropäischen Sprachen) schaute Lisa sich kurz an, hatte aber nicht so große Lust im Moment mehr als einen Blick hinein zu werfen. Außer dem National Geographic, das sie später genauer lesen wollte und es zu diesem Zweck vor sich in die Tasche hinter dem Beifahrersitz steckte, quetschte sie die ganzen Bücher in den Fußraum hinter dem Fahrersitz.
Nun also zu den ganzen wirklichen Infozetteln, dachte sich Lisa und nahm den dünnen Stapel aus der Mappe.
Neben einer erneuten Beschreibung des Projekts, die sie schon auf der Website mehrmals durchgelesen hatte, gab es einen Zettel mit Tipps, mit Regeln, mit Aufgaben und einen weiteres Blatt Papier, das Lisa zunächst für eine weitere Ausführung der Projekt-Beschreibung gehalten hatte. Stattdessen las sie dort etwas, was sie nicht gewusst hatte:
"Informationen über den Wettbewerb zwischen den einzelnen Teams"
"Wusstet ihr, dass wir nicht die einzigen sind, die beim N.R.M. durch Europa reisen?", wandte sie sich an Jonny und Karl.
"Das ist doch klar. Die machen doch nicht so einen großen Aufwand nur um uns einen Monat Urlaub zu bezahlen. Da steckt natürlich mehr dahinter. Wie hat mein Vater es genannt? Man multipliziert die Multiplikatoren und die Botschaft wird überall gehört." Auch Jonny zeigte sich nicht sonderlich überrascht. Als Lisa allerdings den nächsten Punkt auf der Liste laut vorlas, waren die beiden doch auch mindestens so verwundert wie Lisa selbst:
"Ziel des Wettbewerbs ist es möglichst viele Punkte zu erreichen. Die Punkte werden durch die Autos gemessen und können bei verschiedenen Wettbewerben erzielt werden.
Die Teilnehmer werden zu Beginn der Fahrt auf Teams verteilt, die aus unterschiedlichen deutschen Städten starten. Sie reisen getrennt voneinander, allerdings kann es immer wieder vorkommen, dass die Teams auf ihrer Reise aufeinandertreffen. Sollte dies der Fall sein, findet ein Extra-Wettbewerb statt, bei dem man dem gegnerischen Team Punkte abnehmen kann.
Wichtiger Hinweis: Für das Erreichen von Punkten sind alle Mittel erlaubt."
"Langsam muss ich sagen, dass mir viele Sachen, die man uns vorenthalten hat sehr schleierhaft vorkommen", bemerkte Jonny, während Lisa fragend zu Karl schaute.
"Jetzt schau mich nicht so an. Nur weil mein Vater bei dem ganzen Verein mitarbeitet habe ich auch kein großes Insiderwissen, was ich euch mitteilen könnte." Karl war etwas verstimmt. Er hatte sich auf diesen Monat eigentlich nur eingelassen, weil ihm versprochen worden war, dass es ein entspannender Urlaub werden würde. Von einem Wettbewerb und Teams und Punkten hatte keiner was gesagt. Er hatte auch nicht nachgefragt. Gab ja auch keinen Grund dazu. Nirgends hatte er das Gefühl gehabt, dass es um einen Wettbewerb gehen könnte. Offensichtlich hatte auch nichts auf der Webseite gestanden. Sonst hätte Lisa, die doch so gerne im Internet recherchierte das bestimmt gesehen. Er würde seinen Vater bei der nächsten Rast anrufen und nachfragen, was das sollte.
Als er das Lisa und Jonny mitteilte schienen die beiden etwas beruhigt zu sein. Jonny schien inzwischen sogar etwas Spaß an dem Gedanken zu finden wieder solche Spiele zu machen. Es schien ihn an seine Schulzeit zu erinnern und schon begann er Vorschläge zu machen, wie solche Spiele aussehen könnten: Schnitzeljagd durch Prag, schieße ein besonders gutes Foto vom Eiffelturm. Karl gefiel die Idee eines Autorennens durch Rumänien gegen eines der anderen Teams ganz gut. Vielleicht sollte er das im Gespräch mit seinem Vater gleich einbringen. Er selbst hatte keine besonders großartigen Ideen für Spiele beizusteuern und konzentrierte sich lieber auf den Verkehr.
Kapitel 4
Jonny musste aufs Klo und zwar schon länger. Beinahe zu lange. Immer wenn es so schlimm war, fragte er sich wieder, ob die Blase platzen könne. Aber immer schaffte er es gefühlt gerade rechtzeitig auf den Pott. Pott, wie seine Mutter immer gesagt hatte. Sie hatte ihn auch dazu erzogen nicht im Stehen zu pinkeln, auch wenn ihm das auf Raststätten und Autobahnparkplätzen immer besonders schwierig fiel. Da vorne rechts konnte er die Tankstellenschilder für die nächste Ausfahrt schon sehen. Wie das mit dem Tankgeld wohl funktionieren würde? Ein kurzer Blick nach links zeigte ihm aber, dass sie dazu noch Zeit haben würden. Alles andere hätten ihn nur noch verwundert. Karl fuhr an den Zapfsäulen vorbei und parkte neben einem polnischen Wohnmobil.
Jonny war als erster aus dem Auto draußen und lief zum Haus mit dem Tankstellenshop. Irgendwo dort müssten ja auch die Toiletten sein. Als er sie endlich gefunden hatte, stürmte er in eines der Klozimmerchen und setzte sich befreit auf die Toilette.
Während Karl draußen herumlief und mit seinem Vater telefonierte, hatte Lisa im Auto die Füße nach oben gelegt und schaute nochmal durch die Zettel. Irgendwie gefiel ihr der Platz auf der Rückbank. So konnte sie sich in Ruhe mit anderen Dingen beschäftigen und sich wirklich etwas entspannen. Auf der ersten Seite mit den allgemeinen Infos fand sie etwas, das sie auf der Webseite nicht gesehen hatte. Dort stand, dass die Teilnehmer immer nach drei Stunden Fahrt eine größere Pause einlegen würden und außerdem in jeder größeren Stadt auf ihrer Reise stoppen sollten. Um zu ruhen und die schönen Flecke Europas zu genießen.
Also, wenn das so weiter ging mit den versteckten Infos, dann müssten sie am Ende noch das Auto kaufen. Etwas verärgert schaute sie nach Karl, doch der war mit Handy und Autoschlüssel wohl hinter dem Unterstehhäuschen verschwunden. Sie musste sich also noch kurz gedulden um ihrem Ärger Luft zu machen.
Sein Vater war nicht ganz so überrascht gewesen, wie Karl gehofft hatte. Offenbar war der Vorschlag erst vor wenigen Tagen aus der obersten Riege des Projekts gekommen, die Teams gegeneinander antreten zu lassen. Dies sei auch der Grund gewesen, warum man komplett neue Autos frisch vom Werk liefern lassen habe. Nur so sei es möglich gewesen sicherzustellen, dass alle Autos die Möglichkeit haben, die Punkte einzuspeichern. Dass wenigstens der Vorschlag von ihnen für ein Wettrenen angenommen würde, sah sein Vater auch nicht wirklich als eine Option an. Aber vielleicht versuche er es mal. "Und jetzt steh mal auf eigenen Beinen und versuch mich in den nächsten zehn Minuten nicht schon wieder anzurufen", beendete sein Vater das Gespräch. Karl ärgerte sich, aber da war noch etwas, dass er seinen Vater fragen wollte. Er schickte ihm eine SMS.
Karl saß noch kurz unter dem Unterstehhäuschen, bevor er zurück zum Auto kam. Er sah, dass Jonny bereits wieder auf dem Beifahrersitz Platz genommen hatte und sich gerade mit Lisa unterhielt. Da diese immer noch hinten saß, nahm Karl an, dass sie noch nicht ans Steuer wolle und stieg vorne ein.
"Dresden. Wir übernachten heute in Dresden.", begrüßte ihn diese. Er drehte sich um: "Als ich von einem Zwischenstop gesprochen habe, da habe ich nicht gemeint, dass wir dort übernachten. Ich dachte wir sollen schnell nach Prag?"
"Ja, aber in den Informationen steht, dass es gut wäre alle drei Stunden eine Pause einzulegen. Also dachten wir, dass es nett wäre heute noch in Dresden zu bleiben und Deutschland erst morgen zu verlassen."
"Was in diesem Informationsblatt nicht alles steht." Schnell hatte er ihnen erklärt, was sein Vater ihm mitgeteilt hatte und kurz darauf befanden sie sich wieder auf der Autobahn.
Die restliche Reise nach Dresden verlief ohne große Überraschungen und als sie in die Stadt hineinfuhren, hatte sich Karl, der immer noch das Auto lenkte, bereits an die Begleitschaft seiner Mitreisenden gewöhnt.
Ihm war noch nicht ganz klar, wo sie jetzt übernachten sollten. Jonny hatte mit seinem iPhone eine Jugendherberge in der Innenstadt heraus gesucht. Ob sie da allerdings noch ein Zimmer finden würden, da war er sich nicht so wirklich sicher.
Ganz so schlimm sollte es nicht kommen. Nachdem Karl das Auto in einem nahegelegenen Parkhaus abgestellt hatte, erklärte ihnen die Frau, dass noch drei Betten in einem gemischtgeschlechtlichen Sechser-Zimmer frei seien. Für Lisa, die offensichtlich bereits öfters in derartigen Hostels übernachtet hatte, hatte das gepasst und so bezog Karl jetzt das erste Mal in seinen Leben eine der durchgelegenen Matratzen in einem Gemeinschaftszimmer. Auf das Bild, das er seinem Vater leicht angeekelt geschickt hatte, hatte dieser nur einen kleinen Lachsmiley zurück gesendet.
Obwohl die Ausstattung des Zimmers Karl nicht wirklich behagen wollte, gefiel ihm die Lage des Hostels und die der Zimmer sehr gut. Mitten in der Stadt gelegen konnte man alle wichtigen Sehenswürdigkeiten zu Fuss erreichen. Was Karl aber noch besser fand war, dass das Zimmer, in dem er jetzt gerade das Kissen in sein Laken steckte, sich im obersten Stockwerk eines Altbaus befand und man so wenigstens eine schöne Aussicht aus dem Fenster hatte. Zum Glück hatten es einen Aufzug gegeben, sonst hatte er auf eine andere Übernachtungsmöglichkeit bestanden und um in ruhig zu stellen hatte Lisa auf das Bett am Fenster verzichtet. Wahrscheinlich war es aber dennoch ein sehr guter Einstieg in den nächsten Monat, da das Zelt ja nicht umsonst hinten im Auto gelegen hatte. Den Schlafsack packte Karl gerade mit einem großen Schwung aus. Er wollte nicht mit einer der dünnen verwaschenen Decken schlafen, die ihnen die Dame an der Rezption gegeben hatte. Er warf einen Blick auf sein Handy, das neben dem Kopfteil an der Steckdose geladen wurde: Erst kurz nach halb drei. Was sie wohl noch so machen würden?
Lisa lag auf ihrem Bett und suchte auf Jonnys iPhone nach Reisentips. Sehr schnell war sie mit dem Beziehen fertig gewesen, während die anderen noch länger damit zu kämpfen hatten. Bisher hatte sie nicht viel gefunden: Klar die Semperoper schlug ihr fast jede Seite vor, aber da wäre sie jetzt gerade noch von selbst drauf gekommen. Karl hatte ihr eine kleine Galerie empfohlen, in der er mit seinen Eltern gewesen war, als diese das letzte Mal mit ihm Dresden besucht hatten. Lisa klickte sich gerade durch die Bilder des Internetauftritts der Dröbele Galerie. Leider keine Fotos oder moderne Kunst, sondern nur alte Gemälde. Nicht so ganz ihr Fall. Also doch Semperoper.
"Und nu?" Die Jungs waren fertig. Jonny ließ sich auf einen der Stühle in der Mitte des Raumes fallen. Obwohl Lisa sich als einzige der drei tatsächlich mit einem Plan für die nächsten Stunden beschäftigt hatte, war es Karl, der ihnen einen Vorschlag unterbreitete: "Wie wäre es, wenn wir einfach ein bißchen rausgehen. Ich zeige euch an was ich mich noch erinnere von der Stadt, wir machen ein paar Fotos und wenn es uns zu kalt wird, dann trinken wir einen Kaffe?" Da Lisa keinen wirklichen Gegenvorschlag parat hatte, schien die Sache abgemacht. Auf dem Weg nach unten fragte sie interessehalber trotzdem bei Karl nach, ob es möglich sei kurz die Semperoper anzuschauen. Karl überlegte und meinte, dass man später vorbei gehen könnte, wenn sie im Dunkeln angeleuchtet würde. Dann sollte das vielleicht auch klappen.
Schon als kleines Kind war es ihm oft passiert. Und jetzt mal wieder: Jonny hatte etwas im Auto vergessen. Seine Kamera. Deswegen liefen sie nun zu dritt zurück zum Parkhaus. Die Kamera tasche mit Kamera lag vorne beim Beifahrersitz. Gerade als er sich wieder zurückziehen wollte, sah er auf dem Navigationsdisplay in der Mittelkonsole eine große rote 1 blinken. Er winkt die anderen beiden heran.
Lisa war die erste, die etwas unternahm. Sie drückte einfach in die Mitte des Bildschirms. Die 1 löste sich in kleine Punkte auf die verschwanden und auf dem Bildschirm erschien der normale Navigationsbildschirm, der ihren momentanen Standort anzeigte. Gerade als Jonny es bereits als Standby-Fehler abtun wollte, ertönte eine Stimme aus den Lautsprecher:
"Herzlich willkommen, Team Fox, zur ersten National Roadtrip Month Challenge. Ihr befindet euch momentan in Dresden. Um hier 10 Punkte zu erzielen, müsst ihr die folgende Aufgabe bewältigen. Bringt uns bis heute Abend um 22:00 Uhr drei Bilder der wichtigen Sehenswürdigkeiten der Stadt mit dem Vier, dem Zwei und dem Dreibeinigen. Viel Erfolg"
Während sie die Anweisungen hörten, konnten sie auf dem kleinen Bildschirm sehen, wie Bilder der Elbe, des Kulturpalastes und der Semperoper eingeblendet wurde. Die Animation endete mit einer Liste, in der an dritten Stelle Fox neben einem Bild von ihnen dreien stand. Das Bild sah so aus, als sei es vorhin im Auto aufgenommen worden und zwar mit einem Weitwinkelobjektiv. In der hintersten Spalte stand "0 Punkte". Diese Angabe fand Jonny auch bei den neun weiteren Einträgen, die weiter unten gelistet waren, wider. Nur die drei Teams über ihnen hatten bereits jetzt 10 und eines sogar 15 Punkte. Leider gab das Gerät weder mit Namen noch Bilder irgendwelche Informationen über diese Teams weiter.
So langsam fragte sich Jonny, ob das eine gute Entscheidung gewesen war hier mit zu machen. Unter "National Roadtrip Month" hatte er sich einen Trip zu den Ursprüngen der Natur vorgestellt. Einklang, gute Musik und lachende Gesichter. Keine sprechenden Autos. Die Spielidee faszinierte Jonny hingegen immer noch. Dieser hatte seine Kamera in der Hand und war bereit loszugehen, während Lisa Karl skeptisch anguckte.
"Was mich beunruhigt ist, dass wir da drin eine Kamera haben, die Fotos von uns macht. Wer weiß, ob das nicht nachher im Internet landet?" meinte sie nur.
Karl aber hatte nicht die Möglichkeit zu antworten. Stattdessen fiel Jonny in das Gespräch ein. Anscheinend hatte er das Rätsel bereits geknackt mit wem die Fotos gemacht werden sollten. "Ein ganz leichtes nebenbei. Das ist ja echt noch einfacher, als damals bei der Schnitzeljagd zum Kindergeburtstag."
"Und zwar?", fragte Karl ihn leicht säuerlich. "Naja, das hat man inzwischen doch echt schon in so vielen Büchern und Filmen gelesen und gesehen: Die Antwort ist meistens der Mensch. Was hat morgens vier, mittags zwei und abends drei Beine? Der Mensch als Säugling, als Erwachsener und als alter Mann. Und genau solche Menschen sollen wir wohl auf unsere Bilder bekommen."
"Ok." Mehr fiel ihm echt nicht ein. Das hatte er zwar bisher noch nicht gehört, aber zumindestens klang es in Karls Ohren ziemlich logisch. "Ich würde vorschlagen, dass wir dann mal bei der Elbe starten", versuchte er die Führung wieder zu übernehmen. Schließlich war er als einziger der schonmal in der Stadt gewesen und so leitete er sie langsam zum Wasser hinunter.
Der Wind pfiff Lisa kalt und hart ins Gesicht, während sie sich ans Geländer lehnte. Noch war sie sich nicht ganz sicher, wie sie der Aufgabe gegenüber stehen sollte. Zwar beunruhigte sie es etwas, welche Wendung der Tag bisher genommen hatte und dass Navigationssysteme nun bereits Fotos von ihr schießen konnte, wollte sie auch am liebsten nicht glauben. Andererseits musste sie zugeben, dass die Idee mit den Fotowettbewerb tatsächlich gut war. Ihr gefiel es so die Stadt zu erkunden und nicht nur ziellos umher zu stapfen. Außerdem war wohl sicher gestellt, dass sie heute Abend noch in der Semperoper vorbeischauen würden. Irgendwie hatte das Gebäude es Lisa inzwischen angetan. Vielleicht lag es daran, dass sie es bei ihren Recherchebemühungen so oft gesehen hatte.
Was Lisa allerdings mehr beschäftigte waren die anderen Teams, die man in der Liste sehen hatte können. Wer waren die Leute, waren sie alle so bunt zusammen gemischt gewesen wie sie und die beiden Jungs. Oder gab es welche, die sich bereits als Team angemeldet hatten. Lisa konnte sich nicht an diese Möglichkeit erinnern. Aber wenn der Tag bisher eines gezeigt hatte, dann, dass das, was Lisa bisher über das Projekt in Erfahrung hatte bringen können nicht immer ganz der Wahrheit entsprechen musste.
Was sie auch wunderte war, dass andere Teams wohl schon Punkte gemacht hatten. Ihr Team war an das ganze Spiel bisher eher mit sehr viel Spaß und wenig Ernst heran gegangen, aber die anderen mussten ja schon mindestens ein oder zwei Spiele gemacht haben und das in der kurzen Zeit bisher.
Sie drehte sich um und beobachtet Jonny und Karl, die gerade versuchten noch eine Mutter dazu zu überreden ein Bild mit ihrem Säugling vor der Elbe machen zu dürfen. Bereits den netten alten Herren und eine junge Dame hatte Lisa vor die Linse gezerrt, weil sie sich nicht sicher waren, ob alle drei Altersklasse für jedes Motiv benötigt werden würden.
Nun musste sie das wohl auch übernehmen. Sie ging hinüber zu der jungen Familie und schaute das Kind nett an. Als es zurück lächelte, wandte sie sich an die Mutter und erklärte ihr die Situation. Diese willigte ein, aber nur unter der Bedingung, dass sie mit auf das Bild dürfe und schon konnten sie weiter.
Karl wollte sich die Semperoper bis zum Schluss aufhalten, obwohl es bereits dämmerte. Aber offenbar hoffte er auf ein besseres Bild bei richtiger Beleuchtung. Daher machten sich die drei auf zum Kulturpalast.
Die Fotomotive dort zu finden war deutlich leichter als an der Elbe und so waren sie bereits kurz nach sechs an der Semperoper. Karl schaute auf sein Handy und lächelte. "Wartet hier kurz.", meinte er während er sich sein iPhone bereits ans Ohr hielt und ein paar Meter weglief. Dass er um die Ecke verschwand bemerkte Lisa allerdings bereits nicht mehr. Zu sehr war sie damit beschäftigt das strahlende Gebäude vor ihr in Augenschein zu nehmen.
Karl hatte Recht gehabt. Es war eine gute Idee gewesen zu warten, bis es dunkel genug war, damit sie die Semperoper anstrahlten. Semper heißt auf Latein immer, dachte Lisa. Das war das einzige was sie sich hatte merken können, nicht zuletzt wegen dem Gebäude aus der Radebergerwerbung und fast genau so golden strahlte es nun vor ihr. Lisa sah Jonny, der gerade erfolgreich eine junge Frau mit ihrem Kind und vermutlich ihrem Vater fotografierte. "Jackpot", dachte sich Lisa. Sie ließ ihn das Foto aber alleine machen.
Karl kam wieder zurück. Aber er war nicht allein. Hinter ihm folgte ihm ein alter Mann mit Hut. Als die beiden vor ihnen stehen blieben, meinte Karl:"Das ist Schmitti, unser Schlüssel. Er kennt meine Eltern und mich von früheren Besuchen und er war mal Hausmeister und Führer in der Semperoper. Aus dieser Zeit hat er immer Zutritt zum Gebäude und nach einigem Ringen mit meinem Vater hat er mir die Nummer zukommen lassen und nun haben wir die Möglichkeit einer exklusiven und kostenlosen Führung durch die allseits bekannte Semperoper." Karl sah sie strahlend an. Er schien sich in seinem Element zu befinden. "Außerdem werden wir so wohl die allerbeste Fotos von einem dreibeinigen bekommen.", fügte er verschmitzt hinzu. Lisa freute sich. Zwar hätte er ihr diese Möglichkeit auch schon früher ankündigen können, aber nun freute sie sich umso mehr. Auch Jonny wirkte so, als schiene ihn die Aussicht auf tolle Fotos aus dem Inneren des leuchtenden Gebäudes fröhlich zu stimmen und so folgten sie "Schmitz" durch den Seitengang ins Innere.
Kapitel 5
Sie betraten den Vorführungssaal durch die Königsloge. Lisa hatte es sich nicht so hoch vorgestellt. Der Raum war bestimmt zwanzig Meter hoch. Auf dem Parkett waren Stühle mit rotem Bezug gestellt und an den Seiten konnte man die golden verzierten Einzellogen betrachten. Der Vorhang, der den Blick auf die Bühne verdecken sollte war mit einem Gemälde bedruckt, das Frauen und Männer in seidenen Gewändern vor einer Art Wald zeigte. Lisa konnte verstehen, warum jeder Reiseführer einen Besuch des Gebäudes vorgeschlagen hatte. Nicht zu Unrecht dachte sie auch an das lateinische Wort für "immer", wenn sie die Radebergerwerbung sah: Dieser Ort strahlte eine andere Zeit aus und Lisa atmete sie gerade ein.
Als es um das letzte Foto ging, das sie für heute schießen sollten, zeigte Lisa wieder mehr Interesse daran, es mitzugestalten. Gemeinsam mit den beiden Jungs überlegte sie sich, wo im Raum sie den alten Mann am besten zur Geltung bringen konnten. Schließlich entschieden sie sich ihn zu bitten sich auf einen der vorderen Balkone zu stellen und von dort aus die Bühne im Blick zu behalten, während sie das Foto von unten schießen wollten. So solle eine majestätische Haltung herauskommen, wie Jonny mehrmals betont hatte. Nach drei Versuchen hatten sie dann ein Bild, mit dem alle drei zufrieden sein konnten und nach einer kleinen Führung durch die restlichen Räume und hinter die Bühne, was Lisa besonders beeindruckte, standen sie wieder auf dem Platz wie eine Stunde zuvor bereits.
Karl schlug vor eine Pizza essen zu gehen, aber Jonny und Lisa waren zu sehr gespannt auf das Ergebnis des Spiels und wollten daher zunächst zurück zum Auto. Insgeheim glaubte Lisa, dass Jonny sich gerne auch noch etwas anderes für den Abend anziehen wollte, aber das offenbarte sie nicht so laut.
Als sie wieder im Auto saßen wusste keiner, wie sie nun den Spielbildschirm wieder laden könnten. Karl drehte den Schlüssel im Schloss um, um so für Strom zu sorgen. Jonny versuchte sich durch die Einstellungen des Navigationsgeräts durch zu kämpfen. Aber es blieb nur das, ein Navigationsgerät.
Ohne darüber zu sprechen, waren sie wieder zu ihren Plätzen der Autofahrt zurückgekehrt und Lisa saß wieder auf der Rückbank. Während sie Jonny beobachtete dachte sie darüber nach, wie die Aufgabenstellung gelautet hatte: "Bringt uns bis heute Abend um 22:00 Uhr drei Bilder der wichtigen Sehenswürdigkeiten.." Plötzlich hatte sie eine Idee. Sie fragte Jonny nach der Kamera und versuchte die geschossenen Bilder auf den kleinen Bildschirm zu laden. Sie wählte das letzte Bild vom Hausmeister Schmitti aus und rutsche auf ihrem Sitz nach vorne. Dort hielt sie die Kamera vor die Stelle des Navigationsgeräts, an der sie eine mögliche Kamera vermutete. Nichts passierte.
"Vielleicht müssen wir irgendein Passwort sagen, wie in so einem Agentenfilm. Team Fox an Zentrale, kommen bitte." Wieder geschah nichts. Karl drehte den Schlüssel genervt zurück und der Bildschirm des Navis wurde schwarz.
Gerade als sich Lisa in ihren Sitz zurückfallen ließ, erschien die rote 1 wieder, die sie heute Mittag bereits kurz beunruhigt hatte. Jonny drückte sofort drauf. Die gleiche Stimme wie am Mittag, war wieder über die Lautsprecher zu hören:
"Team Fox. Habt ihr eure Aufgabe erledigt? Wenn ja, dann zeigt uns bitte eure Bilder von heute Nachmittag."
Nun versuchte Lisa es noch einmal, sie klickte durch die Auswahl der Bilder, die ihr am besten gefallen hatte. Als sie sich zweimal durchgeklickt hatte, vermeldete die Stimme Erfolg:
"Herzlichen Glückwunsch. Ihr habt eure erste Challenge geschafft und damit 10 Punkte erspielt. Weitere Challenges werden folgen und ihr könnt noch viele weitere Punkte erzielen. Für das erste aber könnt ihr Dresden noch etwas genießen. Vergesst aber nicht den Geigomat mitzunehmen. Viel Erfolg weiterhin."
Währenddessen sahen sie auf dem Bildschirm, wie ihre Punkteanzeige sich aktualisierte und dort nun statt einer 0 eine 10 zu sehen war. Allerdings war Team Fox nicht das einzige Team, dessen Punkte sich verändert hatten. Das erste Team war inzwischen bei 25 Punkten und zwei weiter Teams waren mit 5 und 10 Punkten der 0 entstiegen. Außerdem konnte Lisa sehen, das eines der anderen Teams mit 10 Punkten nicht mehr das schematische Logo sondern auch ein Foto zeigte. Allerdings war dieses im Gegensatz zu dem von Team Fox verschwommen. Als sie etwas näher zum Navigationsgerät gehen wollte, um es sich anzuschauen, verschwand der Punktebildschirm wieder und ließ sie zurück mit dem gewohnten Anblick der Karte von Dresden.
"Was soll ein Geigomat sein?", fragte Karl verwundert. Lisa erinnerte sich an das seltsame Gerät, das sie auf der Herfahrt auf den Sitz gelegt hatte und antwortete ihm: "Ich nehme an, dass es das hier sein soll."
"Naja, dann mal los, damit sich Jonny noch was anziehen kann und wir dann endlich etwas essen gehen können. Mein Magen knurrt schon.", sagte Karl. Kurz bevor sie gehen wollten, öffnete sich eine Klappe hinter der Schaltung. Lisa schaute hinein und fand einen Umschlag mit 100 € und einem Zettel darin. Auf dem Zettel stand:
 
"Belohnung für 10 Punkte."
 
"Nicht schlecht", sagte sie und zeigte es den anderen. "Das ist die erste Überraschung heute, die ich komplett positiv finde." Karl, der als einziger seinen Geldbeutel gerade bei sich trug, nahm das Geld an sich und danach machten sie sich auf den Weg zum Hostel.
Eine halbe Stunde später, Jonny hatte sich dreimal umziehen müssen und war immer noch nicht wirklich zufrieden, begaben sie sich wieder in die Stadt. Nachdem sie etwas herumschlenderten, fanden sie eine Pizzeria, in der sich etwas zu essen bestellen konnten. Karl schlug vor, einen Rotwein dazu zu trinken und während sie so dasaßen, tranken und aßen, dachte Jonny sich, dass es doch ziemlich so war, wie er gehofft hatte. Fast fühlte er sich in einen dieser Roadtrip-Movies versetzt, in dem immer alle lachen und im Auto auf der Rückbank Gitarre spielen, bevor sie sich abends gegenseitig in den Gassen einer alten Stadt filmen. Lachend, natürlich.
Die erste Flasche war kaum ausgetrunken, da entschieden sich die drei dazu, den Abend in einer Kneipe um die Ecke ausklingen zu lassen. Diese hatte Jonny per Qype entdeckt, während sie gegessen hatten und die Beschreibung von Cocktails und Longdrinks in gemütlicher Lounge-Atmosphäre hatte sie alle drei gleichermaßen angesprochen. Daher verließen sie wenig später, nachdem Karl mit dem gewonnenen Geld die Rechnung bezahlt hatte, das Restaurant. Jonny schob sich wie immer beim Herausgehen die Brille etwas die Nase hoch und überprüfte, ob die Temperaturen ausreichen würden, dass seine Gläser beschlagen. Glücklicherweise kam er darum herum, diese zu reinigen, bis sie wenige Minuten später, durch eine alte Holztür ins Innere der sehr warmen Bar schritten. Obwohl er Qype nur ungern traute, hatte es ihn dieses Mal nicht enttäuscht. Die Bar war in einer alten Lagerhalle entstanden und hatte deswegen Backsteinwände und mehrere Steinbögen als Decke. Hinter der Theke standen mehrere Weinfässer aufgestellt und die Beleuchtung schien nur von den Kerzen und vereinzelten Lampen zu kommen, die in den Ecken aufgestellt waren. Der alte Holzboden war so geölt, dass er eine dunkle Farbe bekommen hatte. Statt reiner Holzstühle fanden sich weiche Sofas. Jonny bemerkte zu sich im Stillen, dass dies ganz eine Einrichtung in seinem Geschmack war. Ganz im Gegensatz zu Karl, der offensichtlich andere Bars gewohnt war, sich aber neugierig umschaute. Dieser war auch der erste, der einen Drink an der Theke orderte: Gin Tonic. Ob es für die anderen beiden auch etwas sein dürfe, fragte der Barkeeper Lisa und Jonny. Lisa bestellte einen Aperol Spritz, während Jonny sich einen Wodka Lemon orderte.
Während ihre Getränke zubereitet wurden, schaute Jonny sich nach einem leeren Platz um. Die Bar war ziemlich gefüllt, was man leider auch an der Akustik merkte, die sich wie ein dicker Pelz um die Ohren legte und einen einhüllte. In einer der hinteren Ecke sah Jonny, noch hinter der Theke dann einen kleinen Tisch mit zwei leeren Sofas. Er bat Karl ihm das Getränk mit dorthin zu bringen und setzte sich auf die grüne und weicher aussehende Couch. Er holte sein Handy heraus und begann die Mail an seine Mutter zu formulieren. Er hatte ihr versprochen, sie mit täglichen Mails und Berichten auf dem Laufenden zu halten und so versuchte er das bisher Geschehene in Worte zu fassen. Als er über den Tag nachdachte, fiel ihm auf, wie viel bereits passiert war.
Kaum über die Einleitung hinweggekommen, stießen Karl und Lisa mit den Getränken zu ihm dazu. Jonny bemerkte, dass etwas an Lisas Hose blau aufleuchtete: "Ich glaube dieses Violiometer macht sich bemerkbar."
"Geigometer, aber ja, du scheinst Recht zu haben." Lisa holte es hervor. Gemeinsam sahen sie auf das Display des seltsamen Geräts. Ein Pfeil, der in Richtung Bar zeigte und das Wort Owl waren darauf abgebildet. Unter dem Pfeil befand sich eine Zahl, die langsam immer kleiner wurde. Gerade war sie noch bei zwanzig gewesen. Nun war sie bei 15. Gerade als die Zahl 12 erreichte, öffnete sich die Tür und drei Leute in ihrem Alter betraten die Bar. Die ersten beiden waren zwei Mädchen, der letzte von ihnen ein kleinerer schmächtiger Junge mit hochgegelten Haaren und einem Superman-Shirt. Das eine Mädchen trug ihre roten Haare zu einem Dutt zusammengesteckt und hatte über ihrer schwarzen Leggins nur ein blaues Jeans-ähnliches Hemd an. Dahingegen hatte die zweite sich mit einem Mantel und einer Jeans deutlich dicke angezogen. Ihre Haaren waren allerdings sehr kurz geschnitten und, soweit Jonny das von seinem Sitzplatz aus beurteilen konnte, blond gefärbt.
Sobald alle drei den Raum betreten hatten, konnte Jonny sehen, dass der Junge ein ähnliches Gerät in der Hand hielt wie Lisa, auf das er immer wieder schielte. Nun sagte der Junge etwas zu der Rothaarigen und zeigte in die Richtung in der Jonny und die anderen beiden saßen. Daraufhin kamen alle drei zu ihnen gelaufen.
Jonny warf einen Blick auf den Geigometer in Lisas Hand. Die Zahl auf dem Display wurde immer kleiner bis sie bei 1 stehen blieb. Er schaute auf. Die drei anderen standen nun direkt vor ihnen.
"Hi", sagte Karl. Er hatte die Situation ebenfalls so verfolgt wie Jonny und sich schon eine eigene Theorie zusammen gedichtet. Die rothaarige schaute ihre beiden Freunde an und antwortete ihm dann. "Hi, macht ihr zufälligerweise auch beim N.R.M. mit?" "Ja,",antwortete Karl ihr. So falsch konnte er mit seiner Theorie also nicht gelegen haben. "Ich bin Karl und die beiden anderen sind Lisa und Jonny. Wir sind von Berlin aus hierher gekommen und wollen morgen weiter nach Prag fahren. Unser Teamname ist Fox und ihr seid?"
"Ich bin Karla, das ist Jenny und der Hahn in unserem Korb ist Jonathan. Wir sind erst vor einer Stunde aus München hier angekommen. Wir haben keine Ahnung, was unser Teamname ist. Bis gerade eben wusste ich noch nicht einmal das es so etwas gibt."
"Ihr seid Owl", las Lisa vom Display ihres Geigometers ab. Karl schaute nochmal auf das Display. Dort wo vorher die Zahl gestanden hatte, blinkte nun ein Bild der drei. Es sah so aus, als sei es das gleiche Bild, wie das, das sie im Auto gesehen hatten. Nur war es dieses Mal scharf. Er bat die drei zu ihnen an den Tisch.
Die Rothaarige bat an Getränke zu holen und ging erstmal zurück zur Bar. "Und? Wohin wollt ihr morgen weiter fahren?", begann Karl das Gespräch mit den beiden verbliebenen. Die beiden schauten ihn erst nur leicht verwundert an, bevor sie zu antworten begannen. Offenbar hatte Team Owl einen ähnlichen Zettel wie Team Fox erhalten. Im Gegensatz zu ihnen war Dresden allerdings nicht der Zwischenstop, sondern bereits das auf dem Zettel angegebene Ziel gewesen. Daher hatten sie sich noch keine Pläne gemacht, wie es weiter gehen sollte. Jonathan meinte, dass sie, sollte keine neues Reiseziel von den Organisatoren kommen, noch ein oder zwei Tage hier bleiben wollten, bevor sie sich in Richtung Süden aufmachen würden. Viel weiter kamen sie im Gespräch nicht, bevor Karla mit den Getränken zurück kam.
Nachdem die Getränke an die Münchner verteilt worden waren, stellten sie sich genauer vor. Jonathan war nicht nur der einzige Mann der Gruppe, sondern er war auch der Jüngste. Erst vor einer Woche war er 19 geworden und hatte auch noch keinen Führerschein. Obwohl er noch zur Schule ging, war er wohl relativ erfahren, was Programmierung anging und als Karl ihn näher darauf ansprach, schwirrten ihm schon von den paar Konzepten, die Jonathan verwendete, der Kopf. Zwar hatte Karl seinen Teamkollegen gegenüber erwähnt, dass er Informatik studierte. Allerdings hatte er es eher absichtlich unter den Tisch fallen lassen, dass sein Interesse an der ganzen Thematik zwar da, aber nicht so stark ausgeprägt war wie das seiner Kommilitonen. Karl hatte das Studium auf Rat seines Vaters hin begonnen, der in diesem Berufszweig die Zukunft der Wirtschaft und die seines Sohnes sah.
Zwischen Jonathan und Jenny lag altersmäßig Karla. Die 22-Jährige hatte bereits ein Studium der Wirtschaft erfolgreich abgeschlossen und begann nun gerade mit einem Designstudium in München. Offensichtlich war sie sehr begeistert vom Projektmanagement, denn sie sprach des öfteren davon, was für sie Organisation bedeuten würde. Anscheinend hatte sie sich aber für den National Roadtrip Month entschieden, weil sie sich darauf gefreut hatte, mal etwas ungeplantes zu beginnen und sich mehr hineinzustürzen, als schon im Voraus alles durchdacht und geplant zu haben. Karl war inzwischen klar, warum sie ihn und seine beiden Teamkollegen angesprochen hatte.
Die letzte Jenny, war zwar mit ihren 25 Jahren deutlich älter, schien aber auch am schüchternsten zu sein. Erst als die anderen beiden sich ausführlich vorgestellt hatten, begann sie sich in das Gespräch einzubringen und stellte sich vor. Sie hatte zunächst Modedesign studiert, bevor sie dann in München mit Umwelttechnik begonnen hatte. Als ursprüngliche Schweizerin war sie quasi auf dem Berg aufgewachsen und die Klimaveränderung bereitete ihr nicht nur wegen ihrer heimatlichen Alpen Sorgen. Aus diesem Grund hatte sie die eh eher brotlose Kunst des Modedesigns für das technische Studium ausgetauscht und war bisher sehr zufrieden. Anscheinend war sie eine gute Fotografin, denn sie erzählte von einigen Hochzeiten, bei denen sie engagiert worden war und eines ihrer Heimatbilder sei mal im "Freitag", einem Schweizer Magazin, abgebildet worden.
Anschließend folgte die Vorstellung der Berliner Gruppe. Leider blieben sie danach nicht bei den privaten Themen, sondern kamen wieder auf den National Roadtrip Month zurück, was zumindestens Karl etwas störte. Gerade von Jenny hätte er gerne mehr erfahren. Aber Jonny schienen die Challenges des heutigen Tages mal wieder mehr zu interessieren. Er hatte begonnen von ihren Fotos zu erzählen und zeigte gerade die Bilder von Schmitti in der Semperoper, nicht ohne dabei zu erwähnen, welche Rolle Karl dabei gespielt hatte, an das Model und vor allem in die Location zu kommen. Karl merkte, wie er etwas rot wurde. Vielleicht war es die Anwesenheit von Jenny. Bisher war es ihm noch nicht so bewusst gewesen, aber es war ihm unangenehm, dass er aus so einem reichen Haushalt kam. Bei ihnen daheim ging es oft nur um Geld und das Fortbestehen der Firma. Klar, seine Eltern und besonders seine Mutter schleppten ihn immer wieder zu irgendwelchen Wohltätigkeitsveranstaltungen. Und alle Familienmitglieder waren spätestens vor zehn Jahren Greenpeace beigetreten. Dennoch hatte dort nicht das gleiche Gefühl geherrscht, das Jenny ausstrahlte: Dass man etwas tun müsse, um schlimmeres zu verhindern.
Anscheinen hatte keiner der anderen bemerkt, dass er rot geworden war. Jenny, die gerade noch auf die Kamera von Jonny geschaut hatte, kramte nun in ihrer Umhängetasche und holte ihre eigene Kamera heraus. Team Owl war die gleiche Aufgabe gestellt worden und sie hatten sie ebenfalls bereits erledigt. Bei ihnen war die Aufgabenteilung wohl klarer gewesen, dachte sich Karl. Was witzig ist, schließlich war es bestimmt Karlas Verdienst, dass sie so organisiert daran gegangen waren, dachte er weiter.
Jenny war zuständig für die Fotos, Karla für das Ansprechen der Leute und Jonathan hatte das Rätsel gelöst und die Route herausgesucht. Jonny, der selbst von seinen Fotos ziemlich angetan gewesen war, machte ein unbeeindrucktes Gesicht, als er Jennys zu sehen bekam. Ganz im Gegensatz zu Karl, der die Bilder von Team Fox für sehr gut gehalten hatte und sie jetzt nur noch als mittelmäßig einstufen konnte. Jenny hatte die Fotos so geschossen, als seien sie direkt einem Film entnommen worden und zwar keinem der Spielfilme des öffentlich-rechtlichen oder einer der schmierigen Romantic-Comedys, sondern einem echten Blockbuster aus Hollywood. Zum zweiten Mal an diesem Abend spürte Karl sein Gesicht erröten, als er dies Jenny sagte. Leider kamen sie wieder nicht wirklich weiter in ihrem Gespräch, denn die Geräte, die Geigometer machte sich mit einem lauten Piepsen bemerkbar. Lisa brauchte etwas, bis sie herausfand, dass das Geräusch mit einem Einfachen Drücken auf den Bildschirm auszuschalten war. Im Gegensatz dazu hatte Jonathan nicht einmal auf das Gerät schauen müssen, sondern hatte das Gerät mit einer Hand hochgezogen und das Gerät ausgeschaltet.
Gemeinsam schauten sie auf die Geigometer. Beide zeigten das gleiche an.
Kapitel 6
Lisa lies ihren Blick zwischen den beiden Bildschirmen hin und her wechseln. Sie sah aber nur die gleiche Botschaft, auf die sie sich keinen Reim machen konnte, bzw. nicht wirklich wollte. Der Pfeil war wieder da. Und auch die Zahl. Zwei Dinge unterschieden sich aber vom letzten Mal, als das Gerät etwas angezeigt hatte. Dieses Mal lief die Zahl nicht rückwärts, sondern sie blieb konstant und statt "Owl" stand dort "Owl & Fox" bzw. "Fox & Owl".
"Also gut", begann Jonathan. "Was haben wir. Vorhin hat unser Gerät ziemlich das gleiche angezeigt und wenn wir uns auf euch zu bewegt haben, dann ist die Zahl kleiner geworden. Ich nehme an, dass die Zahl die Entfernung zum nächsten Ziel in Metern angibt, was in diesem Fall also ungefähr 500 sein dürften. Das Ziel ward vorhin ihr. Dieses Mal kann die Bezeichnung unten aber nicht das Ziel angeben, schließlich sitzen Team Fox und Team Owl ja hier. Also nehme ich an, dass das nur da steht, weil wir uns gemeinsam dorthin, was auch immer dorthin ist, begeben sollen." Jonathan griff zu seiner Jacke. Lisa folgte seinem Beispiel, die Erklärungen hatten ziemlich einleuchtend geklungen. Auch Karla war im Begriff aufzustehen, als Karl begann dagegen zu argumentieren: "Warum wollt ihr denn alle gehen? Haben wir heute nicht schon genug gemacht? Ich meine, ja, das klingt mysteriös und heute Mittag hat Spaß gemacht. Aber habt ihr wirklich Lust nochmal solch eine Schnitzeljagd durchzuführen. Wollen wir nicht lieber hier bleiben und uns noch etwas bestellen. Das kann man ja auf dem Heimweg immer noch erledigen." Jonny pflichtete ihm bei und auch Jenny blieb vorerst noch sitzen.
Gerade als Jonathan anfangen wollte, etwas zu sagen, begannen die beiden Geigometer wieder zu piepsen. Dieses Mal war Lisa nicht die Einzige, die Probleme damit hatte ihn auszuschalten. Auch Jonathan wusste sich nicht wirklich zu helfen. Nun musste er nicht mehr sagen als:"Ich glaube uns bleibt nicht viel übrig, außer wir wollen rausgeworfen werden." Mit einem genervten Blick machten sich nun auch die anderen fertig, um an der Theke zu zahlen.
Vor der Türe trafen sie sich wieder. Lisa hatte inzwischen bemerkt, dass das Piepsen aufhörte, sobald man sich auf das Ziel zu bewegte. Nur wenn man stehen blieb oder sich gar in die entgegengesetzte Richtung bewegte, begann das Gerät wieder laut Aufmerksamkeit auf sich zu lenken.
Gemeinsam als große Gruppe liefen sie die 500 Meter die Straße hinunter. Als das Gerät 0 anzeigte, standen sie vor einem Fahrradverleih. Einem geschlossenen Fahrradverleih. "Und nun?", fragte Karl. "Ich hab ja gesagt, dass es besser wäre, wir würde später nochmal vorbei kommen." Doch Jonathan schien sich nicht so einfach geschlagen geben zu wollen. "Was, wenn in diesen Geräten im Prinzip die gleiche Technik ist, wie in den Navigationssystemen im Auto?". "Was ist dann?", wollte Lisa wissen. Irgendwie schaffte Jonathan es das ganze zu einem mysteriöseren Rätsel werden zu lassen, wie in einem der Bücher, die sie als Kind gerne gelesen hatte. "Na, dann muss ich nur das machen." Jonathan hielt das Gerät mit dem Bildschirm voraus vor das Schild mit dem bei den Passanten geworben werden sollte. Es dauerte kurz, doch dann veränderte sich die Botschaft. Statt der Richtungsangabe waren dort nun drei Punkte und der Satz "rufe Kontaktperson" abgebildet.
Was das wohl soll, fragte sich Lisa. Aber irgendwie traute sie sich nicht etwas zu sagen. Jonathan hatte einen Finger an den Mund gelegt, Sie konnte es auch hören. Irgendwo in dem Fahrradgeschäft klingelte ein Telefon. Kurz darauf hörte sie schlurfende Schritte. Sie konnte sehen, wie ein Licht den Laden von innen heraus erleuchtete. Eine Minute später öffnete ein junger Mann, so um die 30 die Tür. Seine langen blonden Dreadlocks trug er zu einem Pferdeschwanz zusammengebunden. "hey ho, ihr sechs. Na wie ist das Reisen, Fox and Owl?", begrüßte er sie.
Jonny war durchaus verwundert. Bisher war es ihm noch nicht so bewusst gewesen, was das für ein Aufwand sein musste mit den Geräten und Spielen und dass die anderen drei zu ihnen gefunden hatten. Das musste an den iPhones und Smartphones liegen, die heutzutage jeder hatte, dachte er sich. So hat man immer das Gefühl, dass man verbunden ist und dass das alles so leicht von der Hand ging. Aber dass sie nun ein Fremder begrüßte, nur weil dieser Jonathan sein Gerät an eine Werbefläche legte, das verwunderte ihn. Hätte der Typ weniger wie jemand ausgesehen, der im Wald lebte und mit der Gesellschaft abgeschlossen hatte und mehr wie jemand aus diesen apokalyptischen Zukunftsfilmen, dann wäre Jonnys Verwunderung wohl in ein Unbehagen umgeschwungen, so aber fühlte er sich auf angenehme Weise mit dem Hippie verbunden. Daher war er auch der erste, der die Fassung fand und ihm antwortete: "Hi." Als sei damit ein Bann gebrochen worden, folgten die anderen seinem Beispiel und wandten sich an den Mann. Wie sich herausstellte, war er tatsächlich Besitzer des Fahrradverleihs. Er stellte sich als Ben vor und bat sie ihm zu folgen. Da sie sich in der Gruppe stark fühlten, waren sie alle bereit dazu und gingen gemeinsam mit Ben durch einen kleinen Weg rechts am Laden vorbei in einen Innenhof, in dem zwei Fahrräder standen. Gerade als sie dort angekommen waren, begannen die Geigometer wieder auf sich aufmerksam zu machen. So synchron als seien sie ein Gerät, kam aus beiden Geräten die gleiche Stimme, die Jonny bereits im VW am Vormittag gehört hatte:
"Schön, dass ihr zueinander gefunden habt, Team Fox und Team Owl, und herzlich willkommen zu eurer ersten Team-vs.-Team-Challenge. Die Regeln sind einfach: Ihr wählt jeweils einen aus euren Teams aus. Dieser tritt gegen den anderen in einem Nachtrennen an. Die Strecke seht ihr auf den Geigometern. Das heißt ein weiteres Teammitglied muss den Fahrern die Strecke durchgeben und sie per Headset lotsen. Das Team, dessen Fahrer zuerst im Ziel ist, gewinnt die Challenge und erhält dafür 10 Punkte gut geschrieben. Wie immer ist alles erlaubt. Ben wird euch die nötigen Gerätschaften geben. Viel Erfolg."
Nachdem es wieder leise war, konnte Jonny auf den Displays der Geigometern zwei Punkte blinken sehen. Über dem einen war ein F. und über dem anderen stand ein O.
Während die Stimme gesprochen hatte, waren alle ruhig gewesen, nun ergriff Ben wieder das Wort: "Gut, ihr habt gehört, was ihr zu machen habt. Die Fahrräder stehen dort. Zieht euch bitte die Helme an, die an den Lenkern hängen. In den Helmen findet ihr ein Band, das ihr euch bitte an das Handgelenk anlegt. Es nimmt eure GPS-Position auf und meldet sie an das Gerät in eurer Hand. Ich bleibe mit dem restlichen Team hier und sammele alles am Ende wieder ein. Nun könnt ihr euch erstmal beraten, aber wenn ihr mich fragt, dann ist das alles eine sehr seltsame Geschichte. Erst vor einer Woche hat man mich gefragt, ob ich da mitmachen will und die Fahrräder wurden sogar erst gestern geliefert. Naja, dafür gibt es etwas Geld und vielleicht ja auch Aufmerksamkeit für meinen Laden."
Ja, seltsam war es. Da musste Jonny Ben beipflichten. Woher hatten die Organisatoren gewusst, dass sie nach Dresden kommen würden. Auf dem Zettel hatte doch Prag gestanden. Bei den Münchern, da hatte das Ziel Dresden gelautet. Aber bei ihnen nicht. Und dennoch war das hier so sorgfältig geplant. Karl riss ihn aus seinen Gedanken: "Ich denke, dass du fahren solltest, Jonny. Mein Adoniskörper reicht dafür nicht aus", meinte er mit einem Blick auf seinen Bauch, "und Lisa hat den ganzen Tag schon dieses Geigometerteil in der Hand, daher dachte ich, dass sie am besten die Kontaktperson übernimmt."
"Versuchst du dich zu drücken, Karl?", versuchte Lisa ihn zu necken. "Nein, keineswegs, wenn ihr lieber wollt, dass ich was übernehme, dann gerne. Ich dachte nur, dass es so am besten sei." Nach kurzem besprechen, passte es den beiden anderen doch. Allerdings war die beste Position für Karls Team nicht das einzige gewesen, dass den jungen Informatikstudent interessierte. Seine Hoffnungen zielten darauf ab, dass Jenny im anderen Team auch keine Aufgaben zugeteilt werden würde und er sich dann etwas weiter mit ihr unterhalten könne, während das Rennen stattfand. Schon lange hatte er nicht mehr so eine gute Möglichkeit gehabt, sich mit einem Mädchen zu unterhalten, doch diese Möglichkeit sollte er nicht erhalten. Zunächst jedoch sah es gar nicht so schlecht für ihn aus. Im anderen Team war es tatsächlich Jenny, die keine Aufgabe übernommen hatte. Karla, die wohl wieder die organisatorische Rolle übernommen hatte, sollte als Radfahrerin auftreten. Dass Jonathan als Computergenie, Karl konnte ihn nicht anders bezeichnen, die Kontrolle über den Geigometer übernahm, war Karl bereits klar gewesen. Als die Teams ihre Entscheidungen Ben mitteilte, führte er die beiden Fahrer zu den Rädern und verteilte Headsets an alle vier aktiven Teammitglieder. "Die Dinger sind One-Way. Das heißt eure Fahrer hören zwar eure Instruktionen, können euch aber nicht antworten."
Nachdem sich alle ihre Sachen angelegt hatten, führte Ben sie zurück auf die Straße. Jenny und Jonathan stellten sich rechts von ihm auf, Karl und Lisa auf der gegenüberliegenden Seite. Aus seiner Hosentasche zog Ben eine schwarze modern aussehende Stoppuhr wie sie Karls Sportlehrer oft benutzt hatte. "Das Startsignal gebe ich und ich soll auch die Zeit stoppen. Eure Fahrtrichtung müssen euch aber eure Leute selbst geben."
Lisa schaute auf ihr Display. Über den beiden Punkten, die auf der linken Displayseite auf gleicher Höhe angezeigt wurden, war der Anzeige eines Navigationsgerätes gleich ein Streckenausschnitt mit einem Pfeil zu sehen. Sie bat Jonny es Karla gleich zu tun und in die rechte Richtung beginnet sich aufzustellen. Der Pfeil richtete sich aus. Über dem Streckenausschnitt konnte Lisa die nächste Anweisung sehen. Kurve nach rechts in 150m. Das sagte sie Jonny noch über das Headset durch, bevor Ben sich aufstellte, um das Startsignal zu geben. Sie sah Jonny an. Ben hatte ihnen zum Glück eine sportlichere Montur zur Verfügung gestellt, ansonsten wäre das Rennen für Fox aussichtslos gewesen. Als sie ihn jetzt in den engen Radklammotten sah, bemerkte sie das erste Mal, wie gut er aussah. Klar, davor war er komplett durchgestyled gewesen, aber in den engen Kleidern sah er aus wie ein Tour-de-France-Fahrer. Sei Körper wirkte nicht dürr, sondern war gut geformt. Jonny nickte ihr zu. Dann gab Ben endlich das Startsignal und wenige Sekunden danach waren beide verschwunden.
Lisa schaute konzentriert auf das Display und versuchte Jonny die Anweisungen so schnell wie möglich durchzugeben. Nach drei Kurven, zwei rechts und eine links, und 500 gefahrenen Metern, waren beide laut Geigometer noch gleich auf. Inzwischen war in der linken oberen Ecke eine Geschwindigkeitsanzeige eingeblendet worden. Nach dieser zu urteilen fuhr Jonny gerade mit 30 km pro Stunde. "Teil dir deine Kräfte ein, wir wissen nicht wie lange das Rennen noch geht." Sie schienen sich nun auf eine lange Hauptstraße begeben zu haben, zumindestens war die nächste Anweisung fast einen Kilometer entfernt. Lisa gab diese Information an Jonny weiter und warf dann einen Blick auf die zwei anderen aus dem gegnerischen Team: Jonathan schien sehr konzentriert bei der Sache zu sein. Das kleine Mikrofon, das er vor seinem Mund hängen hatte, wurde geradezu mit Worten gefüttert. Lisa konnte sich nicht so ganz erklären, was er wohl sagte, aber er gab wahrscheinlich nur die Geschwindigkeit durch. Dann sah Lisa, dass er den Geigometer nur in seiner linken Hand hielt. In der rechten Hand hatte er noch ein Smartphone, auf dem er die ganze Zeit etwas einzutippen schien. Jenny stand nur daneben und schaute immer wieder auf das Display und dann wieder zu Lisa und Karl herüber.
An diesen sich wendend, fragte Lisa: "weißt du, was Jonathan da auf sein Handy eingibt?" Karl schien sich bei irgendwas ertappt zu fühlen und tat direkt so, als habe er die ganze Zeit auf den Geigometer geschaut, um Jennys Fahrt zu verfolgen. Auf Lisas Frage hin, beugte er sich etwas zu Ben heran, um einen besseren Blick auf Jonathans Händer zu erhalten. Der Bericht, den er Lisa anschließend erstattete, fiel zu ihrem Verdruss nicht sonderlich ausführlich aus. Anscheinend hatte das pfiffige Kerlchen nur eine Navigationsapp eingeben, auf der er die Route nachzu verfolgen schien.
Mit einem verwunderten Blick wandte sie sich wieder dem blau leuchtenden Gerät in ihrer Hand zu. Wenn man der Anzeige Glauben schenken wollte, dann hatte sich endlich etwas ergeben. Die Navigationsanzeige gab die nächste Abbiegung nun in nur 300 Metern an. Das war aber nicht das, was Lisas Aufmerksamkeit erregte. Stattdessen war der Punkt mit dem O nun vor Jonnys Punkt. Karla war in Führung gegangen. Allerdings hatte sich anscheinend an Jennys Geschwindigkeit nichts geändert. Da der Vorsprung bisher auch nicht groß zu sein schien, gab sie über das Headset gab sie den gleichen Rat wie kurz zuvor durch. Ob er ihn befolgen wollte, konnte sie von ihrem Standpunkt aus nicht wirklich nachvollziehen. Sie wusste ja nicht, wie stark er sich für 30 km/h anstrengen müsste.
Gerade als es laut Geigometer um die Kurve fahren musste, schien er wieder aufzuholen. 200 Meter nach der Kurve waren die beiden Punkte auf der gleichen Höhe und bei der nächsten Linkskurve wurde das F nun vor dem 0 angezeigt. Zu Lisas Freude war der Abstand inzwischen sogar doppelt so groß wie er zuvor bei der Führung von Karla gewesen war. Lisa mochte sich daran erinnern, dass ihr Vater ihr einmal bei einem Fernsehnachmittag im Sommer erklärt hatte, dass der Windschatten das entscheidende Element beim Überholen im Radsport sei. Insgeheim hoffte sie, dass Jonny genau diese Methode genutzt hatte, um die Fahrerin von Team Fox zu überholen.
Bei einem Blick zu ihrem Kontrahenten, konnte Lisa das Lächeln auf Jonathans Gesicht verschwinden sehen und sie glaubte sogar ein leises "Mist" zu hören. Selbst Karl schaute nun gespannt auf das Display und versuchte Jonny durch das Mikrofon weiter anzufeuern. Dieser hatte seine Geschwindigkeit anscheinend erhöht, hielt diese aber konstant bei 34 km/h. Anscheinend konnte Karla diese Geschwindigkeit nicht mitgehen und so fiel sie Kurve um Kurve zurück. Als Jonnys Punkt gerade die Bilschirmmitte passiert hatte, was wie Lisa annahm bedeutete, dass die Hälfte der Strecke geschafft war, schien es gar so, als werde Karla langsamer. Lisa spürte, wie Karl sich vor Spannung kaum noch halten konnte. Aber auch das gegnerische Team sendete Emotionen aus. Jonathan wirkte nicht erfreut über das, was die Bildschirme ihm anzeigten. Fünf Minuten später passierte etwas seltsames: Karlas Punkt blieb abrupt stehen. Als Lisa dies Jonny durchgab, verringerte sich dessen Geschwindigkeit plötzlich auch. "Du sollst weiterfahren. Du kannst jetzt deinen Vorsprung ausbauen. Los.", brüllte sie ihn an. Kurz bevor seine Geschwindigkeit 10 km/h erreichte, nahm sie wieder an Fahrt auf. Für einen Moment schien es so, als höre er auf sein Punkt sich zwar bewegte, aber in die falsche Richtung. Auf den Punkt von Karla zu. Durch das Headset versuchte sie ihn anzubrüllen, dass er das Rennen gewinnen sollte und in die andere Richtung weiterfahren. Als sie merkte, dass er sie nicht höre, schrie sie ihn an, er solle ihr sagen, was los ist. Aber Jonny konnte ihr nichts sagen, er konnte sie nur hören.
Bisher war das Rennen ganz gut verlaufen, dachte sich Jonny. Am Anfang waren sie gleich auf gefahren. Das Tempo war für ihn nicht zu schnell gewesen und so hatte er versucht mit Karla eine Unterhaltung zu führen. Für Jonny fühlte sich das hier immer noch sehr nach Klassenfahrt und Urlaub an und obwohl er einen sportlichen Ehrgeiz besaß, sah er nicht ein sich dadurch die Freude nehmen zu lassen, neue Leute kennen zu lernen. Das rothaarige Mädchen mit den organisatorischen Fähigkeiten hatte sich darauf eingelassen. Zwar war sie ständig im Versuch gewesen die Geschwindigkeit zu erhöhen, aber er hatte dennoch etwas über sie und ihr Leben erfahren können. Sie war nicht in Bayern aufgewachsen, sondern hatte ihre Kindheit in unterschiedlichen großen Städten Deutschlands verbracht. Offenbar war ihr Vater ein Geschäftsmann gewesen, der immer wieder auf unterschiedlichen Projekten für ein zwei Jahre gearbeitet hatte. Ihre Mutter hingegen hatte als Hausfrau sich sehr um die einzige Tochter gekümmert, was Karla wohl das ein oder andere Mal zu viel gewesen war.
Leider waren sie im Gespräch nicht zu viel mehr Themen gekommen, denn offenbar sah ihre Strategie, Jonny war sich sicher, dass Karla sich eine ausgedacht hatte, es vor, dass sie die Geschwindigkeit verschärfte und die Führung übernahm. Jonny, der sich zu diesem Punkt noch fit und selbstsicher fühlte und von Lisa gesagt bekam, seine Kräfte zu schonen, lies sie vor und fuhr in ihrem Windschatten mit, was ihm ohnehin wie keine schlechte Idee vorgekommen war. Sie waren eine lange Straße entlang gefahren, während Lisa nach allem was Jonny hören konnte gemeinsam mit Karl Jonathan bespitzelte. Als die Straße zu Ende war, hatte Jonny die Chance genutzt und war aus dem Windschatten heraus an Karla vorbei gefahren. Offenbar hatte diese sich ihre Kräfte nicht gut genug eingeteilt, denn Jonny fiel es sehr leicht die nächsten Abbiegungen dazu zu benutzen seinen gewonnen en Vorsprung auszubauen, was Lisa zu gefallen schien. Ja, dachte er sich, das Rennen war bisher sehr gut gelaufen. Inzwischen fiel Karla laut Lisa noch weiter zurück und wurde auch etwas langsamer. Siegesgewiss fuhr Jonny weiter.
Plötzlich hörte er einen lauten Knall. Über den kleinen Chip im Ohr gab seine Teamkollegin ihm durch, dass Karla sich offenbar nicht mehr weiter bewege. Er warf einen Blick über seine Schulter. Das Licht, das bisher noch hinter ihm hergefahren war, konnte er nun nicht mehr erkennen. Dafür lag in etwa auf der Höhe, in der seine Verfolgerin zuvor gewesen war nun etwas unförmiges auf dem Boden. Er bremste sein Fahrrad herunter. So viel war mit den paar Punkten jetzt nicht zu verlieren. Die Stimme von Lisa machte sich allerdings mehr als lautstark bemerkbar und versuchte ihn vom Gegenteil zu überzeugen. Natürlich, sie sah nur eine erschöpfte Karla und einen verlierenden Jonny. Als er langsam genug wahr, wendete er sein Rad in einer großen Kurve und fuhr auf den Punkt zu, an dem er Karla vermutete. Schon nach einigen Metern bekam er ein mulmiges Gefühl im Magen. Sein Kopf malte ihm aus, was er gleich zu sehen bekommen würde.
Einige Meter bevor er ankam, bremste er scharf und lies sein Fahrrad auf dem Boden liegen. Mit schnellem Schritt lief er auf Karla zu. Inzwischen hatte er sie erkannt. Unter ihrem Rad eingeklemmt, lag Karla vor ihm auf den Boden. Inzwischen rannte Jonny zu ihr hin und kniete sich neben sie. Karla lag auf ihrer linken Seite und zeigte ihm ihr Gesicht schmerzverzogen. An ihrer Wange liefen Tränen herunter. Ihr rechten Arm war in unnatürlicher Weise unter ihrem Rücken eingequetscht. Mit einem schnellen Blick auf ihre Füße konnte Jonny sehen, dass sie sich wohl nicht mehr bewegen konnte. Das Fahrrad lag so da, dass es Karla auf den Boden festdrückte. Der Vorderreifen war aufgeplatzt. Während Jonny das weinende Mädchen ansprach, schaute er sich nach einem Stein oder einem anderen Hindernis um, an das sie gefahren sein konnte. Karla fiel es schwer ein Wort rauszubekommen. Zu groß schienen die Schmerzen zu sein. Wie er es in der Fahrschule gelernt hatte, kontrollierte Er ihren Kleideropf, aber der schien dank Helm nichts abbekommen zu haben. Trotzdem nahm er diesen nicht ab. An eine Lektion zu Motorradfahrern aus dem Erste Hilfe Kur konnte er sich erinnern, in der die Kursleiterin mehrmals darauf bestanden hatte den Teilnehmern diese wertvolle Lektion mitzuteilen.
Auf sie einredend, befreite er stattdessen ihre Beine in mühevoller Kleinstarbeit von dem verdrehten Drahtesel. Er fragte, ob sie sich inzwischen bewegen könne. Anscheinend hatte der taffe Kopf des gegnerischen Teams sich inzwischen etwas beruhigt und unter Schmerzschreien holten sie gemeinsam ihren rechten Arm unter dem Rücken . Da Jonny nichts anderes zur Hand hatte zog er kurzerhand sein verschwitztes Shirt aus, um es als Unterlage auf die Straße zu legen. Vorsichtig legte er Karlas Arm auf den mehr als feuchten Stoff. Dann probierte er mit ihr die typischen Konstellationen durch: "kannst du deinen Arm bewegen? Deine Finger? Ja, gut. Und tut das weh? Etwas?" Danach wusste er zwar nicht, ob er gebrochen war, aber gut ging es dem Arm auf jeden Fall nicht. Ansonsten schien sie den Sturz mit ein paar Prellungen überstanden zu haben. Als er sie allerdings darauf ansprach, wie es zu diesem gekommen sei, da konnte sie ihm auf seine Frage keine Antwort geben. War wohl zu schnell gegangen, gab Jonny zu. Nun, da er die erste Versorgung so gut erledigt hatte, wie er wusste, dass es ging, saß er da und dachte über sein weiteres Vorgehen nach. Weiterlaufen war in der momentanen Situation Sie hatten kein Handy und auch ansonsten konnten sie keine Verbindung zu einem Notarzt oder den anderen aufnehmen. Die anderen. Jonny hatte den Knopf vergessen. Als er zu Karla Gerannt war, hatte er ihn rausgenommen, um zu verstehen was sie sagte und nun baumelte der Knopf an seinen Kabeln um seinen Hals herum. Auch Karla musste ihre beim Sturz verloren haben. Die Stimme von Lisa konnte er schon hören, bevor er den die kleinen Stecker auch nur in die Nähe seiner Ohren gebracht hatte. Er hörte sie nach ihm brüllen. Jonny solle ihr endlich sagen, was da vor sich gehe und warum keiner von beiden sich fortbewege und ob bei ihnen etwas schlimmes passiert sei. Zwischen ihren Fragen, die sie offensichtlich nur stellte, weil sie hilflos war, hörte Jonny im Hintergrund Karl, der versuchte Lisa etwas mit einem Taxi zu erklären. Die Erleichterung stieg aus Jonnys Bauch auf. Ein Taxi. Sie würden herkommen und dann konnte endlich ein Krankenwagen gerufen werden. Er strich Karla über die Wange um sie zu beruhigen und teilte ihr den Plan der anderen mit, soweit man von einem Plan sprechen konnte. Immer noch weinte sie, allerdings wurden die Schmerzschreie weniger. Offenbar wirkten die körpereigenen Substanzen, die dieser zur Beruhigung ausschüttet, überlegte Jonny. Über die Funkverbindung verfolgte er, wie die anderen in das Taxi stiegen und sich auf den Weg machten. Offenbar übernahm Jonathan die Führung, der die Strecke als Route während des Rennens mitgetrackt hatte um an Informationen zu gelangen, wo lang das Rennen sie führen sollte. Fünf Minuten später sah Jonny das Auto heranfahren. Die Türen wurden aufgerissen und die Leute kamen herausgestürmt. Nur dieser Fahradverleihtyp Ben ließ sich Zeit und kam mit langsamen Schritten heran. Karl fackelte offenbar nicht lang und rief sofort einen Krankenwagen. Während sie auf diesen warteten, saßen die Mädchen mit Ben um Karla herum und versuchten sie zu beruhigen. Jonny hingegen sprach mit den Jungs darüber, wie seltsam der Sturz gewesen sei. Als er ihnen mitteilte, was Karla kurz vor ihrem Eintreffen in sein Ohr geflüstert hatte, waren die anderen sehr erstaunt.
"Sabotage?", erwiderte Jonathan. "Aber wer sollte sie denn sabotiert haben? Ihr habt ihr etwa?" "Nein, natürlich nicht.", zeigte Jonny sich sichtlich empört. Karl gefiel das nicht. Solch ein Sturz hätte nicht passieren sollen. Das war kein schöner Start in eine solche Veranstaltung. Als der Krankenwagen kam, gab es eine Entwarnung. Offenbar sei es nur eine sehr schlimme Stauchung und ein leichter Anbruch. Man wolle Karla trotzdem über Nacht mit auf die Station nehmen, um sie dort zu röntgen. Jenny bot sich an sie zu begleiten. Als Karl dies mitbekam zeigte er sich als Mitglied des anderen Teams verantwortlich es Jenny gleich zu tun. Allerdings war nur ein Freund erlaubt mit zu fahren und so fiel die Wahl auf Jenny. Sie drückte Karl aber noch einen Zettel mit ihrer Handynummer in die Hand. Am nächsten Tag sollten sie sich alle gemeinsam zum späten Frühstück treffen, dann wisse man auch mehr über Karlas Arm. Jetzt könnten sie alle nicht mehr viel machen. Jonathan wollte gemeinsam mit den anderen zurück zu Ben fahren und Karlas Kleider und Sachen abholen. Während Ben das verquetschte Fahrrad versuchte in den kleinen Kofferraum des Taxis zu drücken, schwang Jonny sich wiederum auf sein Fahrrad, um so zurück zum Verleih zu kommen. Er fuhr neben dem Taxi her. Als sie eingequetscht auf der Rückbank saßen, meinte Ben betröppelt: "Jetzt kann ich das Ding ja auch ausschalten." und drückte auf seine Stoppuhr. Im selben Moment leuchteten die beiden Geigometer von Lisa und Jonathan auf und die Stimme verkündete:
"Sehr schade, Team Owl und Team Fox. Leider habt ihr eure Team-Challenge nicht geschafft und sie musste abgebrochen werden. Als Strafe werden jedem Team die 10 möglichen Siedepunkte vom Punktekonto abgezogen. Der Punktestand von Team Owl beträgt nun 0 Punkte. Der Punktestand von Team Fox beträgt nun 0 Punkte. Für das nächste Mal wünscht euch das Team von National Roadtrip Month mehr Glück. Einen schönen Abend noch."
"Boah. Was ist denn das für eine scheiße. Da stürzt Karla und dann werden uns auch noch Punkte abgezogen. Das hättest du auch anders lösen können, werter Spielleiter.", regte sich Lisa an Ben gewandt über das gerade gehörte auf. Dieser verteidigte sich und verwies auf seine Unwissenheit. Karl musste ihn in Schutz nehmen, er hatte das Gefühl, dass das Computerprogramm nicht auf solche Situationen ausgelegt war. Er nahm sich aber vor, die gleiche Situation morgen seinem Vater zu schildern und dieses Mal hatte er nicht vor sich abwimmeln zu lassen. Inzwischen waren sie wieder am Fahrradverleih angekommen. Karl half Ben das kaputte Rad in die Werkstatt zu bringen und das andere im Laden zu verstauen. Nachdem Jonathan Karlas Sachen zusammen gesucht hatte und Jonny wieder in seinen Hippen Klamotten steckte, die Brille hochgeschoben, wie Karl bemerkte, verabschiedeten sie sich von Ben. Dieser wirkte etwas verstört und entschuldigte sich bei ihnen. Er bat sie, ihn auf dem Laufenden zu halten, sobald es neue Informationen aus dem Krankenhaus geben sollte.
Dann liefen sie zu viert die Straße entlang. Drei Straßenecken weiter entschuldigte sich auch Jonathan und nahm eine der drei Taxen, die um den Platz herum standen, um ins Krankenhaus zu fahren. Als das Taxi um die Ecke verschwunden war, fiel Karl erst auf, dass er sich nicht sicher war, ob sie sich auf dem richtigen Weg zum Hostel befanden. Er fragte Jonny nach dessen Handy, da sein eigener Akku inzwischen nicht mehr funktionierte. Nachdem er dieses bekommen hatte, suchte er eine Route heraus und sie machten sich auf den Weg. Doch weder als Jonny das Handy wieder in seine Hose gleiten ließ, noch als er es Karl gegeben hatte, bemerkte einer der beiden Jungen, den kleinen Chip, der von der Unterseite des Handys blau blinkte.
Kapitel 7
Lisa wurde am nächsten Morgen von den ersten Sonnenstrahlen und deutlich vor den beiden Jungs wach. Anstatt wie sie es gewohnt war direkt aufzustehen, blieb sie allerdings noch liegen und starrte an die Decke. Der gestrige Abend und alles, was passiert war, hatte sie ganz schön mitgenommen. Am Abend zuvor war sie zu schlapp gewesen um im Bett noch darüber nachzudenken, doch nun kreisten ihre Gedanken um den gestrigen Tag und das ganze Projekt des National Roadtrip Month. Der Trip ging erst einen Tag und doch kam es ihr schon so viel länger vor. Allein die ganzen bösen Überraschungen, die sie gestern gemacht hatten, reichten ihr bereits. Und nun sollte das noch weitere 29 Tage so weitergehen? Lisa war sich nicht sicher, ob sie das mitmachen könne. Der nette Urlaub mit neuen Leuten und neuer Kultur war ihr wie ein Traum vornekommen, aber bisher war es eher das Gegenteil. Nach dem Frühstück mit der anderen Gruppe, wollte sie die beiden Jungs darauf ansprechen. Vielleicht gab es ja eine Möglichkeit die Reise ohne all diese Spiele fortzusetzen. Nachdem sie so eine halbe Stunde da gelegen hatte und die Jungs immer noch schliefen, beschloss Lisa sich im Bad frisch zu machen und sich etwas in der Lobby des Hostels umzuschauen. In Kleidern, aber mit Hausschuhen ging sie leise die Holztreppe nach unten. Dort war herrschte bereits etwas geschäftigeres Treiben. Offenbar war das Frühstücksbüffet bereits geöffnet und der ein oder andere saß bereits mit Kaffe und Brot vor der Tageszeitung. Lisa zahlte auch einige Euro, um in den Genuss zu kommen, schnappte sich die neueste Ausgabe der Frankfurter Allgemeinen und einen Kaffee und setzte sich an einen der Barhocker, die an den hohen Stehtischen standen. Mit dem ersten Schluck spürte sie zwar den Energieschub, den ihr das Koffein verpasste, aber ihre Zunge kam auch in den Genuss des äußerst exklusiven Kaffeegeschmacks. Exklusiv insofern, als das dieser Kaffegeschmack in der Erfahrung Lisas nur sehr wenigen Hostels und Kaffees zur Verfügung stand. Sie selbst hatte dieser Kaffesorte den Namen "schlechte braune Filtersuppe" gegeben. Daher ging sie nochmal ans Buffet und versuchte die schwarze Geschmacksverirrung durch einen ordentlichen Schluck Milch auszugleichen. Daraufhin setzte sie sich zurück an ihren Platz und konnte sich endlich ihrer Zeitung widmen. Die erste Seite widmete sich ausgiebig dem Unwetter an der deutschen Grenze, von dem Lisa gestern schon gelesen hatte. Die Schlagzeile lautete: "Wo ist der Wald?" Offenbar hatte das Unwetter stärker in den Wäldern getobt als angenommen worden war. Während am Waldrand nur vereinzelt Blitze eingeschlagen und Bäume entwurzelt worden waren, fehlte zur Waldmitte hin praktisch der gesamte Wald. Augenzeugenberichten zufolge ähnelte der Wald an dieser Stelle eher einer Lichtung oder einem Feld als dem zuvor dicht bewaldeten Gebiet. An dieser Stelle hatten die Blitze ein so starkes Feuer ausgelöst, dass dies alle Bäume über Nacht verbrannt hatte. Der Feuerwehr war der Waldbrand seltsamerweise nicht aufgefallen, da der starke Regen es anscheinend klein genug gehalten und es bis zum Morgen gelöscht hatte. Die restlichen Bäume waren vom starken Wind mitgenommen worden. Über dem Artikel konnte Lisa ein Foto des Waldes sehen. Dieses war aus einem Hubschrauber oder Flugzeug aufgenommen worden und man sah gut, wie eine kilometergroßes Loch inmitten des Waldes war. Rechts neben dem Hauptartikel hatte die F.A.Z. ein Interview mit einem Meteorologen abgedruckt. Dieser zeigte sich, was Lisa verstehen konnte, sehr überrascht. Solche Auswirkungen durch einen Orkan habe er noch nicht erlebt und auch noch nie von etwas vergleichbarem gehört.
Lisa blätterte in der Zeitung weiter zu politischen Nachrichten. Eine neue Regierung hatte sich noch immer nicht gebildet. Zwar waren die beiden großen Parteien im Gespräch eine riesige Koalition einzugehen, aber festgezurrt waren die Pläne noch nicht. Im Kommentar wurde die Meinung vertreten, dass dies zu lange dauern würde. Und selbst wenn es jemals dazu kommen würde, wäre das Versprechen des dann ausgehandelten Kompromisses nur eine Politik ohne Gesicht und Richtung, reine Verwaltungspolitik. Den Sportteil übersprang Lisa wie immer und legte ihn beiseite. Stattdessen wollte sie sich dem Kulturteil widmen. Einen großen Schluck des Gebräus nehmend ließ sie ihren Blick zuvor noch durch den Raum gleiten. An allen Tischen saßen inzwischen vereinzelte Reisende und manchmal sogar kleine Grüppchen. Sie konnte vom Nachbartisch Kanadier hören, die sich über die Geschichte der Stadt unterhielten. In der hinteren Ecke jedoch fiel ihr ein Gast ins Auge. Ein Mann, der Mitte vierzig sein durfte, saß dort ähnlich Lisa selbst mit Kaffe und Zeitung alleine an einem Tisch. Zunächst konnte sie sich nicht erklären, was es war, das ihn von der Masse der anderen Menschen in der Lobby abhob. Er saß ganz normal da und verhielt sich nicht sonderlich seltsam. Nachdem sie einen Blick auf die Hauptnachricht des Kulturteils geworfen hatte - "Harry Potter und Star Wars, wie geht es weiter mit den Riesenfranchises?" - schaute sie ihn nochmal genauer an. Als ihr klar wurde, wodurch er sich ihr bemerkbar gemacht hatte, konnte sie sich auch erklären, warum die Erkenntnis solange auf sich warten lassen hatte. Es war zu offensichtlich. Seine Kleidung war der springende Punkt. Er trug einen Anzug mit gebundener Krawatte. Im Gegensatz zu manch anderen Gästen, die auch in Jackett und Stoffhose zum Frühstück erschienen waren, trug dieser Mann seine Sachen allerdings so akkurat und mit solche Routine, das Lisa davon ausging, dass er öfters nach diesen Kleidern griff, wenn er seinen Schrank morgens öffnete. So eng wie die Kleidern an seinem Körper anlagen, mussten es wohl maßgeschneiderter Anzug sein. Was so jemand in einem Hostel wie diesem machte. Er passte besser in eine der Unterkünfte, in denen Karl und seine Eltern normalerweise wahrscheinlich übernachteten. Nach einigen Minuten des Betrachtens verlor Lisa das Interesse und wandte sich wieder der Zeitung zu.
Offenbar hatte Joanne K. Rowling angekündigt das Drehbuch für einen neuen Film in der Harry Potter Welt zu schreiben. Dieser solle noch vor den Büchern und bisherigen Filmen spielen. Lisa war sich nicht sicher, ob sie diese Nachricht willkommen heißen sollte oder sich ärgern. Als großer Fan der Harry-Potter-Bücher hatte sie sich als Kind sehr auf die Filme gefreut und war enttäuscht worden. Zwar konnte sie diesen inzwischen Spaß abgewinnen, aber sie kamen dennoch nicht an das Erlebnis der Bücher heran. Der zweite Teil des Artikels drehte sich um den neuen Star-Wars-Film von Disney. Von diesem war nun offenbar ein Veröffentlichungsdatum bekannt geworden. Schnell verlor Lisa nun das Interesse. Als sie die Zeitung wieder zur Seite gelegt hatte, um einen Schluck aus der Tasse zu nehmen, war der seltsame Mann im overdressed Look verschwunden. Da ihr Kaffe inzwischen beinahe leer war, legte sie die Zeitung zurück in die Ablage und stellte ihre gebrauchten Tasse an den dafür vorgesehenen Platz. Auf dem Weg nach oben zu den Jungs schnappte sie sich ein Croissant, für das rein geschmacklich nicht die gleiche Person zuständig gewesen sein konnte wie für den Kaffe. Als sie oben aufschloss und in das gemeinsame Zimmer kam, saß Karl, inzwischen wach, auf seinem Bett.
Sein Schlaf war unruhig gewesen. Karl wusste zwar nicht, wovon er geträumt hatte. Noch nie war er gut im merken seiner Träume gewesen. Aber dass es keine angenehmen Träume gewesen waren, das spürte er jetzt noch. In seinem Bauch hatte er dieses Gefühl, das man hat, wenn man etwas schlechtes getan oder etwas vergessen hat, nur wusste er nicht genau, was es war. Nur, dass es etwas mit den Vorkommnissen des gestrigen Abend zu tun gatte, darin war er sich sicher. Als er aufgewacht war, hatte Lisa bereits nicht mehr im Bett gelegen. Jonny war kurz nach ihm aufgewacht und nach einem kurzen Gespräch unter der Dusche verschwunden. Der so sehr auf sein Aussehen bedachte Kerl war immer noch nicht aus dem Bad zurück, als Lisa eine halbe Stunde später wieder im Raum erschien. Seine SMS an Jenny war noch immer nicht beantwortet worden und da er so nicht sagen konnte, wann es endlich zum Frühstück los gehen würde, nahm er dankend ein Stück von Lisas Croissant an. Nach und nach erwachten auch ihre anderen Zimmergenossen. Am gestrigen Tag hatte keiner der drei Zeit gefunden sich ausgiebig mit ihnen zu unterhalten und so stellten sie sich nun vor. Eine Reisegruppe war aus Australien auf einer Tour durch Europa. Zwei Freunde hatten vor durch Deutschland zu trampen und ein junges Mädchen war am vorherigen Abend zu einem Konzert gegangen.
Nach den üblichen Smalltalk-Gesprächen, in denen man als Europäer die ein oder anderen Reisetipps gibt, was gerade die Australier dankend annahmen, die am darauffolgenden Tag nach Berlin fahren wollten, kam Jonny aus der Dusche zurück. Wie immer schob er sich die Brille auf der Nase zurecht. Karl fragte sich, was das sollte. Nacheinander nutzten auch Lisa und Karl das Bad, um sich frisch zu machen. Als sie fertig waren, setzten sie sich um den Holztisch, der in der Mitte des Raumes aufgestellt war.
Jonny begann zu reden: "Also, ich erinnere mich, dass wir hier um 11 draußen sein sollten. Daher würde ich vorschlagen, dass wir jetzt schnell unsere Betten abziehen und unsere Sachen packen, um dann auszuchecken. Die anderen können wir ja danach treffen, bevor wir weiterfahren." "Wieso weiterfahren?", fragte Karl verwundert. Damit hatte er gar nicht gerechnet. "Naja, wir sollen doch so schnell wie möglich nach Prag fahren und wir hatten gestern ja besprochen, dass Dresden nur als ein kurzer Zwischenstopp anlegen und uns dann heute wieder auf die Socken machen." Empört fragte Karl Jonny, ob dieser vergessen habe, was am Abend zuvor vorgefallen sei. Was mit Karla passiert war. Lisa versuchte schlichtend einzugreifen:"Karl, ich verstehe deinen Einwand, aber wir werden wahrscheinlich nicht so viel machen können, um Lisa hier zu helfen. Aber das können wir ja nachher noch schauen, wenn wir sie treffen. Dennoch bin ich mir auch nicht sicher, ob wir weiterfahren sollen. Eigentlich wollte ich damit warten, bis wir nochmal mit den anderen gesprochen haben, aber als ich heute morgen wach im Bett lag, musste ich ständig darüber nachdenken, dass Karla von "Sabotage gesprochen hat. Und findet ihr es nicht seltsam, dass wir bisher erst einen Tag unterwegs sind, aber sich das Konzept, dass zumindestens ich im Kopf hatte inzwischen schon komplett einmal um die eigene Achse gedreht hatte. Ich bin mir einfach nicht sicher, ob ich da noch weiter mitmachen will. Eigentlich hatte ich auf einen angenehmen Urlaub gehofft. Daher würde ich dich, Karl, bitten, mit deinem Vater Kontakt aufzunehmen und ihn zu fragen, ob es eine Möglichkeit gibt, die Regeln anzupassen oder irgendwie mehr Informationen zu bekommen, denn irgendwas stimmt hier nicht. Ich würde dennoch vorschlagen, dass wir einfach schon mal auschecken, dann können wir uns ja immer noch umentscheiden, da sollte dann ja leicht funktionieren. Vielleicht können wir ja auch einfach auf eigene Faust weiterreisen." Da Karl ja sowieso vorgehabt hatte mit seinem Vater zu sprechen, sah er darin kein Problem. Obwohl es ihm falsch vorkam, dass sie sich auf eine mögliche Abreise vorbereiteten, willigte er ein und so zogen sie ihre Betten ab.
Eine halbe Stunde später waren ihre Sachen im Auto verstaut, die Schlüssel abgeben und sie standen mal wieder im Parkhaus um den VW herum. Da Jenny immer noch nicht geantwortet hatte, nahm Karl sein Handy heraus und versuchte sie anzurufen. Nach fünfmaligem Klingeln ging die Mailbox ran. Auch bei seinem zweiten Anruf hörte er nichts außer: "Dies ist die Mailbox von 'Jenny' bitte hinterlassen Sie Ihre Nachricht nach dem Signal." Jonny, der bereits ein Café in der Nähe des Krankenhauses gefunden hatte, das auch ein Brunchbuffet anbot, schlug vor den anderen eine Nachricht zukommen zu lassen, dass sie sich dort treffen wollten, und schonmal dort einen Tisch zu besetzen. Da sie momentan nicht wirklich mehr tun konnten, schickte Karl eine Kurznachricht ab und sie liefen zum "Café der Sonne". Tatsächlich war das Krankenhaus nicht allzu weit entfernt von ihrem Hostel und eine Viertelstunde später saßen sie bereits an einem großen Tisch und vor ihnen dampften die Tassen mit Tee, Kaffe und einer heißen Schokolade. Karl hatte sich einen Kakao bestellt, mit extra viel Sahne. Bereits als Kind war das sein typisches Frühstücksgetränk gewesen und irgendwie hatte er das beibehalten. Inzwischen hatte Jenny endlich geantwortet.Offenbar war sie noch im Bad gewesen und es habe gedauert, bis Karla endlich entlassen worden war, aber die drei seien nun auf dem Weg.
Kurze Zeit später öffnete sich die Schwingtür des Kaffes. Anders als am Abend zuvor, ging Jonathan dieses Mal voraus. Karla hatte sich bei Jenny eingehängt. Zwar sah man ihr an, dass sie noch immer Schmerzen hatte, aber auf ihrem Gesicht war ein Lächeln zu erkennen, wie Jonny froh bemerkte. Die drei setzten sich zu ihnen an den Tisch. Nach der Begrüßung bedankte sich Karla zunächst bei Jonny, was diesen erröten ließ. Für ihn sei das eine Selbstverständlichkeit gewesen, versuchte er sein leuchtendes Gesicht zu überspielen. Das stimmte. Noch nie hatte Jonny verstanden, was für Menschen das sein mussten, die nicht halfen, wenn sie jemanden auf der Straße sahen, der Hilfe benötigte. Klar, es gibt viele psychologische und sozialwissenschaftliche Theorien, die das belegen, aber für Jonny persönlich blieb es trotzdem ein Bereich, den er nicht verstand. Danach berichteten Karla und Jenny im Wechsel, wie der Aufenthalt im Krankenhaus verlaufen war. Die Röntgenbilder hatten laut Arztmeinung die Aussagen der Notärzte unterstützt. Daher sei der Arm nun geschient und leicht gegipst worden. Netterweise war ihnen ein freies Dreierzimmer für die Nacht zur Verfügung gestellt worden, in dem sie übernachtet hatten. Jenny hatte noch bereits am Abend versucht Kontakt mit den Organisatoren des National Roadtrip Months aufzunehmen. Aber niemanden erreicht. Heute morgen allerdings hatte eine freundliche Frau bei ihr angerufen und das Bedauern der Organisatoren mitgeteilt. Ihnen sei eine Entschädigung versprochen worden und ein 10-Tage-Aufenthalt in einem 5-Sterne-Hotel der Stadt gezahlt worden. Das Auto mit dem sie gekommen seien und der Geigometer sei bereits von einem Mitarbeiter abgeholt worden. Die Übergabe habe Jonathan erledigt. "Wie? Ihr wolltet nicht mehr weitermachen?", fragte Jonny verwundert. "Naja, so kann man das nicht sagen. Die Organisatoren haben uns erklärt, dass es zu ihrem Bedauern ein zu großes Risiko darstellt jemanden mit einer solchen Verletzung wie Karla sie hat, weiterhin teilnehmen zu lassen. Da aber aus Fairnessgründen die Teams gleich groß sein müssen, wurden wir gebeten, Verständnis für ihre Entscheidung zu haben uns zu entschädigen und aus dem Wettbewerb zu nehmen." Die drei wirkten geknickt. Jonny, dem es Leid tat, schlug vor, dass sie sich doch jetzt erstmal am Buffet bedienen sollten, denn gegessen hatte bisher niemand von ihnen weiß. Offenbar stieß der Vorschlag auf große Begeisterung und so war Jonny weniger Minuten später dabei besonders geschickt die süßen Teilen und das salzige Essen auf seinem Teller so anzurichten, dass es sich nicht berührte und trotzdem besonders viel draufpasste.
Während des Essens driftete das Gespräch weg vom National Roadtrip Month hin zu weiteren allgemeineren Themen wie Musik, Filmen, Popkultur und dem allgemeinen Themen, die einen als Jugendlicher beschäftigen. Jonny merkte, dass er gerade mit Lisa durchaus Überschneidungspunkte hatte, was ihre Vorlieben für Filme oder Bücher betraf. Besonders, als Lisa ihm erzählte, dass sie vor einigen Stunden gelesen hatte, dass es einen neuen Potter-Film geben solle. Auch Jonny konnte sich noch an die Enttäuschung erinnern, als der Film seine Erwartungen nicht erfüllen hatte können. Klar, Buchverfilmungen sind immer schwierig, aber besonders die ersten Harry-Potter-Filme hatte er gar nicht gemocht. Sie waren viel zu hektisch und versuchten sich zu stark an die Buchvorlage zu halten. Dadurch gingen aber viele der Details verloren und sie konnten weder als eigenständiger Film überzeugen, noch das Feeling der Bücher transportieren. Da waren die späteren besser. Diese hatten sich mehr vom Buch abgekoppelt und konnten so wenigstens als Film überzeugen. Eine der Buchverfilmungen, auf die sich aber sowohl Lisa als auch er als eine "gute" einigen konnten, war die Tribute von Panem gewesen. Da die Bücher aus der Ich-Perspektive geschrieben waren, konnte man das kaum im Film 1:1 umsetzen. Geschickt gelöst wurde dieses Dilemma dadurch, dass man den Film ganz anders als das Buch aufzog, sich aber vom Ton und von der Handlung ganz am Buch orientierte. Nachdem sie ihre Film- und Buchdiskussion beendet hatten, war Jonny voll. Inzwischen hatte er sich mehrmals Nachschub geholt und seinen obersten Hosenknopf geöffnet, aber mehr konnte er einfach nicht mehr essen. Er merkte, wie Karl das Gespräch wieder auf Karlas Arm und das weitere Vorgehen lenkte: "Braucht ihr irgendwelche Hilfe? Wir hatten zwar eigentlich vor heute weiterzufahren, aber ich bin der Meinung, dass wir gut noch hier bleiben können und mit euch die Zeit verbringen." Schon vorhin hatte Jonny sich gefragt, ob Karl nur versuchte nett zu sein und sich hilfsbereit zu zeigen oder ob da etwa mehr dahinter steckte. Aber Karla und Jenny gingen zu Jonnys Freude, der unbedingt weiter am Rennen teilnehmen wollte, nicht auf das Angebot ein. "Nein, das ist ja kein Beinbruch, sondern nur der Arm und das hat ja gerade erst angefangen. Ihr könnt uns ja auf dem Laufenden halten und wir sind jetzt wie eure kleine Fangemeinde und feuern euch aus der Ferne an.", Karla, die Jonny immer noch für sehr ehrgeizig hielt, schien ehrlich damit klar zu kommen, dass sie rausgeflogen waren. Aber so ganz sicher war er nicht. Irgend etwas sagte ihm, dass sie nicht so schnell aufgeben würde. Froh über die Möglichkeit wahrscheinlich ohne große Diskussionen weiter fahren zu können, fragte er allerdings nicht weiter nach. Karl hingegen konnte nicht locker lassen: "Seid ihr sicher? Vielleicht soll ich meinen Vater fragen, ob er nicht ein Wort einlegen kann, dass ihr weitermachen könnt. Oder, dass ihr einfach bei uns mitfahrt?" Jonnys Einwand, dass das gleichermaßen dazu beitragen würde, dass die Teams nicht gleich groß seien, nahm Karl erst an, als Jenny es ihm nochmal erklärte. Dennoch ließ er sich nicht von seinem Vorhaben abbringen und ging vor die Türe um direkt mit seinem alten Herrn zu sprechen. Dass die anderen sich nicht so sicher waren, was das bewegen sollte, bemerkte Karl nicht.
Wann immer er seinen Vater wegen eines Gefallens anrufen musste, fühlte er sich seltsam. Wenn er früher sich während eines Spaziergangs vorgenommen hatte, den Mann, der in seiner Freizeit meist zwar ohne Anzug, aber nicht ohne Hemd herumlief, um etwas zu bitten, dann hatte dies Zeit gekostet. Den ganzen Weg hinweg hatte Karl im Hinterkopf gespürt, dass er da noch etwas ist, dass er zur Sprache bringen wolle. Doch anstatt es auszusprechen und hinter sich zu bringen, hatte er es vor sich hergeschoben. Nach der nächsten Ecke, nein, noch eine Wegbiegung. Erst, wenn es schon beinahe zu spät gewesen war, hatte er es geschafft, vom Zehn-Meter-Brett der Angst in den Pool des Gesprächs zu springen. So zumindestens hatte es sich angefühlt. Dem voraus gegangen waren Minuten, in denen er im Kopf langsam von Zehn herunter gezählt hatte, um einen innerlichen Countdown zu haben. Bei null angekommen, hatte er den Countdown einfach von neuem gestartet. Dieses Mal brauchte er keinen Countdown. Jenny, die ihn aus dem Café heraus anlächelte reichte ihm, um die Nummer zu wählen und bei der Sekretärin seinen Vater zu verlangen.
"Hi, wie geht's? Ich weiß, ich soll auf eigenen Beinen stehen, aber ich weiß ja nicht, ob du eine Ahnung hast, was hier gerade abgeht.", begann er das Gespräch. Offensichtlich hatte seine Vater sehr wohl eine Ahnung, aber über das "doch" von diesem ging Karl hinweg. Inzwischen war in ihm die Wut vom Vorabend und das verstörte Gefühl des Traums zurückgekehrt und er wollte seinem Vater nicht nur um einen Gefallen bitten, sondern ihm auch erklären, dass das alles eine seltsame Show sei, bei der sie da mitmachten. "Ich verstehe nicht mehr, was das hier eigentlich soll. Erst werden die Regeln abgeändert, dann sollen wir mit solchen komischen Geräten herumlaufen. Und dann müssen wir gestern Nacht gegen drei andere in einem Radrennen antreten und eines der Mädchen stürzt. Der Typ, der uns dabei betreut hat, wirkte nicht gerade wie eine Lichtgestalt. Und jetzt ist der Arm von Karla vergibst und sie und ihre Teamkameraden werden zwar entschädigt, aber dürfen bereits nach einem Rennen nicht mehr mitmachen. Du musst da echt mal nachhorchen, was das soll. Wenn das so weitergeht, dann ist das nicht nur eine beschissene Situation für die Teilnehmer, sondern dann wird das auch dir und deinem Unternehmen schaden, denn sowas kommt raus und fällt dann auf euch als Organisatoren zurück. Außerdem wollte ich fragen, ob es nicht möglich sei, dass wir die anderen bei uns mitnehmen können, damit sie doch noch zu ihrer Europareise kommen können." Karl hatte versucht nicht zu laut zu werden, aber offenbar hatte dies nicht ganz geklappt. Schon lange war es nicht mehr dazu gekommen, dass er die Stimme gegenüber seinem Vater so erhoben hatte, aber offenbar hatte es seine Wirkung nicht verfehlt: Karls Vater schwieg erstmal.
Als er antwortete hatte er einen geschäftsmäßigeren Ton aufgelegt:"Also, Karl, erst einmal tut es mir sehr Leid für euch und besonders für das Mädchen, dass der erste Tag bei diesem Projekt, das für euch alle ein ganz besonderes Erlebnis werden sollte, so schlimm zu Ende gehen sollte. Als ich davon erfahren habe, habe ich mit den anderen gesprochen und alle waren sich einig, dass die Teammitglieder und Karla eine Entschädigung bekommen sollen. Daher werden sie die Möglichkeit bekommen, im nächsten Jahr drei Wochen mit dem Interrail-Ticket durch Europa zu reisen, um so ihren Roadtrip als Railtrip nachholen zu können. Ich werde nochmal nachfragen, aber versprechen kann ich nichts und ich gehe auch davon aus, dass es nichts bewirken wird, ob ihr sie mitnehmen könnt. Allerdings wird dies seine Zeit dauern. Wie ich gehört habe, wurden dem Team ein Hotelaufenthalt für zehn Tage zur Verfügung gestellt. Daher wäre mein Vorschlag: Ihr reist jetzt erstmal weiter wie geplant. Ich frage nach und wenn sich etwas ergibt, dann melde ich mich bei dir. Dann könnt ihr die anderen ja nach den zehn Tagen abholen und mitnehmen. Außerdem werde ich mich auch nochmal dafür stark machen, dass es keine weiteren so bösen Überraschungen geben sollte. Tut mir Leid, dass ich dir jetzt keine befriedigendere Lösung anbieten kann. Aber bitte versucht es doch nochmal."
Wie immer hatte sein Vater auch dieses Mal es geschafft, all seine Argumente und seine Art so auszuspielen, dass Karls Ansichten verpufften. Er konnte nur noch auflegen und zu den anderen zurückgehen. Als er reinkam, erzählte er diesen von seinem Gespräch. Jenny, die offenbar merkte, dass er etwas niedergeschlagen war, ermunterte ihn dazu weiter zu fahren, da er so doch eine wunderbare Chance erhalten habe und die gelte es auszunutzen. Nachdem sich Lisa, Jonny und Karl mit wenigen Worten und einigen Blicken geeinigt hatten, dass sie weitermachen wollten, zahlten sie alle. Gemeinsam mit den anderen liefen sie zur Jugendherberge, denn offensichtlich hatten Eule und Fuchs vorgehabt sich am gleichen Ort Gute Nacht zu sagen. Vor den Türen verabschiedeten sie sich. Als Jenny Karl umarmte, drückte sie ihm einen kleinen Zettel in die Hand und flüsterte ihm ins Ohr: "Melde dich."
Kurz bevor sie gerade auseinander gehen wollten, war Lisa etwas entscheidendes eingefallen:"Moment mal. Karla? Ich hatte es durch das ganze Durcheinander bisher fast vergessen, aber jetzt ist es mir doch noch eingefallen. Gestern nach deinem Sturz hat Jonny erzählt, dass er gehört hat, dass du zu ihm ein Wort gesagt hast: "Sabotage." Den anderen hast du es wohl schon erzählt, aber was hast du damit gemeint?" Ihre Antwort verwunderte Lisa noch mehr: "Ich weiß es nicht. Ich kann mich auch an den Sturz kaum noch erinnern. Wahrscheinlich habe ich mich richtig geärgert und habe einen schuldigen für den Sturz gesucht. Aber leider kann ich es dir echt nicht sagen." Etwas wirkte falsch an dieser Erklärung, aber Lisa konnte nicht sagen was und so grübelte sie nur weiter, während sie bereits auf dem Weg zum Auto waren.
Kapitel 8
In einem gemeinschaftlichen Beschluss waren sie für den nächsten Abschnitt auf Lisa als Fahrerin gekommen und so war sie es, die das Auto aufschloss und sich auf den Fahrersitz setzte. Nachdem sie den Sitz und die Spiegel von Karls auf ihre Körpergröße eingestellt hatte, steckte sie den Schlüssel ins Schloss. Kaum, dass das Auto mit Strom versorgt war, ging das Navigationssystem an und die altbekannte Stimme war durch die Lautsprecher zu hören:
"Schön, dass ihr wieder da seid. Nach dem gestrigen Abend gibt es einige Mitteilungen für euch. Zum einen werdet ihr daran erinnert, eure große Challenge, die Fahrt nach Prag fortzusetzen, damit ihr im Rennen bleiben könnt. Darüber hinaus gibt es Infos zum Punktestand. Da die Teamchallenge leider abgebrochen wurde, wurden eurem Team 10 Punkte abgezogen. Daher beträgt euer Punktestand nun 0 Punkte. Aus diesem Grund seid ihr gebeten die 100 Euro, die euch bereits ausgezahlt wurden, wieder einzuzahlen. Legt dafür einfach das Geld in das dafür vorgesehene Fach. Solange das Geld fehlt, kann die Fahrt leider nicht fortgesetzt werden."
"Was soll das jetzt? Seid ihr jetzt komplett durchgedreht. Uns erst eine Freude machen und jetzt sollen wir das Geld wieder zurücklegen, weil ein Mädchen sich den Arm gebrochen hat? Seid ihr durchgeschnappt?" Lisa fiel auf, dass sie in all ihrem Ärger ein Wort erfunden hatte, aber das war ihr kleinstes Problem zur Zeit. Sie war so voller Wut. Es störte sie extrem, dass Informationen nur teilweise zu ihnen gelangen und sie das Gefühl hatte, dass die Regeln getauscht wurden, wie es gerade in den Kram passte. Die anderen beiden waren beide ruhig. Sie drehte sich zu den beiden um.
Karl hatte seinen Geldbeutel herausgeholt und zog gerade 100€ aus diesem. Er legte sie in das Fach, das sich zwischen den beiden vorderen Sitzen geöffnet hatte. Als Lisa protestieren wollte, hielt Jonny ihren Arm fest und bedachte sie mit einem beruhigenden Blick, der aussagen sollte, wenn du dich aufregen willst, dann warte. Warum verstanden sich die beiden plötzlich blind? Sie wartete ab.Das Fach schloss sich, nachdem Karl das Geld hinein gelegt hatte. Die Stimme meldete sich wieder zu Wort: "Danke. Viel Erfolg weiterhin und gute Fahrt. Und vergesst nicht, ihr seid nicht begrenzt." Auf dem Bildschirm erschien die bekannte Tabelle. Viele der anderen Teams hatten inzwischen Punkte hinzugewonnen und so war der erste Platz von einem Team belegt, die inzwischen bei 30 Punkten angelangt waren. Lisa fragte sich wie das wohl möglich war. Der Großteil der Teams hatte aber immerhin nur 15 bis 20 Punkte. Ganz unten auf der Liste, konnte Lisa das Foto von Karla, Jenny und Jonathan erkennen. Daneben war ein großes X aufgetaucht. Direkt darüber stand das einzige Team, das noch bzw. wieder null Punkte hatte. Aber an Stelle des bekannten Teamnamens Fox, stand dort Team Fox Owl. Gerade so als würden Lisa und die anderen jetzt die Seele der anderen im Wettberwerb weitervetreten. Eine ähnliche Theorie hatte auch Jonny. Karl hingegen schien das nicht groß zu interessieren. Als er Lisa bedeutete das Auto auszuschalten, folgte sie seiner Anweisung nicht aber ohne sich danach endlich aufzuregen. "Warum hast du das Geld da rein gesteckt? Hast du etwa so viel, dass dir das komplett egal ist? Heute morgen warst du doch noch so scharf darauf hinter Karla und den anderen zu stehen und jetzt wirst du wegen sowas schwach?" Eigentlich war sie ja eher der ruhigere Typ, zumindestens hatte sie das immer gedacht, aber offensichtlich brachte das ganze Projekt etwas in ihr zum Vorschein, dass eine ganz andere Seite von ihr offenbarte.
Karl blieb ganz ruhig und lächelte sie an. Dann antwortete er ihr: "Nein, keine Angst, ich schmeiße unser Geld sicher nicht denen in den Rachen. Lasst uns doch mal schauen, wie sehr das alles stimmt mit dem, dass wir in unserem Handeln so frei sind, wie wir wollen. Mein Vater hatte so ein ähnliches Auto, als ich ein Kind war. Meine Brüder und ich wir haben einen Weg gefunden, wie man an ein Geheimfach herankam und an den Wochenenden, wenn das Auto nur bei uns in der Garage stand, da haben wir dann Geheimagent gespielt. Einmal ist das Geheimfach dann nicht mehr normal aufgegangen und wir hatten den Autoschlüssel da hineingelegt. Den ganzen Nachmittag haben wir herumprobiert, das Fach auf andere Weise zu öffnen und meinem großen Bruder ist es dann am Ende gelungen. Von daher glaube ich, dass ich weiß, wie ich an das Geld herankomme. Und zwar damit." Aus seiner Tasche hatte er ein Schweizer Taschenmesser gezogen. Er klappte den flachen Schraubenzieher heraus und begann die Schrauben an dem kleinen Lüfter zu lösen, der auf die Rückbank ausgerichtet war. Lisa war ehrlich erstaunt. Mit sowas hatte sie nicht gerechnet. Sie musste zugeben, dass sie Karl eine solche Gerissenheit nicht zugetraut hatte. Sie sah zu, wie er nachdem er den Lüfter herausgenommen hatte, an einem Schalter zog und die Klappe, in der zuvor das Geld verschwunden war wieder aufsprang. Leider fehlte das Geld darin. Der Trick aus Karls Kindheit hatte offenbar nicht funktioniert. Doch dieser war anscheinend gepackt vom Willen an das Geheimfach zu kommen. Nun begann er mit der Messerspitze des Schraubenziehers innerhalb des Fachs herum zu schrauben. Lisa, die für kurze Zeit beeindruckt von dem zielsicheren Auftreten ihres Mitreisenden gewesen war, glaubte inzwischen nicht mehr an das Gelingen seines Unterfangens. Ganz im Gegensatz dazu schien Jonny das Geld beinahe schnuppern zu können.
Karl konnte es spüren, es musste jetzt gelingen. Er brauchte endlich wieder eine gute Botschaft, nicht nur für ihn, sondern für das gesamte Team. Als er die Bodenklappe von ihren Schrauben gelöst hatte und wegdrücken konnte, da war ihm bewusst, dass es, wenn es klappen sollte, dann nur jetzt soweit sein konnte. Unter dem Fach konnte er eine Art kurze Schiene sehen und an ihrem Ende, da sah er eine rote Box. Glücklicherweise lies sich diese Box ganz leicht herausnehmen. Karl zog sie heraus und stellte sie zwischen Jonny und Lisa hin. Da er annahm, dass aufgrund seines Dienstes nur in Ordnung sei, wenn er die kleine Kiste auch öffnen würde, tat er genau das. Er staunte nicht schlecht. Denn in der Kiste befanden sich nicht nur die 100€, die er kurz zuvor hereingelegt hatte. Er musste schlucken. Vor ihm lagen sauber aufeinander gestapelt mehrere 50€-Scheine. "10.000€ für die schnellen und die cleveren. Nutzt es weise.", las er von dem Zettel vor, der oben auf lag. "Krass." Mehr fiel ihm dazu nicht ein.
Lisa hingegen schon. Sofort begann sie laut mit sich selbst zu argumentieren, ob es ok sei das Geld zu behalten oder ob man die Box zurücklegen müsse. In der anschließenden Diskussion waren Jonny und Karl sich allerdings einig. Das Geld konnten sie behalten. Schließlich war der Zettel doch eindeutig. Aber für Lisa fühlte es sich einfach zu sehr nach Diebstahl an. Schlussendlich konnten sie sich darauf einigen, dass sie die rote Box prominent auf den mittleren Platz der Rückbank stellen würden, damit die kamera des Systems sie erfassen könne. Dadurch würden sich die Organisatoren schon melden, wenn es ihnen nicht in den Kram passen sollte.
Zu Karls Vergnügen passierte jedoch genau das Gegenteil. Nachdem er alle Schrauben und Klappen wieder an die dafür vorgesehenen Plätze angebracht hatte, stellte er die Box links neben sich. Lisa, die danach weiter nach Prag fahren wollte, drehte den Schlüssel im Schloss herum und sie warteten, während das Navigationssystem hochfuhr. Doch statt der erwarteten Stimme, geschah gar nichts. Nach einer kurzen Zeit, in der nur ein schwarzer Bildschirm gezeigt wurde, drückte Jonny einen Knopf und das Navi zeigte die bekannte Karte mit ihrer aktuellen Position. "Vielleicht springt das System immer nur an, wenn es eine wichtige Mitteilung machen soll.", versuchte Jonny das geschehene zu erklären. Karl war sich dessen nicht sehr sicher. Er hatte mehr das Gefühl, dass das System ständig über sie wachen sollte. Lisa hingegen griff hinter ihren Sitz und zog den Geigometer hervor. "Oh, muss das sein?", fragte Karl genervt. "Wenn das System ok damit ist, dann sollten wir es auch sein. Die machen das Geld ja nicht ohne Grund hier rein. Und dann noch mit dem Zettel."
Lisa hielt den Geigometer izwischen an die kleine Box: "Ja, das muss sein. Ich glaube, dass ihr auch keine Diebe sein wollt. Und so lassen wir sie es wenigstens wissen." Kaum hatte sie fertig gesprochen, piepte der Geigometer in ihrer Hand auf und der Display des Navigationssystems bekam wieder die Farbe des altbekannten Blaus.
"Herzlichen Glückwunsch, Team Fox Owl. Ihr habt so eben die 100 Punkte Belohnung erbeutet. Setzt das Geld weise ein, bevor es euch durch die Finger rinnt. Als Belohnung für eure Mühen erhaltet ihr all eure verlorenen Punkte zurück und einen extra Bonus von 30 Punkten. Damit hat Team Fox Owl einen neuen Punktestand von 40 Punkten. Herzlichen Glückwunsch, damit seid ihr Führender. Geht weise mit dieser Position um und setzt eure Fähigkeiten intelligent ein. Im Laufe des Tages werde ich euch über den Geigometer mit Informationen zu euren neuen Möglichkeiten und den anderen Teams versorgen. Bis dahin, eine gute Fahrt."
Karl war erstaunt. Er hatte damit gerechnet, dass es keinerlei Reaktion geben würde und wenn, dann keine so positive. Das Display zeigte nun wieder die Punktetabelle nur sah es beinahe so aus, als wäre sie auf den Kopf gestellt, denn Team Fox Owl fand sich nun mit 40 Punkten an erster Stelle. Außerdem konnte er erkennen, dass nun alle Bilder ähnlich dem Bild von Team Owl am vorherigen Tag, verpixelt angezeigt wurden. Die Teamnamen der anderen wurden nun allerdings in ihrer Gänze angezeigt. Wohl einer der Vorteile, den man als Führender hatte. Leider wurde der Bildschirm schnell wieder schwarz, sodass Karl nur den Namen des zweiten erkennen konnte: Team Raven.
"Wow, das ist ja krass." Jonny war der erste der drei, der wieder zu Worten gefunden hatte. "Jetzt haben wir 10.000€ und sind noch erster. Also, wenn wir damit nicht mal einen guten Start in die Weiterreise bekommen haben, dann weiß ich auch nicht. Ich würde sagen, Lisa, gib Gas." Dem konnten Karl und Lisa nichts hinzufügen und kurze Zeit später, hätte man drei junge Leute singend aus Dresden heraus fahren sehen können.
Kapitel 9
Das Fahren klappte gut. Sie fuhr zwar keineswegs so schnell wie Karl. aber es klappte. Sie fühlte sich sicher und zufrieden. Jonnys Musikauswahl gefiel Lisa heute noch deutlich besser als am vorherigen Tag. Seit dem Gespräch beim Brunch, fühlte sie sich ihm verbunden. Wennn sie an das Bild in ihrem Kopf dachte, wie er gestern in den Radklamotten da gestanden hatte und sie angelächelt hatte, dann wurde ihr gar etwas warm im Bauch. Sie mochte ihn. Mehr war da nicht, aber er war nett. Jonny war es auch gewesen, der vorgeschlagen hatte, dass sie über Landstraßen und kleine Dörfer fahren sollten, anstatt die Autobahn zu nutzen, was Karl in Ordnung, sie allerdings für eine hervorragende Idee gehalten hatte. Daher fuhren sie nun mehr der NAse als dem Navi nach über kleine Dörfer. Inzwischen mussten sie sich ziemlich in der Nähe der Grenze befinden. Lisa fiel wieder ein, was sie in der Zeitung gelesen hatte. Irgendwo hier in der Nähe musste das mit dem Unwetter passiert sein. Sie erzählte den beiden Jungs davon. Bei beiden schien das eine gewisse Sensationsgier zu wecken. Jonny schlug vor, dass sie doch vielleicht dort einen kurzen Abstecher machen könnten und tolle Fotos sollten jawohl mindestens dabei rumkommen. Da Karl einverstanden war und Lisa allein schon das Foto in der Zeitung fasziniert hatte, hielt Lisa im nächsten Dorf am Straßenrand an um einen alten Mann nach dem Weg zu fahren. Sie ließ das Fenster herunter.
"Entschuldigen Sie? Wir sind auf der Durchreise und hier in der Nähe hat doch gestern Nacht dieses seltsame Unwetter gewütet. Wir wollten wissen, ob es einen Weg zu dem Wald gibt und wie man dort hinkommt. Sie haben davon doch in der Zeitung gelesen?"
"Natürlich habe ich das mitbekommen. Seltsame Sache das ganze. Sowas habe ich noch nie gesehen. Der Wald liegt fünf Kilometer in diese Richtung." Er zeigte auf einen Hügel in naher Entfernung."Wenn Sie dort aus dem Dorf rausfahren und auf kleinen Berg da zuhalten, dann können Sie die Stelle nicht verpassen. Aber, wenn Sie dort dann wirklich etwas sehen wollen, dann viel Glück. Weil das wird nicht klappen. Aber etwas werden Sie sicher sehen."
"Wie meinen Sie das?", hakte Lisa nach.
"Ach, das merken Sie dann schon, wenn Sie da sind." Er Lächelte und winkte kurz und ging dann weiter und in den nächsten Supermarkt hinein.
"Wie auch immer", meinte Lisa. "Weiter geht's." Und sie drückte ihren Fuß aufs Gas.
Jonny genoss die Landschaft, die am Fenster an ihm vorbeizog. Genau so hatte er sich seinen Roadtrip vorgestellt, würde Karl auf der Rückbank jetzt noch anfangen "The Tallest Man on Earth" gleich Gitarre zu spielen und Lieder an zu stimmen, dann würde ihm das wie ein Traum vorkommen. Leider war der kurze Moment der inneren Ruhe viel zu schnell wieder vorbei, denn als Lisa am Hügel vorbeigefahren waren, da sah er, was der Mann gemeint haben musste. Hinter dem Hügel erstreckte sich die Straße noch einen Kilometer vor ihnen. Dann ging sie in einen Waldweg über, der zu dem Wald führte, der sich nun vor Jonny erstreckte. Kilometerweit konnte er den dichten Rand des Waldes vor ihm sehen. Obwohl der Herbst bereits deutliche Spuren hinterlassen hatte, konnte Jonny aufgrund der Nadelbäume nicht weit hinein sehen.
Kurz bevor der holprige Weg in den Wald hineinführte, konnte Jonny einen großen Parkplatz sehen. Dieser war allerdings restlos überfüllt. Bis zum letzten Platz waren Autos darauf gestellt. Viele von ihnen waren Kastenwagen mit einer Satelitenschüssel auf dem Dach. Manch einer hatte sein Auto mangels Parkplatz auf der nahen Wiese abgestellt. Dort konnte Jonny auch mehrere Zelte und Pavillons sehen, die aufgestellt waren und um die viele Menschen beschäftigt herum liefen. Das Zelt das am weitesten vom Wald entfernt in der Nähe zum Waldweg stand, hob sich deutlich von den anderen ab. Die Autos, die Jonny neben diesem Zelt sehen konnte, waren größtenteils Kastenwagen der Polizei.
Als Lisa auf den langsam auf den Waldweg fuhr, fragte sich Jonny, ob sie eine Erlaubnis bräuchten, um sich hier zu bewegen. Aber Lisa schien entschieden zu sein, dass sie hier langfahren würde. Doch kaum beim Polizeizelt angekommen, wurde sie angehalten. Einer der Polizisten kam auf sie an und bat Lisa das Fenster herunter zu drehen: "Leider können wir Sie nicht weiter fahren lassen. Wie Sie vielleicht mitbekommen haben, hat hier ein Ungewitter getobt und nun finden hier noch Untersuchungen statt. Außerdem haben wir genug damit zu tun, die Presse zurück zu halten und unsere Untersuchungen nicht zu stören."
"Ach, wie schade. Ich hätte mir das so gewünscht." Jonny sah, dass Lisa sich etwas aus dem Fenster herauslehnte. "Ich war hier seit meiner Kindheit nicht mehr und wollte eigentlich nur ein paar Bilder von meinem Lieblingswald machen. Ist das hier jetzt dann ein offiziell abgesperrtes Gebiet?"
Der Wachtmeister schien sich unsicher zu werden. "Ich muss Sie bitten nun zurück zu fahren. Es tut mir Leid, aber ich nehme an, dass Sie in einer Woche wieder hier her können. Aber wie Sie es den Zeitungen entnehmen können, ist der Wald nicht mehr in einem so schönen Zustand, wie Sie sich erinnern können."
Geknickt verabschiedete sich Lisa und fuhr den Weg zurück zur Straße. "Wollt ihr was ausprobieren?", fragte sie euphorisiert. "Er hat uns ja nicht allgemein verboten in den Wald zu gehen und es ist ja offiziell nicht abgesperrt. Warum fahren wir also nicht einmal um den Wald herum und versuchen von der anderen Seite hinein zu gehen?"
Karl war sich nicht sicher, ob das eine gute Idee war. Klar, sie hatten gerade erst 10.000 Euro aus dem Auto entnommen, aber das hatte etwas mit der Polizei zu tun. Das konnte unangenehm ändern. Bevor sich allerdings eine Diskussion entwickeln konnte, meldete sich das Auto mal wieder mit einer blinkenden 2 auf dem Bildschirm des Navigationssystems. Weil er es inzwischen gewohnt war, drückte Jonny auf den Bildschirm und wie immer konnten sie die Stimme des Mannes hören, der ihnen die neuesten Infos mitteilte.
"Guten Tag, Team Fox Owl. Eure zweite Aufgabe soll an dieser Stelle stattfinden. Folgt den Zeichen und holt das erste Medaillon. Wenn ihr es in zwei Stunden wieder zum Auto gebracht habt, dann erhaltet ihr 10 Punkte. Wie immer sollt ihr euren Geigometer mitnehmen und vergesst nicht, dass die Regeln euch in eurem Handeln nicht beschränken. Viel Erfolg."
"Naja, das wird dann wohl nichts mit dem Wald.", sagte Karl, der bereits begann seine Sachen zusammen zu packen. Er packte knapp 300 Euro in seine Hosentasche und nahm den Geigometer in die Hand. Auch Jonny hatte bereits seinen Mantel genommen und wollte die Tür öffnen. Lisa hingegen, die das Auto für die Zeit der Botschaft am Wegesrand abgestellt hatte, rührte sich nicht: "Warum sollen wir nicht das Auto benutzen und einfach damit dort hinfahren? Anstatt jetzt ewig draußen rumzulaufen." Sie wartete keine Antwort ab, sondern trat auf die Kupplung und drehte den Schlüssel um. Zu Karls Erstaunen hörten sie allerdings nicht das wohlbekannte Motorengeräusch, sondern wieder nur die Stimme:
"Es tut mir Leid, aber eure Aufgabe wurde noch nicht bewältigt. Ihr könnt erst weiterfahren, wenn ihr Aufgabe 2 geschafft habt. Gerne kann ich weitergeben, dass ihr aufgeben wollt und damit wart ihr dann disqualifiziert. Ein Transport-Team wird euch dann in wenigen Stunden hier abholen. Ansonsten wünsche ich viel Erfolg."
"Siehst du. Deswegen laufen wir.", Karl öffnete die Tür und trat an die frische Luft. Wie immer konnte er auch jetzt Jonny sehen, der sich die Brille auf der Nase zurecht rückte. Nach ihnen beiden stieg auch Lisa aus, die wohl etwas unzufrieden damit war, wie sich alles entwickelt hatte. Nachdem das Auto abgeschlossen war, schauten sie gemeinsam auf das display des Geräts in Karls Händen. Wie sie es inzwischen bereits gewohnt waren, zeigte dieses einen Pfeil und eine Zahl: 2000. Der Pfeil zeigte in Richtung Wald. "Na, da bekommst du vielleicht auch noch das, was du wolltest.", meinte Karl und sie liefen los. Tatsächlich mussten sie in einiger Entfernung an dem Polizei- und Journalistencamp vorbei laufen. Der Pfeil lenkte sie zwischen den Büschen und kleinen Bäumen des Waldrands gute hundert Meter in den Wald hinein. Durch die Bäume hindurch konnte Karl die Lichtung sehen, von der Lisa gesprochen hatte. Auf dem Display zeigte der Geigometer nun einen Text an: "Von oben kommt alles Gute." Dieses Mal war es Lisa, die das Rätsel löste. Es war auch nicht so schwer gewesen, dachte sich Karl. Sie führte die zwei Jungs auf die Lichtung.
Was Karl dort sah, hatte er noch nie gesehen. Es war tatsächlich eine Lichtung. Aber es wirkte mehr wie ein großes Schlachtfeld. Die Lichtung erstreckte sich bestimmt über mehrere Kilometer. Der Boden war übersät von zerbrochenen Stöcken und umgestürzten Bäumen. Karl konnte in einiger Entfernung eine große Menschengruppe stehen sehen. Einige von ihnen hatten Kameras auf ihren Schultern, während die Polizisten zwischen ihnen herumstapften. An der gegenüberliegenden Seite der Lichtung waren zwei weiße Pavillons aufgestellt. Unter ihnen waren Menschen in weißer Schutzkleidung beschäftigt damit irgendwelche Aufgaben zu erledigen, bei denen Karl nicht erkennen konnte, was es genau war. Mit ihrer Kleidung erinnerten sie ihn an die Leute von der Spurensicherung, aus den Krimis, die seine Eltern so gerne sahen.
Lisa bat Jonny und Karl mit ihren Kameras Fotos zu machen. Da Karl seine im Auto gelassen hatte, fiel diese Aufgabe Jonny zu. Nachdem jeder ein Poserfoto gemacht hatte und Jonny genug Bilder geschossen hatte, um seinem Fotografenimage gerecht zu werden, richteten sie ihr Augenmerk wieder auf die gestellte Aufgabe, denn inzwischen war bereits mehr als eine Dreiviertel Stunde vergangen, seitdem sie das Auto verlassen hatten. Daher begannen sie zu suchen. Nach kurzer Zeit gaben sie es auf. In dem Chaos, das der Sturm verursacht hatte, war es unmöglich etwas zu finden. Aber das Rätsel hatte ja von oben gesprochen. Nur konnte Karl über ihnen nichts erkennen. Als plötzlich über den Baumkronen hinweg ein kleines rotes Modellflugzeug angeflogen kam und etwas abwarf. Danach verschwand es wieder hinter den Bäumen. Karl konnte es nicht weiter verfolgen. zu sehr war er darauf konzentriert, was es da gelassen hatte. Langsam fiel ein kleines rotes Kästchen an einem weißen Fallschirm vom wolkenverhangenen Himmel zu ihnen herab und landete genau zwischen ihnen. "Es ist schon unheimlich, wie exakt die das alles geplant haben", war das einzige Kommentar von Lisa. Karl ging in die Knie und hob das Kästchen auf. Er betrachtete es genauer. Es ähnelte sehr dem Kästchen, das er vor wenigen Stunden aus dem Auto hervor geholt hatte. Nachdem er den beiden anderen einen Blick zugeworfen hatte, öffnete er es. Ähnlich dem anderen Kästchen, hatte auch dieses einen kleinen Zettel im Inneren. Auf diesem stand nur ein Wort geschrieben: Erde. Karl hatte sofort die vier Elemente im Kopf. Waren diese nicht die Erklärung für alle guten Superheldengeschichten. Unter dem Zettel fand er ein kleines Amulett. Irgendein silbernes Material musste zur Herstellung gedient haben, aber Karl konnte es sich keineswegs als Schmuck um den Hals einer Frau vorstellen. Es zeigte eine kleine Version der Erde, die in einen runden Rahmen eingefasst war. Auf dem Rand stand in serifenloser Schrift, das heißt die Schrift ohne diese kleinen Dinger an den Enden der Buchstaben, ein Satz in kyrillisch geschrieben. Leider konnte keiner der drei den Satz entziffern. Karl reichte das Amulett einmal herum. Jeder der drei warf einen Blick darauf. Danach war es Lisas Vorschlag zurück zum Auto zu laufen. Der Rückweg verlief größtenteils im Schweigen. Sie fanden sich gut zurecht, obwohl, was Karl aus dem Augenwinkel bemerkte, der Geigometer den Rückweg anzeigte.
Wieder beim Auto angekommen, nahm Lisa das Amulett und hielt es vor das Navi: "Da, siehst du das? Wir haben es gefunden und jetzt bekommen wir auch die Punkte und dann können wir weiterfahren, oder?"
Die Software reagierte sofort: "Herzlichen Glückwunsch, Team Fox Owl. Ihr habt es geschafft und die zweite Challenge erfolgreich absolviert. Als Belohnung erhaltet ihr 10 Punkte. Euer Punktestand beträgt nun 50 Punkte." In diesem Moment wurde der Punktestand auf dem Display angezeigt. Karl, der sich auf die Namen der anderen Teams konzentrieren wollte, sah, dass diese inzwischen wieder verschwunden waren. "Leider muss ich euch mitteilen, dass ihr nicht mehr Führender seit. Team Raven hat euch mit 55 Punkten vor einer halben Stunde überholt. Damit verliert ihr auch alle Vorteile eines Führenden. Allerdings besitzt ihr nun das Amulett. Nutzt es weise und zu eurem Vorteil. Weiterhin viel Erfolg und eine gute Weiterreise."
Der Bildschirm des Navigationsgerätes wurde schwarz und zeigte dann wieder seine altbekannte Standardanzeige.
"Du hast ihn gehört. Weiter geht's.", sagte Karl. Lisa startete den Motor und wirkte froh. "Wir haben es doch geschafft, da hätte der Polizist aber dumm aus der Wäsche geschaut, was?" Die anderen zwei lachten und als sie losfuhr, hätte man den Staub sehen können, den die Hinterreifen aufwirbelten.

Kapitel 10
Kaum waren sie wenige Minuten unterwegs wurden Lisa zwei Dinge bewusst. Erstens: Die Tankanzeige näherte sich gefährlich nahe der 0. Zweitens: Sie musste dringend auf die Toilette. Glücklicherweise ließen sich hier zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen, denn bei der letzten Dorfausfahrt hatte ein Schild eine Tankstelle in den nächsten Kilometern angekündigt.
Als Sie kurze Zeit später an die Zapfsäule heran fuhr, hielt sie es beinahe nicht mehr aus. Sie bat Karl und Jonny sich um das Befüllen des Tanks und das Bezahlen zu kümmern. Kaum hatte sie die Handbremse angezogen, öffnete Lisa die Tür, sprang nach draußen und rannte zum Tankstellengebäude. Auf der Suche nach einer Toilette lief sie in den Shop und schaute sich um. Doch dort fand sie nur die typischen Verkaufsgegenstände wie Chips, Cola, Bier und Zeitschriften. Außerdem diese eklig künstlich aussehenden dreieckigen Sandwiches mit umgetoastetem Brot.
Also lief sie nach draußen und versuchte ihr Glück an der Rückseite des Gebäudes. Glücklicherweise wurde sie dort fündig, auch wenn die Räumlichkeiten sicherlich keiner Überprüfung auf Hygienestandards Stand gehalten hätten.
Erleichtert kehrte Lisa zum Shop zurück und stöberte dort durch die Zeitschriften. Aus dem Augenwinkel sah sie ein schwarzes Cabrio vor den elektrischen Türen stehen. Als sie die Neon, die sie in der Hand gehalten hatte, wieder hinlegte, sah sie gerade einen Mann im Anzug in das Cabrio einsteigen. Im ersten Moment wollte es Lisa nicht einfallen, doch dann wurde ihr bewusst, woher sie den Mann kannte. Es war derselbe Mann, den sie bereits beim Frühstück in der Lobby des Hostels gesehen hatte. Sie war sich ziemlich sicher.
Plötzlich sprang Jonny sie von hinten mit einem kleinen Kuscheltiger an, den er ihr mitten ins Gesicht drückte. Lisa konnte vor lauter Kuschel und Fell nichts mehr sehen. Aber sie musste lachen. Mit beiden Händen drückte sie Jonnys Hand mit dem Tier nach unten. Als sie wieder nach draußen schaute, war der Typ mit dem Cabrio verschwunden. "Was ist?", fragte Jonny sie. "Ach nichts. Ich dachte nur, ich hätte was gesehen. Aber ich Muss mich getäuscht haben." Nachdem Karl bezahlt hatte, verließen sie gemeinsam den Shop.
Nun sollte er also fahren. Nach einem Tag, der Jonny wie eine Ewigkeit vorkam, war er dran das Steuer zu übernehmen. Die anderen zwei hatten ihn dazu überreden, geradezu drängen müssen. Aber nun saß er auf dem Sitz. Alle Spiegel und den Sitz hatte er eingestellt. Nun also den Motor anmachen. Karl hatte ihm zuvor erklärt, worauf er bei einem Automatik-Getriebe zu achten hatte. Er konzentrierte sich auf seinen Fuß und dann fuhr er los. Rechts blinken und sich einreihen und schon war er wieder auf der Landstraße und fuhr mit fast 100 Sachen durch durch die Wiesen und Felder auf seinen Seiten. Das Wetter hatte sich nicht gebessert, aber immerhin sah es inzwischen nicht mehr nach Regen aus. Das Außenthermometer zeigte Jonny immerhin auch 10 Grad an. Und das um 17:30 Uhr. Die Sonne wäre jetzt wohl langsam hinter den Bergkuppen verschwunden, wenn man sie denn gesehen hätte.
Von hinten hörte Jonny Lisa fragen, wie weit es denn noch bis Prag sei. Gerade als Jonny auf dem Navigationsgerät nachschaute, es waren noch 4 Stunden, bedeutete ihm dieses rechts anzuhalten. Jonny konnte sehen, dass sie sich inzwischen hinter Grenze befanden. Als er angehalten hatte, war keiner im Auto überrascht eine wohlgekannte Stimme zu hören:
"Liebes Team Fox Owl. Dieser Tag neigt sich dem Ende zu und bald wird es dunkel. Es ist noch zu weit, um euer Ziel noch heute zu erreichen. Fahrt daher bitte zum angegebenen Zwischenziel und übernachtet an dieser Stelle. Im Auto werdet ihr Essen und ein Thermozelt finden, das für die Antarktis ausgelegt ist. Nutzt die Sachen gut und seid vorsichtig. Denkt daran den Geigometer bei euch zu behalten. Gute Nacht. Bis Morgen."
"In einem Zelt?", Karl wirkte völlig außer sich. Wie so oft, hatte Jonny auch dieses Mal genau die gegensätzliche Einstellung zu der Karls. Seine Lust heute bereits wieder in eine Stadt zu fahren, hielt sich in Grenzen und in seinen Ohren klang "Thermozelt" und die Vorstellung von Essen über einem dieser Campingkocher nach Abenteuer. Bei Karl konnte er sich allerdings vorstellen, dass dies ein Horroszenario aufbaute. Anscheinend versuchte sich dieser allerdings wieder zu beruhigen, während Lisa ihm erklärte, dass das alles nicht so schlimm sei. Mit Ausnahme des Taus am nächsten Morgen. Jonny fokussierte sich nun aber zunächst auf die Fahrt zum neuen Zwischenziel, das ihm anders als bei den Aufgaben nicht mit einem Pfeil sondern als normale Route auf dem Navigationsgerät angezeigt wurde.
Als er ankam, fragte sich Jonny wieder einmal, was das Organisationsteam für eine enorme Arbeit leistete und wie sie das hinbekamen. Die Stelle, zu die ihm das Navi geführt hatte, war nahezu perfekt. Ein Baum stand nicht unweit entfernt, aber ansonsten war es ein freies Feld. Das besondere war allerdings, dass es auf einer leichten Anhöhe lag, sodass man auf das weiter unten gelegene Dorf herunter sehen konnte, dessen Lichter im Dunkeln leuchteten. In der Nähe konnte Karl einen Fluss plätschern hören.
Er ging um das Auto herum und an den Kofferraum. Die Dämmerung hatte bereits eingesetzt, aber noch konnte er genug sehen. Daher wollte er gerne so schnell wie möglich dazu kommen, dass das Zelt aufgebaut wurde. Er kramte zwischen ihren Taschen herum, bis er die Tasche gefunden hatte, in der das Zelt verstaut war. Er ging mit dieser aufs Feld und legte sie an einer geeigneten Stelle ab. Kurz darauf stießen Karl und Lisa zu ihm dazu und gemeinsam begannen sie das Zelt aufzubauen. Auch wenn Karl so etwas noch nie gemacht hatte, kamen sie gut voran und so stand kurze Zeit später das leuchtend orangene Zelt vor ihnen. Dass sie so gut voran gekommen waren, war wohl größtenteils dem Fakt zu schulden, dass das Zelt keine Stangen besaß, mit denen Karl zu kämpfen gehabt hätte. Stattdessen mussten sie mehrere Schläuche aufblasen, die in einer ganz bestimmten Anordnung nun das Zelt trugen. Dieses hatte mehrere Außenwände die dadurch die Luft im Inneren lassen sollten. Obwohl die Farbe alleine gereicht hätte, damit Jonny es auch in dunkelster Nacht wieder gefunden hatte, hatte Lisa bereits eine Lampe im Inneren eingeschaltet und legte nun die Isomatten und die Schlafsäcke der drei im Zelt aus.
Unterdessen saß Karl gemeinsam mit Jonny vor dem Zelt und versuchte den Campingkocher zum Laufen zu bringen. Als Lisa fertig war, hatten die Jungs bereits Abendessen gekocht. Während sie gemeinsam da saßen und ihre heiße Suppe löffelten, konnte Karl dem Campingleben tatsächlich etwas abgewinnen. Dieses Sitzen unter dem freien Sternenhimmel gefiel ihm. Inzwischen hatten sich wenigstens ein paar der Wolken verzogen, sodass tatsächlich der Blick auf einige Sterne freigegeben wurde. Während des Essens schwiegen sie größtenteils und Karl staunte über die Natur, die sie umgab. Wie unglaublich es doch war, was alles gleichzeitig auf der Erde passierte. Dass Menschen wie er nun in manchen Häusern in Deutschlands Großstädten zu Abend aßen, während an einem anderen Fleck auf der Erde kleine Jungen und Mädchen in einem Internat erwachten. Und er saß hier draußen in der Natur, wo Tiere umherstreiften, auf seinem Stuhl und unter ihm die Erde. Diese bot weiterhin viel kleineren Tieren einen Platz zum Leben und irgendwo auf einem von der Sonne beschienenen Ozean bließ ein großer Blauwal Luft aus seinem Atemloch, begleitet von seinem Jungen, das es ihm gleichtat. Vor lauter Ehrfurcht merkte Karl nicht, dass sein Essen kalt wurde.
Nachdem die drei Reisenden ihr Mahl beendet hatten, setzten sie sich noch für kurze Zeit um den Campingkocher, der noch etwas Wärme abgab, und kamen ins plaudern. Jonny erzählte von seinem Vater, mit dem er früher gemeinsam musiziert hatte. Vielmehr hatte sein Vater musiziert und Jonny hatte nur zugehört und ab und zu miteingestimmt. Die Mutter von Lisa konnte zwar nicht musizieren, war aber eine gute Geschichtenerzählerin gewesen und so erzählte LIsa den gespannt zuhörenden Jungs ihr Lieblingskindermärchen. Es handelt von einem kleinen Mädchen, dessen Mutter sehr sehr krank ist. Eines Tages ist die Mutter so krank, dass sie kein Essen mehr kochen kann. Da beschließt das Mädchen sich dazu, etwas gegen die KRankheit zu unternehmen. Es geht zu allen Heilern und Kräuterhexen im Dorf und in der Umgebung, doch keiner kann helfen. Bis es schließlich ein altes Weib trifft. Dieses reicht ihr ein Fläschchen, davon soll es der Mutter drei Tropfen geben und dann wird diese wieder gesund. Das Mädchen tut wie geheißen und die Mutter besiegt ihre Krankheit. Das Mädchen läuft zurück in den Wald doch statt dem alten Weib entdeckt sie nur einen salzigen See, den See der Tränen. An dieser Stelle unterbrach Lissa die Geschichte. Karl und Jonny schauten sie verwundert an. Wo denn das "und wenn sie nicht gestorben sind" sei? Lisa antwortete: "Meine Mutter hat auch immer an dieser stelle aufgehört. Ich weiß gar nicht, wie das Märchen weiter geht. Aber ich mag das Ende. Ich stelle mir immer vor, dass die Mutter geheilt wurde durch die Anteilnahme ihrer Tochter, durch deren Tränen."
Kapitel 11
Sie hatten noch etwas draußen gesessen und Karl hatte mehrmals gefragt, ob er nicht seine Flasche Rotwein herausholen solle, aber die beiden anderen waren nicht in der Stimmung. Als Jonny nun ins Zelt kroch, bemerkte er erfreut, dass Lisa seinen Schlafsack in die Mitte gelegt hatte. So sollte Lise zu seiner rechten und Karl zu seiner linken Seite schlafen. Er war nicht davon ausgegangen, dass Lisa in der Mitte schlafen würde, daher war er positiv überrascht, dass sie ihn neben sich haben wollte. Aber wahrscheinlich interpretierte er da auch zuviel hinein.
In seinem Schlafanzug schlüpfte er in seinen Schlafsack und schaute nochmal kurz in sein iPhone. Er hatte keine neuen Mails bekommen. Als einschlafmusik stellte er sich William Fitzsimmons ein und steckte sich einen seiner beiden Kopfhörer ins Ohr. Lisa und Karl waren noch am Zähne putzen und würden gleich kommen.
Als Lisa sich neben ihn in ihren Schlafsack legte bemerkte Jonny, ihren rosa Schlafanzug. Mit ihren offenen schulterlangen Haaren gefiel sie ihm tatsächlich sehr gut. Kaum lag sie in ihrem Schlafsack, drehte sie sich zu ihm und stütze ihren Kopf auf ihrer Hand ab. "Was hörst du denn da?", fragte sie ihn und nahm sich einfach den freiliegenden Kopfhörer. "Oh, das ist gut. Wer singt das?" "William Fitzsimmons. Ja, finde ich auch schön. Ist meine Lieblingseinschlafmusik." "zum Einschlafen also. Ist es dann ok, wenn du den einen Kopfhörer mit mir teilst und ich zur gleichen Musik einschlafe." Jonnys Bauch machte einen kleinen Hopser: "Klar, das ist gar kein Problem." KArl knipste das Licht aus und so lagen Jonny und Lisa nebeneinandern, während sie zu dem Gesan von William Fitzsimmons einschliefen.
Ein schriller sich wiederholender Ton weckte Karl aus seinen Träumen. Kurze Zeit benötigte er, um sich zurecht zu finden. Dann tastete er nach der Taschenlampe neben sich. Sobald er sie eingeschaltet hatte, warf sie ein grelles Licht in das enge Innere des ZEltes. Als der Strahl, den Karl durch das Zelt streifen ließ, Jonny und Lisa traf, rieben die beiden sich müde die Augen. Karl bemerkte unkommentiert, dass die zwei während des Schlafes sehr nah aneinander gerutscht waren. er hörte das Piepen aus dem Staufach zu seinen Füßen kommen. Daher richtete er sich im Zelt auf und griff in eben dieses Fach. Zwischen ihren Taschen fand er dort dann den Geigometer. "Oh nein, kann ich nicht einfach in Ruhe schlafen?" Diese Gedanken gingen ihm in dem Moment durch den Kopf. Er drückte auf den Bildschirm des Geigometers und wunderte sich nicht als er kurz darauf folgendes hörte:
"Gute Nacht oder besser Guten Morgen, Team Fox Owl. Im folgenden stelle ich euch eure dritte Aufgabe. Wie immer könnt ihr 10 Punkte gewinnen. Es geht um folgendes: DAmit euer ZElt nicht unbewacht da steht, muss jeder von euch eine einstündige Wache übernehmen beginnend in zehn Minuten. Wie immer ist alles erlaubt. Viel Erfolg."
Karl hatte keine Lust auf lange Diskussionen. Da er bereits eh hellwach war, bot er freiwilllig an, die erste Schicht zu übernehmen. Die anderen zwei hatten nichts dagegen und so saß Karl kurze Zeit später auf einem der Campinghocker vor dem Zelteingang und spielte Angry Birds auf seinem iPhone um sich wach zu halten. Auch wenn di erste Viertelstunde ganz gut geklappt hatte, merkte er nun wie ihn im die Müdigkit aufstieg. Was hatte er jetzt nur für einen schwarzen KAffe aus den selbstgebrannten Bohnen gegeben, den seine Mutter so gerne trank.
Um sich weiter abzulenken beschloss Karl einige Recherchen über das Projekt imInternet anzuschließen. Schnell kroch er nochmals ins Zelt, um den Autoschlüssel hervorzuholen. Denn nur so draußend sitzend war es ihm definitv zu kalt und außerdem befand sich sein Laptop auf der Rückbank. Dort setzte er sich hin, legte seine Beine auf die Bank und lehnte sich an der Tür an. Um sich zu wärmen, hatte er seinen Schlafsack aus dem ZElt mitgenommen. Er schaltete sein MAcbook ein und verband es über sein iPhone mit dem Internet. Er hatte sich überlegt auf der Webseite des N.R.M. zu starten und sich von dort aus weiter zu angeln. Die Startseite zeigte inzwischen Tabelle, wie er sie nur zur Genüge kannte. ZWar waren hier keinerlei Namen eingeblendet, aber durch den Punktestand von ihnen und das große X hinter dem Namen vom ursprünglichen Team Owl konnte er zmindestens zwei Teams identifizieren. Sollte kein Team mehr Punkte verlren haben, dann war das Team an erster Stelle vermutlich team Raven. In der Newssektion wurde anscheinend über Jenny und die anderen berichtet, aber das interessierte KArl nicht. Er wollte nach Regeln schauen oder zumindestens einer Beschreibung des Wettbewerbs. Aber so sehr er auch suchte, er fand nichts außer dem TExt, den er bereits vor Wochen gelesen hatte: "National roadtrip Month ist ein Projekt, bei dem mehrere Jugendliche durch Europa touren, um ein Erlebnis der besonderen Art zu schaffen und sich und ihre heimat besser kennen zu lernen. Der National Roadtrip Month wird unterstützt von dem Förderprogramm der EU und der National Roadtrip Month Foundation."
Dieses Mal stoppte Karl allerdings nicht, sondern er suchte bei den Informationen und im Impressum nach irgendwelchen Hinweisen darauf, wer hinter dieser Foundation stehen könnte. Unter einem Verweis, den er im Impressum fand, wurde er fündig. Eine Liste gab die ganzen Unternehmen an, die Mitglieder der Foundation sind und diese mit Geld un Know-How unterstützten. An dritter Stelle konnte er das Logo der Firma seines Vaters erkennen. Daneben fand er die Namen dreier großer Computerchipfirmen, eines Autoherstellers, VW, und zweier Energieunternehmen. Ganz unten sah er dann zwei Namen, die ihn beide sehr verwunderten. Das eine war ein Rüstungsunternehmen. Er fragte sich, ob dieses nur zu PR-Zwecken mit einestiegen war, um seinen umstrittenen Ruf zu verbessern und sich einer Zukunft der Jugend zu bekennen. Das andere Unternehmen kanante er nicht: Milao Corps -Wir geben der Zukunft von morgen ein Zuhause. KArl rief wieder seine Suchmaschine auf. Er tippte den Namen des Unternehmens ein und wurde kurz darauf auf die Webseite der Firma weitergeleitet. Die Webseite gab nicht viel Auskunft. Vor einem blauen Hintergrund, das dem blau der Bedienelemente im Auto und auf dem Geigometer sehr ähnlich sah, war das Logo von Milao Corps abgebildet. Die einzige weitere Information, die Karl über das Unternehmen finden konnte, waren die Partne, mit denen die Firma zusammenarbeitete. Leider half ihm das auch nicht sonderlich weiter, denn alle Namen hatte er erst kurz zuvor auf der Seite des National Roadtrip Month gelesen. Bei seiner weiteren Suche fand er auch keinerlei Erwähnungen des Unternehmensnamen in Zeitungen oder auf anderen Webseiten.
Er warf einen Blick auf die Uhrzeit. Anscheinend hatte ihn die Recherche ganz gut abgelenkt, denn inzwischen war bereits etwas mehr als die vereinbarte Stunde vergangen. Er beschloss Jonny als nächsten zu wecken und sich dann schlafen zu legen.
Der Tipp von Karl war nicht schlecht gewesen. Im Auto war es tatsächlich ziemlich warm und Jonny war froh, dass er sich nicht auf einen der Campingstühle nach draußen gesetzt hatte, auch wenn er gerne hinauf zu den Sternen sah. Nun saß er hier drinnen und hörte Musik über die Lautsprecher. Nachdem eine halbe Stunde vergangen war, öffnete sich die Tür hinter ihm und Jonny wäre beinahe hinaus gefallen. "Sorry, ich dachte du sitz vorne." Lisa war aufgewacht und hatte gedacht, dass sie ihm in seiner halben Stunde Gesellschaft leisten könne. Sie setzten sich gegenüber auf die Rückbank. Ihre Füße berührten sich unter dem Schlafsack, den Jonny als Decke über sie beide gelegt hatte. Lisa begann über ihre Kindheit zu erzählen, wie sie immer mit den Nachbarskindern Räuber und Gendarm gespielt hatten und welche Aufregung sie dabei empfunden hatte und dass die Reise in ihr ähnliche Gefühle hervorrufe, wie das kleine Abenteuer damals. Auch er hatte als Kind Räuber und Gendarm gespielt, aber er darin nie sehr gut gewesen. Seine Verstecke waren zu schlecht und er war zu langsam, als dass er wirklich hatte wegrennen können. Auch sonst war er als Kind nicht so wirklich warm mit den anderen geworden. Darum hatte er sich lieber in Musik und in Bücher versteckt, als draußen mit den anderen herum zu wirbeln. Jonny gähnte. "Wir können ja vielleicht mal Räuber und Gendarm spielen, wenn wir wieder eine Pause machen", schlug Lisa ihm vor. Das freute Jonny sher. Doch er war zu müde, um das Gespräch weiter aufrecht zuhalten, so sehr er dies auch gewollt hätte.
So schwiegen sie und einige Minuten später bemerkte Lisa, dass Jonnys Atem sehr regelmäßig geworden war. Er schlief anscheinend unf fühlte sich wohl in seiner Haute. Auch Lisa fühlte sich wohl. Sie betrachtete ihn. Seine dunkleren Haare, durch die er sich so gerne fuhr. Die Brille auf der Nase, die ihn ausmache und die er sich so gerne zurecht schob. Lisa mussste es sich eingestehen. Schon lange hatte sie keinen Jungen mehr so gerne um sich gehabt wie Jonny. Mindestens schon nicht mehr seit dem Junitag, aber daran wollte sie im moment keinesfalls denken. Doch gerade als sie diesen Gedanken beendet hatte, sah sie draußen auf dem Feld ein Licht aufblitzen. Sie überlegte, ob sie Jonny wecken sollte, aber bestimmt war es nur ein Auto, das zu später Stunde noch über die Landstraße fuhr. Gerade als sie sich dessen ganz sicher war, ging das Licht wieder aus und ein zweites Licht erschien. Das zweite Licht bewegte sich auf die Stelle zu, an der Lisa zuvor das erste gesehen hatte. Kurz bevor es diese erreichte, stoppte es und verlosch nun ebenfalls. Nun da die beiden hellen Lichter allerdings aufgehört hatten andere Dinge zu überblenden, sah Lisa, dass zwei kleine schwankende Lichter sich weiterhin aufeinander zu bewegten. Als der Geigometer auf dem Beifahrersitz aufpiepte, fuhr sie zusammen. Auf dem Display zeigte er ihr einen Pfeil an, der genau auf die Lichter hinwies.
Lisa gab sich einen Ruck und stieg mit dem Geigometer aus dem Auto aus und näherte sich langsam den beiden Lichtpunkten. Nach 200 Metern war das Feld nicht mehr ganz so unbewachsen, wie bei ihrem Zelt. Überalls standen kleine Büsche und Bäume, so konnte Lisa sich leise und ungesehen an die beiden Lichtpunkte heranpirschen. Irgendwie hatte sie es sogar geschafft, die Display beleuchtung des Geigometers auszustellen. Falls dieser dies nicht sogar alleine getan hatte. Bei diesem Gerät wusste man schließlich nie, was es alles so drauf hatte.Etwa 200 Meter vor der angepeilten Stelle stoppte sie ab. Die beiden Lichter gehörten zu zwei Taschenlampen. Soweit sie sehen konnte, standen sich ein Mann mit Taschenlampe und drei Menschen auf der anderen Seite gegenüber. Inzwischen fühlte sie sich nicht mehr so sicher. Durch die Kälte konnte sie ihren Atem vor sich sehen. Um sich rum konnte sie die Stille beinahe spüren und so drangen auch Wortfetzen aus dem Gespräch zu ihr herüber. " Zunächst verstand sie nicht genug, doch dann konnte sie hören, dass es darum ging, dass die drei auf der rechten Seite von Lisa aus offenbar viel zu lang für den Weg hierher gebraucht hatten und sie sich deswegen erst jetzt trafen. Anscheinend waren sie in irgeneiner Form Sportler auf der Durchreise, denn immer wieder kam das Wort "Rennen" im Gespräch vor. Ein Rennen, das die drei morgen unbedingt gewinnen müssten. Plötzlich traf der Schein der Taschenlampe der drei den Mann auf der linken Seite und was Lisa sah, lies sie erschaudern. Der Mann trug einen schwarzen Hut und einen schwarzen sehr langen Stoffmantel. Darunter atte er einen Anzug angezogen, auch wenn dies in keiner Art und Weise zu diesem ort passte. Als Lisa allerdings sein Gesicht gesehen hatte, das war ihr das Herz beinahe stehen geblieben: Es war der Mann aus der Lobby, der mit dem Cabrio. Warum war dieser immer dort, wo sie auch war? Ihr Herz schlug inzwischen so laut, dass sie dem Gespräch der vieren nicht mehr lauschen konnte. Offenbar waren diese auch gerade dabei das Gespräch zu beenden. Sie stiegen gerade alle in ihre Autos ein, als Lisa abermals erschrak. Sie hatte das Gefühl, dass der Mann sie durch die Büsche, hinter denen sie sich versteckte hindurch fokussierte, als er sagte: "Viel Glück gegen die Füchseulen." Lisa hielt die Luft an. Erst als beide Autos wieder in entgegen gesetzte Richtungen davon gefahren waren, erlaubte sie sich wieder zu atmen, stand auf und sprintete zum Auto zurück.
In nur wenigen Minuten war sie beim Auto und erst dort merkte sie, wie sehr ihr Herz schlug. Sie konnte es bis in ihren Kopf hinein pochen hören. Sie überlegte, ob sie gleich beide Jungs wecken sollte, entschied sich schlussendlich allerdings nur für Jonny und begab sich durch die Tür zu ihm ins Auto. Es dauerte wenige Minuten bis dieser seine Müdigkeit vollends abgeschüttelt hatte. Währenddessen merkte Lisa, wie sich ihr Körper entspannte und sie langsam ruhig wurde. Kaum war Jonny auch geistig anwesend, fragte er Lisa, was sie so beunruhigt hatte. Während sie ihm von dem belauschten Gespräch erzählte, merkte sie wie das Gefühl von Unbehagen in ihr wieder zurück kam. Jonny hörte ihr schweigend zu und nickte nur ein paar Mal. Als sie ihre Ausführungen beendet hatte, schaute sie ihn fragend an. Sie hoffte darauf, dass er ihr eine logische Erklärung liefern konnte, die sie beruhigen würde. Aber dies war nicht der Fall: "So wie ich das sehe, gibt es zwei Möglichkeiten: Entweder diese Leute haben nichts mit uns zu tun und sind einfach tatsächlich nur beispielsweise in Rennteam auf der Durchreise. Das wäre sehr seltsam, weil warum treffen sie sich dann hier in der Nähe? Oder aber, sie haben was mit uns zu tun und dann würde ich tippen, dass sie eines der anderen Teams sind."
"Ja, aber was wollen sie dann von uns?"
"Das weiß ich auch nicht, aber um mal weiter herum zu philosophieren: Vielleicht ist es ihre Aufgabe uns zu finden, so wie ja Karla und die anderen uns auch in Dresden gesucht haben. Oder als Teil des Spiels müssen sie versuchen uns das Amulett weg zu nehmen. So wie bei diesen Ferienlagern, bei denen man immer den anderen Gruppen eine Fahne klauen musste."
"Ich weiß nicht, das ganze wirkte irgendwie geheimnisvoller, so als wäre mehr dahinter. Wie bei einer Verschwörung oder so."
"Verschwörung? Glaubst du nicht, dass du da jetzt etwas übertreibst und da zu viel hinein dichtest. Klar, es ist seltsam, aber gleich eine Verschwörung darin zu sehen."
"Naja, aber hast du bereits vergessen, was Karla gesagt hat? Sabotage? Was ist, wenn irgendjemand ihr Fahrrad absichtlich so bearbeitet hat, dass sie stürzen muss? Sodass wir das Rennen abbrechen mussten oder vielleicht solltest du es ja eigentlich gewinnen?"
"Ok, das mit der Sabotage war seltsam, ja. Aber, bei sowas muss man sich doch immer fragen, wer etwas davon hätte, dass er sie sabotiert. Eigentlich ja nur wir, oder? Und wir haben es nicht gemacht."
Lisa fiel auf, dass sie sich bisher noch nicht getraut hatte die wichtigste Information zu erzählen. Dass sie den MAnn im Anzug bereits in der Hotellobby und an der Tankstelle gesehen hate. Akls sie dies Jonny erzählte, war dieser hellwach: "Und dieser Mann hat also mit den Jungs geredet? Hast du davor irgendetwas seltsames mal an ihm bemerkt?"
"Eigentlich nicht. Nur, dass er in der Hotellobby overdressed war."
"Ok, das ist durchaus etwas seltsam. Aber vielleicht ist der Typ ja auch nur irgendeiner von der Organisation. Ich meine irgendjemand, der uns folgt und die Aufgaben vorbereitet. Jemand musste ja auch das Modellflugzeug lenken, das uns dieses Amulett gebracht hat. Aber ich muss zugeben, dass es mich auch beunruhigt. Aber wird können nicht wirklich viel machen. Ich habe nicht das Gefühl, dass die Gespräche mit KArls Vater bisher etwas bewirkt hätten und abbrechen ist hier mitten in der Pampa auch schwer. Daher würde ich vorschlagen, dass wir die Augen offen halten und falls du diesen Typen wieder siehst, dann sag es mir bitte sofort. Die zwei Stunden, bis es wieder hell wird, blieben wir jetzt gemeinsam wach und halten die Augen offen, dann kann uns zumindestens heute Nacht keine unliebsame Überraschung mehr treffen."
Lisa willigte ein und so saßen sie gemeinsam auf der Rückbank des VWs. Nach einigen Minuten driftete das Gespräch weg von den seltsamen Vorkommnissen wieder hin zur Musik und als sie die Sonne aufgehen sahen,saßen die beiden eng aneinander gedrückt da und staunten.
Kapitel 12
Karl wurde von den Sonnenstrahlen geweckt. Er brauchte kurz um wach zu werden und sich zurecht zu finden. Sein Schlafsack war seltsam nass und die beiden anderen waren weder rechts noch links von ihm zu sehen. Er richtete sich auf. Die letzten Stunden hatte er etwas gutes geträumt. Es war fast so, als ob dies eine gespiegelte Version der Nacht zuvor gewesen sei. Heute spürte er noch das gute Gefühl des vergangenen Traums in seinem Bauch nachwirken. Dank des Traumes wirkte sein verspannter Rücken auch deutlich schwächer. Nur was es genau gewesen war, wovon er geträumt hatte, das konnte er nicht genau sagen. Auf jeden Fall hatte Jenny eine Rolle in seinem Traum gespielt. Nachdem er seine Unterwäsche gewechselt hatte schlüpfte er in seine Kleider und rief nach den anderen beiden. Sie antworteten ihm nicht. Daher öffnete er die Reisverschlusstür des Zeltes und trat nach draußen.
Das Zelt hatte gehalten, was der Name Thermozelt versprochen hatte. Die ganze Nacht über war ihm nicht sonderlich kalt gewesen. Doch als er nun nur im Pulli nach draußen ging, da merkte er wie kalt die Luft draußen wirklich war. Schnell zog er noch seine Jacke aus dem Zelt. Lisa und Jonny fand er im Auto auf der Rückbank. Die beiden waren eingeschlafen und lehnten mit den Köpfen aneinander. Auch wenn ihn dies etwas wunderte, beschloss Karl sie zunächst noch schlafen zu lassen und schonmal damit zu beginnen, das feuchte Zelt auszuräumen und zusammen zu bauen. Er wollte unbedingt so schnell wie möglich von diesem feuchten Fleck weg. Nachdem alles wieder im Auto verstaut war, schmierte er noch einige Fühstücksbrötchen und kochte etwas Kaffe. Damit bewaffnet setzte er sich auf den Fahrersitz und drehte sich zu den beiden um: "GUTEN MORGEN, Kinners. Jetzt gibt's Frühstück, ihr Schlafnasen und dann geht's weiter."
Anscheinend hatte er die beiden etwas erschreckt, aber zumindestens waren sie nun wach. Er reichte den beiden verschlafenen jeweils ihre Portion nach hinten und schnappte sich den Schlüssel. Doch kaum hatte er das Auto eingeschlossen, konnte er Lisa aufstöhnen hören, denn alle drei konnten laut und deutlich folgendes vernehmen.:
"Guten Morgen, Team Fox Owl. Irh habt eure letzte Aufgabe gemeistert und erhaltet somit 10 Punkte. Damit beträgt euer Punktestand nun 65 Punkte. Ihr seid damit gleichauf mit Team Raven. Der Austragungsort eurer nächsten Challenge steht bereits fest. Folgt dazu bitte den Anweisungen. Viel Erfolg und denkt immer daran, dass alles für euren Sieg möglich ist."
Karl musste gar nicht auf das Display schauen, um zu wissen, dass dort mal wieder der bekannte Pfeil den Weg angab. Er bat die zwei anderen sich anzuschnallen und trat aufs Gas. Lisa und Jonny noch etwas benebelt im Halbschlaf wirkten etwas unsicher, ob der ganzen Geschichte. Schließlich war es Lisa, die Karl auf den gleichen Stand brachte und ihm von den Vorkommnissen der letzten Nacht erzählte. Karl wusste nicht genau, was er dazu sagen sollte. Schließlich folgte er dem Vorschlag Jonnys einfach auf alles seltsame zu achten. Kurz darauf erreichten sie auch den vom Navi anvisierten Zielort. Als sie um die Ecke auf einen Parkplatz abbogen, konnte Karl einen VW wie den ihren bereits dort stehen sehen. Daneben standen drei Jungs, die sich an das Auto anlehnten. "Lisa, sind das die Jungs von gestern Abend?", fragte Karl sie. "Ich weiß es nicht. Die Jungs habe ich nicht gesehen, aber von der Größe her könnten sie es sein." "Naja, denen werden wir schon zeigen, wo der Hammer hängt", konnte Karl Jonny voller Zuversicht sagen hören. Er Parkte ihr Auto gegenüber von dem der Jungs.
Die drei stiegen aus. "Moin, wir sind Team Raven Tiger und ihr müsst Team Fox Owl sein. Wir sollen hier eine Team Challenge machen. Der Geigometer müsste dann gleich losgehen.", begrüßte sie der größte der drei. Sie stellten sich gegenseitig vor. Team Raven Tiger bestand aus Marius, Malte und Tim. Alle drei 23 Jahre alt und aus Bremen. Wenn man bi ihnen im Team einen Anführer ausmachen sollte, dann würde das ganz klar Marius sein.
Karl wunderte sich, dass sich ihr Name in der letzten halben Stunde verändert hatte, er beschloss Marius zu fragen. "Naja, wie ihr sicherlich wisst, weil euer Teamname ja auch aus einem Doppelnamen besteht, bekommt man den Namen eines anderen Teams, wenn man es während einer Challenge aus dem Rennen kicken sollte. Wir hatten mit dem Team Tiger eine Kickout-Challenge darum, wer zuerst hier ist. Da wir das waren, haben wir so ihren Namen erbeutet. Außerdem liegen wir nun wieder mit 10 Punkten in Führung."
Kaum hatte Marius ausgesprochen machten sich die Geigometer bemerkbar:
"Team Fox Owl und Team Raven Tiger: Herzlich willkommen zu eurer Team Challenge. Ihr werdet euch gleich mithilfe der Geigometer zum Startpunkt begeben. Dort findet ihr zwei Geländebuggys mit drei Plätzen. Ihr fahrt ein Rennen, wer das Rennen gewinnt erhält 20 Punkte. die Geigometer werden euch die Richtung angeben. Dies ist eine Conquer-Challenge. Der Gewinner erhält das Auto des Verliererteams und dieses muss sich auf eigene Faust wieder in das Rennen zurück bringen. Viel Erfolg, denkt daran, dass alle Mittel erlaubt sind."
"Wie sollen wir denn ohne Auto weitermachen", fragte Lisa erschreckt. Der Gedanke breitete in ihr Unbehagen aus. "Ach, man verliert einfach nicht", sagte Marius lachend. Doch auch Jonny und Karl schien ein Ehrgeiz gepackt zu haben und sie gingen nicht weiter auf Lisas Argument ein. "Warum machen wir das bloß?", murmelte sie vor sich hin, während sie den anderen folgte, die per Geigometer bereits nach den Buggys suchten. 200 Meter vom Parkplatz entfernt standen sie: Ein roter und ein gelber Buggy. Sie bestanden größtenteils nur aus Metallstangen und Reifen. Das einzige Schutzblech, das Lisa sehen konnte, war für das Dach und als Motorhaube genutzt worden. Dennoch konnte man den Motor sehen, wenn man von der Seite hereinschaute. Unter dem Dach befanden sich ein Fahrer und ein Beifahrersitz. Der dritte Platz war hinter den beiden und außerhalb des Daches. Dieser Sitz war drehbar.
"Ich würde vorschlagen, dass wir zunächst die Farbe des Buggys ausknobeln und, dass dann jedes Team sich noch fünf Minuten beraten kann und dann starten wir", sagte Marius, nachdem er einen Blick auf seinen Geigometer geworfen hatte. Lisa tat es ihm gleich und sah auf dem Bildschirm folgendes stehen: "Um das Rennen in 10 Sekunden zu starten bitte auf den Bildschirm drücken." Karl, Lisa und Jonny zeigten sich mit Marius Vorschlag einverstanden und nach kurzem Augenkontakt trat Lisa vor und spielte mit ihm Schere, Stein, Papier. Lisa gewann und entschied sich für den gelben Buggy. Daraufhin zog sich jedes Team zu seinem Buggy zurück und besprach sich.
"Seid ihr eigentlich verrückt? Wir können da doch nicht mitmachen. Ohne Auto sind wir aufgeschmissen." Lisa wartete gar nicht ab, bis sie in Ruhe unter sich waren, sondern begann sofort lautstark die Diskussion z beginnen. Es war Karl der ihr antwortete: "Ja, das verstehe ich. Aber wir haben keine Wahl. Wie gestern wird auch heute das Auto nicht weiter fahren, solange die Challenge nicht beendet ist. Und wir können ja auch gewinnen. Und um alles andere sollten wir uns dann Sorgen machen." Jonny stimmte zu. Warum waren sich die beiden nun plötzlich so einig, fragte sich Lisa. Aber offenbar hatte sie nichts mehr zu sagen und daher begann Karl nun mit der Planung des Rennens: "Wir brauchen einen Fahrer und einen Beifahrer, der navigiert. Bei diesem Platz hinten bin ich mir nicht ganz sicher, was für eine Funktion der hat, aber ich nehme mal an, dass der ein Auge auf die Gegner werfen soll. Gut, wer macht was?" Jonny antwortete ihm:" Also ich will auf keinen Fall fahren. Da ist einer von euch beiden auf jeden Fall der bessere. Ich würde auch nach hinten gehen, denn Lisa hat das letzte Mal ja schon die Navigation so gut gemacht." Karl schaute Lisa an:"Wie du willst. Wenn du dieses Mal fahren willst, dann übernehme ich gerne die Navigation. Aber ich muss Jonny da zustimmen: Das letzte Mal hat das sehr gut funktioniert mit der als Hirn der ganzen Operation." Lisa musste nicht lange überlegen. Karl war definitiv der schneller und bessere Fahrer von ihnen beiden: "Wenn ihr meint. Dann übernehme ich das gerne. Wir sollten uns dies Mal aber noch mindestens eine Strategie ausdenken beziehungsweise einen Trick in der Hinterhand haben. Die anderen haben das bestimmt." "Strategie und Tricks klingt ganz gut", Karl war sichtlich erfreut, dass er fahren durfte. "Aber ich habe keinerlei Idee."
Die hatte Lisa auch nicht, aber sie schlug vor sich das Auto anzuschauen. Sie gingen näher zum Buggy hin. "Lasst uns doch mal kurz einsteigen und alles genau unter die Lupe nehmen." Lisa hatte nun ein wenig die Führung übernommen. An der Stange vor dem Beifahrersitz auf den sie sich setzte, war eine Vorrichtung auf Plastik angebracht. Lisa überlegte nicht lange, sondern nahm Karl den Geigometer aus der Hand und steckte ihn dort hinein. Er passte perfekt. Ihre Füße konnte sie auf einer dafür abgesehenen Ablage abstellen, nachdem sie den dort liegenden Helm weggenommen und auf ihren Schoß gelegt hatte. Im Inneren des Helmes konnte sie ein Mikrofon erkennen. "Ok, hier erstmal die allgemeine Strategie, die ich vorschlagen würde. Wir haben wieder das Problem, dass wir keine Ahnung haben, wie lange die Strecke am Schluss sein wird. Von daher müssen wir dieses Mal mit dem Benzin schauen. Das müssen die anderen aber auch, von daher würde ich vorschlagen, dass wir zunächst versuchen nur mit ihnen gleichzufahren. Sollte es Runden geben, machen wir das die erste Runde lang. Wenn nicht, müssen wir uns einfach an einer Stelle entscheiden und hoffen, dass es uns zeitlich reicht. Dann überholen wir sie in einer Kurve und zwar so, dass sie abbremsen müssen. Karl meinst du, dass du das hinbekommst." "Ja, ich bin zwar schon lange nicht mehr Kart gefahren. Aber ich war früher nicht schlecht." "Gut und dann müssen wir hoffen, dass wir sie abhängen können. Aber zu Tricks fällt mir jetzt nichts ein außer, dass wir ihren Tank löchern. Aber das finde ich fies. Aber vielleicht sollten wir uns den Trick von Jonathan abschauen und die Strecke mit dem Smartphone mitverfolgen. Ist das möglich mit einem eurer iPhones?" "Ja", meinte Karl und zog seins aus der Tasche. "Ich schaue kurz im Auto nach, ob es etwas gibt, womit wir das festmachen können." Karl stieg aus und lief zurück.
Jonny hatte seit sie eingestiegen waren nicht viel gesagt. Zunächst hatte er damit zu kämpfen gehabt auf den Sitz zu kommen. Dieser hatte sich immer dann weggedreht, wenn Jonny sich daran hochziehen hatte wollen. Zuletzt war es ihm doch gelungen. Da er keine Lust hatte, diese ganze Tortur nochmal zu machen, schnallte er sich mit dem vier-Punkte-Gurt sogleich an. Auch vor seinen Füßen lag ein Helm, den er sich probehalber aufsetzte. Durch die Lautsprecher im Inneren konnte er Lisa und Karl zuhören. Er setzte den Helm wieder ab. Bisher lauschte er dem Strategiegespräch der beiden nur mit einem Ohr. Dann sah er kurz hinter den beiden vorderen Sitzen eine braune Kiste in den Boden eingelassen. Er musste sich nicht sonderlich anstrengen, um sie zu öffnen. Was er darin fand verwunderte ihn. Allerdings nicht ohne ihm dabei ein Lächeln ins Gesicht zu zaubern. In der Kiste befanden sich mehrere bunte Ballons gefüllt mit einer Flüssigkeit unter zwei Plexiglasscheiben. Jonny nahm die Plexiglasscheiben heraus. Neben seinem Sitz sah er zwei Schlitze, in diese passten die Scheiben hinein, sodass sie ihn rechts und links abschirmten. Nachdem er das erledigt hatte, sah er Karl aufstehen und zum Auto laufen. Jonny beugte sich vor zu Lisa: "Du? Ich glaube ich habe gerade etwas entdeckt, was das ganze Rennen spannender machen wird." Er zeigte Lisa den Inhalt der Kiste. Diese staunte nicht schlecht. Mit einem Blick zum anderen Buggy, wich das Lächeln aber aus ihrem Gesicht: "Sieht so aus, als seien wir nicht die einzigen, die die Kiste entdeckt haben." Als Karl zurück kam, zeigten sie ihm die Kiste. Dieser war sichtlich begeistert: "Das ist doch perfekt. Jonny, du musst schauen, dass du die Ballons dann so wirfst, dass sie abgelenkt sind, wenn ich sie in der Kurve überhole." Jonny, der sich gerade den Helm anzog, nickte. Anscheinend hatte Karl Panzertape gefunden, denn damit machte er sein iPhone neben dem Geigometer fest. Entweder er ist sehr mutig, oder sein Papa hat genug Geld für ein neues, wenn was passiert, dachte sich Jonny. "Ich habe auch noch etwas Werkzeug gefunden. Wer weiß, vielleicht brauchen wir es" , meinte Karl und reichte es Jonny. Von drüben rief Marius herüber: "Wir sind soweit, wollt ihr loslegen?" Jonny schaute hinüber. Die drei anderen hatten die Plexiglasscheiben auch aufgestellt und saßen in voller Montur auf ihren Plätzen. Die drei hatten Rennanzüge an. "Wir brauchen noch kurz. Woher habt ihr die Anzüge?", rief Karl zurück. Offenbar hatten sie diese an ihrem Buggy gefunden. Karl schaute sich um und fand diese bei ihrem Buggy vorne an der Motorhaube. Die drei gingen sich also noch kurz umziehen und wenige Minuten später saßen sie in einer ebenso passenden gelben Rennfahrerkluft in ihrem Buggy. Karl hatte Jonny beim Umziehen erzählt, dass die Sponsoren auf den Anzügen alle Sponsoren des gesamten National Roadtrip Months seien. Noch einmal stimmte Marius sich mit ihnen ab. Nach einem "Viel Erfolg" sollte es losgehen.
Karl saß auf dem Fahrersitz. Mit seinen Händen, die in dem Paar Rennfahrerhandschuhen steckten, das er entdeckt hatte, umschloss er das Lenkrad. Er hörte die Motoren laut aufheulen. Mit einem Blick nach drüben, konnte er das andere Team in deren Buggy sehen. Marius saß am Steuer. Alles andere hätte Karl nach dessen Auftreten auch nur gewundert. Tim hatte offenbar die Rolle des Navigators übernommen, während Malte wie Jonny auf dem drehbaren dritten Platz saß. Nachdem er kurz hinüber geschaut hatte, sah Karl sich nochmal seine eigenen Teammitglieder an. Inzwischen schaute selbst Lisa zuversichtlich und selbstsicher zurück. Danach hob er seine linke Hand und zeigte Marius seinen Daumen als Zeichen, dass sie startklar seien. Lisa drückte auf das Display des Geigometers. Durch den lauten Motor, konnte Jonny die Stimme kaum hören, doch er sah die Zahlen auf dem Display nach unten zählen. Dann hatte sich der Geigometer offensichtlich mit seinem Helm verbunden und durch die eingebauten Lautsprecher hörte er die Stimme runterzählen:
"fünf, vier, drei, zwei, eins, Los!"
Karl trat aufs Gas und schaltete gleich darauf in den zweiten Gang, kaum hatte er alles aus diesem herausgekitzelt schaltete er wieder einen Gang höher. Das Lenkrad gerade zu halten war aufgrund der ganzen Unebenheiten im Boden deutlich schwieriger als er gedacht hatte. Er hatte zwar keinen Tacho, doch als er in den vierten und höchsten Gang hochschaltete, schätzte er ihre Geschwindigkeit auf 60 bis 70 Kilometer pro Stunde.
Über die Lautsprecher hörte er nun die Stimme von Lisa: "Sehr gut. Wir sind noch gleich auf mit ihnen. Jetzt pass auf in 300 Meter gibt es eine Rechtskurve und direkt danach fahrt ihr nach 250 Metern links auf eine Holzbrücke. Geh also mit deinem Tempo gleich etwas runter, damit du nicht ausbrichst." Karl sah die Kurve bereits, von der sie gesprochen hatte. Er bremste leicht ab und schaltete wieder einen Gang nach unten. Links sah er Marius und die anderen an ihm vorbei fahren. "Bleib ruhig, die kriegst du wieder.", hörte er Lisa. Und er blieb ruhig. Bei der Kurve mussten sie offensichtlich sehr stark abbremsen, denn bereits in der Mitte fuhr er wieder gleich auf mit ihnen. Da er rechts fuhr, war sein Weg etwas kürzer und als er nach der Mitte der Kurve beschleunigte, zog er an ihnen vorbei und fuhr mit kleinem Vorsprung aus der Kurve heraus. Vor ihm sah er einen Fluss, der sich links an der Straße entlang durch Tannen hindurch schlängelte. Wie Lisa es gesagt hatte, machte die Kurve etwa 200 Meter vor ihnen einen Knick nach links und verlief über eine überdachte Holzbrücke weiter. Karl reagierte und bremste den Buggy wieder etwas ab. Dieses Mal schien Marius seinem Beispiel zu folgen und als sie in die Kurve einfuhren, hatten beide Wagen in etwa die gleiche Geschwindigkeit. Doch dieses Mal konnte Marius den Vorteil des kleineren Weges nutzen und überholte sie vor der Brücke. Der rote Wagen fuhr vor sie, was gar nicht so schlecht war. Denn die Breite der Brücke hätte nur sehr knapp ausgereicht um beide Teams nebeneinander hier lang fahren zu lassen.
"Nach der Brücke kommt erstmal eine lange Gerade. Du kannst also gleich wieder ziemlich Gas geben und mit ihnen gleichziehen, sobald wir runter sind." Karl hörte Lisas Anweisungen, während er sich darauf konzentrierte den Buggy gerade fahren zu lassen. Es wackelte ganz schön, während die Reifen über die Planken der Brücke rollten.
Vor sich sah er die Rückseite des roten Buggys. Doch dann drehte sich Malte in seinem Sitz um. Nun hörte Karl Jonny rufen: "Passt auf."
Er sah, was Jonny meinte. Malte drehte den Sitz um, bis er ihnen direkt gegenüber saß. Dann hob er seine rechte Hand. Karl sah den gelben Ballon darin. Malte holte aus und warf die gelbe Kugel durch die Luft. Kurz überlegte Karl noch mit dem Auto auszuweichen. Dann hielt er das für keine gute Idee. Er beobachtete die Flugbahn der Kugel. Sie war viel zu kurz, als dass sie einen aus Karls Team oder ihren Buggy treffen könnte. Wenige Meter vor ihnen zerplatzte der Ballon. Im Moment des Zerplatzens wurde Karl bewusst womit die Wurfgeschosse offensichtlich gefüllt waren: mit Farbe. Die gelbe Farbe verteilte sich als großer Klecks auf dem Holzboden. Karl konnte diese Information gerade noch verarbeiten, um beim zweiten Wurf Maltes den Arm hoch zu reißen, sodass die Farbe seinen Arm streifte, aber nicht seine Sicht durch das Visier verschlechterte. Offensichtlich hatte Jonny den Kampf angenommen, denn kaum fuhr KArl von der Brücke runter, sah er einen roten Flugkörper zwischen ihm und Lisa hindurchfliegen und auf Maltes Helm landen. "Guter Wurf und Gas jetzt", feuerte Lisa die beiden an.
Marius schien kein besonders guter Fahrer zu sein. Anders konnte Karl sich nicht erklären, warum sie das Team der Raben und Tiger bereits an der nächsten Kurve wieder eingeholt hatten. Während sie nebeneinander durch einen kleinen Tannenwald fuhren, lieferten sich Malte und Jonny ein wahres Gefecht. Die linke Seite von Karls Helm ähnelte inzwischen wohl einem Gemälde Pollocks, denn nicht immer hatte er seinen Arm rechtzeitig hoch ziehen können. Dann holte Malte plötzlich weit aus und mit einem großen Schwung warf er eine grüne Farbbombe auf den linken Vorderreifen. Karl lachte und fragte durch das Helmmikro:"Lisa, jetzt?" Lisa gab die Anweisungen: "In der nächsten Kurve geben wir ihnen den Rest. Jonny?" "Yessir."
Anscheinend schaltete Karl herunter, um in der nächsten Kurve mächtig beschleunigen zu können. Mehr bekam Karl nicht mehr mit. Aus der Kiste nahm er vier Ballons gelb, rot, grün und einen blauen und drehte den Stuhl so, dass er nach links ausgerichtet war. Er nahm den gelben Ballon in die Hand und schaute Malte kurz an. Dann holte er aus und traf MAlte mitten ins Visier. Gut, dachte er sich. Den Schützen ausgeschaltet. Jetzt das Hirn. Während Karl in der nächsten Linkskurve langsam aber sicher überholte, nahm Jonny TIm ins Visier. Kurz vor der nächsten Rechtskurve warf er. Der saß leider nicht so gut, wie der zuvor und streifte den Helm nur etwas unterm Kinn. Inzwischen fuhr Karl aus der Kurve hinaus und reihte sich vor dem anderen Buggy ein. Schnell drehte Jonny seinen Sitz um weitere 90 Grad. Nun fuhr er rückwärts. Während Karl versuchte den Vorsprung auszubauen, nahm Jonny den grünen Ballon und warf. Leider verfehlte er sein Ziel, Marius, dieses Mal völlig und die grüne Farbe verteilte sich auf der roten Motorhaube des gegnerischen Teams. Ein letztes Mal versuchte er sein Glück mit dem blauen Ballon. Er nahm sich Zeit und peilte in Ruhe den Helm von MArius an. Dann holte er aus und ließ das Gummigeschoß los. Beinahe in Zeitlupe konnte er beobachten wie die blaue Kugel in einem hohen Bogen durch die Luft flog. Kurz vor MArius Gesicht stieß sie gegen das Dach des Buggys. Glücklicherweise reichte dies nicht aus, um den Flug zu stoppen. Voll auf die Neune, dachte sich Jonny, als die Farbbombe beim Platzen das gesamte Visier von MArius voll spritzte, der seine Arme zu spät hochgezogen hatte. Jonny sah, wie der Buggy hinter ihnen plötzlich abbremste und eine wilde Drehung machte, bevor er schließlich am Wegesrand im aufgewirbelten Staub stehen blieb. Malte versuchte offenbar sie noch mit einer Bombe zu treffen, aber die Farbe streifte nur seine Füße. Mit einem Schwung drehte er seinen Sitz zurück. "Gut gemacht", hörte er Lisa sagen. Karl klopfte vor Freude auf das Lenkrad und ließ sich zu einem Freudenschrei hinreißen. Das war doch gut gelaufen, dachte sich auch Jonny. Und Spaß gemacht hat es auch noch. Aber aus unbekannten Gründen hatte er ein mulmiges Gefühl. So als sei es noch nicht vorbei. Er ahnte nicht, wie sehr er dabei Recht behalten sollte.
Inzwischen waren sie in eine Routine verfallen. Lisa gab die Strecke durch und Karl folgte ihren Anweisungen und lenkte das gelbe Fahrzeug durch den dichten Wald. Obwohl es heute morgen so schön aufgeklart hatte, war der Himmel inzwischen wieder wolkenverhangen. Lisa dachte mit schönen, warmen Gefühlen an den Morgen und die vergangene Nacht zurück. Sie musste es sich eingestehen. Jonny löste etwas in ihr aus, was die Schminktussis ihrer früheren Schule wohl als "Schwärmerei" bezeichnet hätten. Selbst jetzt konnte sie das wohlige Gefühl in ihrem Bauch aufsteigen fühlen, wenn sie daran dachte, dass er direkt hinter ihr saß. Fast wäre sie in ihre Gedanken abgedriftet, als sie plötzlich ein Ruckeln von den Vorderrädern spürte. "Was war das?" fragte Lisa an Karl gewandt.
"Keine Ahnung. Vielleicht ein Schlagloch oder so." Ein Schlagloch. Das war für Lisa nicht gerade die richtige Erklärung. Als es kurz darauf nochmal passierte und Lisa wieder einen Schlag abbekam, war sie sich sicher, dass es etwas anderes. Der Abstand zum nächsten Ruckeln war wieder kürzer. Sie lehnte sich nach vorne, soweit dies der Gurt zuließ und schaute auf die beiden Vorderreifen. Das nächste Ruckeln blieb aus. Stattdessen gab es bei der nächsten Rechtskurve einen lauten Knall. Lisa wurde zuerst in ihren Sitz zurückgeworfen. Dann zog eine unsichtbare Kraft sie mit voller Wucht wieder zurück in ihren Gurt. Der plötzliche Stoß auf ihre Schultern schmerzte. Um sie rum wurde Staub vom Weg aufgewirbelt. Scheinbar hatte Karl die Kontrolle über den Wagen verloren, denn der Buggy drehte sich nach links und drehte sich geradewegs auf den Abhang zu, der den Weg auf der linken Seite das Ende des Waldweges markierte. Lisa konnte sich selbst schreien hören. Obwohl sich Karl neben ihr mächtig ins Zeug legte, den Wagen noch zu stoppen, reichten seine Bemühungen nicht mehr aus und mit den Hinterrädern voraus rollte der Buggy den Abhang hinunter. Glücklicherweise hatte er durch die Drehung seine Geschwindigkeit stark herabgesetzt und so konnte er nach wenigen Metern durch einen Busch gestoppt werden. "Hu, alles klar bei euch?", Lisa hörte Karl durch das Mikrofon schnaufen. Außer den Schmerzen in ihren Schultern, die sich aber nur nach einer Prellung anfühlten, war bei ihr alles ok. Karl schien keinerlei Schmerzen zu spüren. Jonny hingegen hatte beim Zusammenstoß mit dem Busch einige Dornen abbekommen, die sich in seine Beine gebohrt hatten. Er blieb sitzen, um sich die kleinen stechenden Dornen rauszuziehen, während Lisa gemeinsam mit Karl ausstieg, um den Buggy zu begutachten. Die Drehung und der Zusammenstoß mit dem Busch hatten das Fahrzeug zwar dreckig werden lassen und auch einige Kratzer verursacht, aber ansonsten sah der Wagen soweit ganz gut aus. Die einzige Ausnahmen sah Lisa, als sie um das Auto herum zu den Vorderreifen kamen. Nun war ihnen auch klar, wie es zu den Stößen und dem Knall gekommen war. Der linke Reifen war geplatzt. Lisa konnte die grüne Farbe sehen, die sich wie ein Überzug einmal um den gesamten Reifen gelegt hatte. An der Seite war ein riesiges Loch hineingerissen. "Den kann man nicht mehr gebrauchen.", kommentierte Karl. "Aber wie ist denn das passiert? Sind wir über etwas spitzes drüber gefahren?" "Ich glaube nicht", sagte Jonny, der inzwischen zu ihnen gestoßen war. Er ging in die Knie und begutachtete. Als er auf den Reifen klopfte gab es ein Geräusch wie beim klopfen auf eine harte Oberfläche. "Da habt ihr die Lösung. Deswegen hat Malte vorhin auf unseren Reifen gezielt. Die haben irgendwas in die Farbe gemischt, was die Farbe hart werden lässt. So konnte sich der Reifen nicht mehr ausdehnen und ist irgendwann unter dem Druck der rauen Fahrt geplatzt."
"Und nun? So können wir auf keinen Fall weiterfahren geschweige denn das Rennen noch gewinnen." Mehr konnte Karl nicht sagen. Lisa hörte aus der Ferne ein Motorengeräusch, das sich näherte. Die drei stiegen den Abhang hinauf und schauten die Straße entlang. Offenbar hatten sie gegenüber dem anderen Team einen gehörigeren Vorsprung heraus gefahren, als Lisa gedacht hatte, aber nun kamen die drei anderen heran gerast. Lisa konnte sehen, dass MArius sein Visier gleich komplett abgenommen hatte. Sie schienen etwas langsamer zu werden, als sie näher kamen. Sobald sie an ihnen vorbei fuhren, hatten sie beinahe Schrittempo. "Haben wir wohl keine guten Reifen bekommen, was? Naja, um Reifen braucht ihr euch ja bald nicht mehr sorgen, ihr Fußgänger", von dem Gelächter der anderen unterstützt lenkte Marius den Buggy an ihnen vorbei. Absichtlich gab er Gas, sobald er vorbei war, sodass Lisa und die anderen in einer Staubwolke da standen.
Dieses Verhalten weckte in Lisa eine unbändige Wut. Bisher hatte sie die ganzen Aufgaben und Challenges zwar immer mitgemacht, aber hatte sich auch immer etwas von den Organisatoren dazu genötigt gefühlt. Nun spürte sie, dass sie dieses Renen gewinnen wollte und zwar um Marius zu besiegen. Sie lief zurück zu ihrem Buggy. Es musste doch eine Möglichkeit geben. Die beiden Jungs blieben noch verdutzt am Straßenrand stehen, bis sie sich neben ihr aufstellten. Lisa wusste, dass ihnen die Zeit davon lief. Sie betrachtete die Reifen. Scheinbar hatten diese ein Scharnier an den Seiten, um einen schnellen Wechsel zu ermöglichen. Sie löste dieses am grünen Reifen und warf diesen weg. Sie hatte nur nicht bedacht, dass der Buggy nun sehr wacklig da stand und hin und her wackelte. "Karl, ich brauche das Werkzeug. Jonny, kannst du den Buggy versuchen vorne etwas anzuheben, damit ich den anderen Reifen auch lösen kann." Lisa hatte einen Plan. Karl und Jonny folgten ihren Anweisungen, sodass sie kurz darauf mit dem ganzen Vorderreifen in der Hand da stand. Nun kam der schwierigere Part an ihrem Plan. Sie hatte gesehen, dass an der Lenkstange in der Mitte eine Vorrichtung war, in die der Reifen passen sollte. Es sah fast so aus, als sei das extra für einen solchen Fall gebaut worden. Mit dem Schraubenzieher von Karl löste sie die eine Metallstange und schob den Reifen an seinen Platz. Danach befestigte sie alles wieder und ließ Jonny die Schrauben nochmal extra fest ziehen. "Hoffen wir, dass das hält", hörte sie Karl sagen, der gemeinsam mit Lisa bereits hinter dem Buggy stand, um ihn wieder auf die Straße zu schieben. Nachdem Jonny mithalf, bekamen sie den Wagen wieder auf den Weg. Der ganze Reperaturvorgang hatte nur wenige Minuten gedauert. Dennoch klang Karl nicht sehr zuversichtlich, als sie alle wieder an ihren Plätzen im nun dreirädrigen Gefährt saßen: "Gut, aber wir holen die doch nicht mehr ein, selbst wenn das Ding fährt."
Lisa schaute auf die Geräte vor sich: "Las das mal meine Sorge sein. Schau du nur, dass du alles aus dem Auto bzw. Motorrad hervorholst."
Laut der Navigationsapp des iPhones kreuzte der Weg, auf dem sie nun standen bis in 10 km keine andere Straße. Keine Möglichkeit zum Abkürzen also. Es sei denn... "Dreh um.", rief Lisa. "Aber, dann..." Sie unterbrach Karl: "Mach einfach, wir haben keine Zeit zu verlieren. vor etwa 300 Metern war eine Gabelung. Wir können den anderen Weg als Abkürzung nehmen. Hoffen wir einfach das fällt unter 'Alles ist erlaubt.'" Karl drehte den Wagen und fuhr davon.
Kapitel 13
Zunächst hatte er noch Probleme den reparierten dreirädrigen Buggy zu lenken. Andauernd hatte Karl das Gefühl, dass es beim nächsten leichten Stoß umfallen könnte. Doch bereits bei der Gabelung hatte er sich genügend beruhigt, sodass er es nun sicher über die Straße lenken konnte. Die Abkürzung, die sie nun nahmen, führte an dem Wald vorbei und war glücklicherweise sogar an manchen Stellen durchgehend geteert. Dadurch war sich Karl sicher, dass er eine noch höhere Geschwindigkeit aus ihrem Rennwagen herausholen konnte. Er warf einen Blick zu Lisa hinüber. Diese saß konzentriert auf dem Beifahrersitz und studierte die Route auf ihrem iPhone. Von Jonny hatte er hingegen schon länger nichts mehr gehört. Karl war noch immer verunsichert. Es kam ihm seltsam vor, dass es möglich war die offizielle Strecke zu verlassen und auf einem kürzeren Weg den Gegner wieder einzuholen. Andererseits hatte das andere Team ihren Vorderreifen platzen lassen. Von daher stand außer Frage, wer angefangen hatte, sich abseits der normalen Regeln zu bewegen.
"Vorsicht. Da vorne links auf den Waldweg und zurück auf die offizielle Piste." Er befolgte Lisas Anweisungen und bog bei der nächsten T-Kreuzung nach links ab. "Es hat geklappt. Der Geigometer zeigt wieder ganz normal die vor uns liegende Strecke an." Karl konnte die Erleichterung aus Lisas Stimme hören. Offenbar war sie sich ihres Plans nicht so sicher gewesen, wie sie es versucht hatte vor ihm vorzugeben. "Glaubt ihr sie sind vor oder bereits hinter uns?" Nun meldete sich Jonny endlich wieder zu Wort: "Vor uns, aber nicht so weit. Ich habe Spuren des Buggys auf der Straße gesehen und an mehreren Bäumen tropfte noch Farbe von den Ästen herunter."
Von der Aussicht die anderen nun doch noch einzuholen angetrieben, trat Karl aufs Gas. Wenige Kurven später konnten sie das andere Team gerade um die nächste Kurve verschwinden sehen. Es kam ihm zwar beinahe unmöglich vor, aber Karl schaffte es die Geschwindigkeit noch weiter zu erhöhen und vier weiter Kurven später waren sie bis auf 20 Meter an ihre Kontrahenten heran gekommen. "Beeil dich, Karl. Laut iPhone sind wir in anderthalb Kilometern wieder am Parkplatz."
Stück für Stück kämpften sich die drei im gelben Buggy an den roten heran. Scheinbar konnte Karl die Kurven deutlich besser fahren als Marius, denn in jeder Kurve holten sie knapp drei Meter auf. Als Lisa die letzten 700 Meter durchsagte, waren sie in Wurfweite. Dies bemerkte auch Malte und drehte seinen Sitz um. Der erste Wurf war viel zu sehr verzogen. Er landete auf Lisas Schoß. Malte schnappte sich einen weiteren Ballon. Er zielte und warf. Karl riss den Arm hoch, doch es reichte nicht aus. Die Farbbombe zerplatzte an seinem Ellbogen und gelbe Farbe verteilte sich rings um sein Sichtfeld. Er versuchte sich weiterhin nur aufs Fahren zu konzentrieren. Durch seinen Helm hörte er Lisas Stimme:"Noch zwei Kurven, dann kommt unsere Chance. Es gibt wieder eine Rechtskurve und danach eine lange Gerade. Dort müssen wir sie abhängen, denn eine Kurve später schätze ich, dass das Ziel kommt. Jonny, wir brauchen dich sowohl zum Ausschalten von Malte, als auch als Ablenkung in der Kurve." Jonny hatte scheinbar nur auf ein Go gewartet, denn wie als Antwort auf Lisa sah Karl nun einen grünen Farbklecks auf Malte zufliegen. Dieser hatte aber seinen Sitz rechtzeitig gedreht, sodass die Farbe sich nur auf der großen Plexiglasscheibe verteilte. "Gut so, wirf nochmal." Lisa schien ihn anzufeuern. Während der Beschuss Malte unter Kontrolle hielt, fuhr Karl im Windschatten immer dichter heran.
Dann kamen sie zu der Kurve, in der Lisa das Überholmanöver vorgeschlagen hatte. Karl scherte nach rechts aus und versuchte vor dem Einfahren in die Kurve bereits auf der rechten Seite an Marius und den anderen vorbei zu kommen. Doch offensichtlich bemerkte dieser das und versperrte ihm auf dieser Seite den Weg. Schnell wechselte Karl die Seite und leitete das Überholmanöver auf der rechten Seite ein, auch wenn er so den längeren Weg hätte. Doch auch dieses MAl war MArius schneller und schnitt ihnen den Weg ab. Karl musste sich beeilen. Inzwischen hatten sie schon beinahe den Scheitelpunkt der Kurve passiert. Ein letztes Mal driftete er zur rechten Seite von Marius Wagen. Dieses Mal warf Jonny gezielt mehrere Ballons nach Tim, um diesem den Blick nach hinten zu erschweren. Gerade noch rechtzeitig konnte Karl so den Wagen rechts vom roten Buggy positionieren. Bis zum Ende der Kurve hatte er genug aufgeholt, sodass nun ihr Vorderrad auf der Höhe des Cockpits des generischen Teams war, als sie auf die Gerade einfuhren. Karl bemerkte, dass Jonny nun nicht mehr locker ließ und einen Farbbeutel nach dem anderen auf die Gegner warf. Malte hingegen hatte ziemlich Ruhe gegeben. Der ein oder andere Ballon fand zwar noch seinen Weg zu Karl, aber er musste nur den Arm hochreißen und bekam so nicht mehr als ein paar Farbspritzer ab. Karl hatte bereits das Gefühl, dass er seinen Fuß in den Boden drückte, doch er versuchte weiterhin alles an Geschwindigkeit zu geben, was der Buggy geben konnte. Es schien zu helfen, denn inzwischen waren Marius und Karl beinahe gleich auf. Karl sah hinüber zum Fahrer des roten Buggys. Dies sollte sich noch als Glücksfall herausstellen. Denn in dem Moment, als er hinüber saß, sah er, dass Marius begann sein Lenkrad zu ihnen herum zu reißen. Karl konnte dies nicht schnell genug verarbeiten. Erst als er den Stoß durch seinen Körper spüren konnte, verstand er es. Marius versuchte sie abzudrängen. Mit einem Blick nach vorne versicherte sich Karl, dass sie noch auf der Straße waren. Dann konnte er sehen, dass MArius wieder ausholte. Doch dieses Mal reagierte Karl und wich nach rechts aus. Es reichte aus, sodass sich die Buggys nur leicht streiften. Das generische Team hatte durch das Manöver allerdings an Geschwindigkeit eingebüßt und so fuhr Karl mit einem leichten Vorsprung in die letzte Linkskurve ein.
"Ziel in 200 Metern.", hörte Jonny Lisa von dem Geigometer ablesen. Marius schien sich nun wieder aufs Fahren zu konzentrieren und konnte dank des Vorteils der Innenbahn den kleinen Vorsprung von Karl wieder einholen, sodass sie gleichauf die letzen 150 Meter bestritten. Lisas Stimme hörte sich lauter als ein startender Jet, als sie durch die Mikrofone brüllte: "Jonny jetzt." Mit einem Stoß warf er den kaputten Reifen gegen die Seite des roten Fahrzeugs. Die Kraft reichte aus, um sie etwas ins Straucheln zu bringen. Jonny hatte das Vorderrad vorhin aufgehoben und mitgenommen, falls man es für etwas gebrauchen konnte. Nun legte er mit mehreren Farbgeschossen auf Fahrer und Beifahrer nach. Es reichte dafür, dass Karl sich im Endspurt durchsetzen konnte und sich wieder vor Marius einreihte. Eine Sekunde später fuhren sie auf den Parkplatz ein. Durch ihren Helm ertönte die bekannte Stimme: "Herzlichen Glückwunsch, ihr habt das Ziel erreicht. Der Sieger ist Team Fox Owl." das Auto rollte etwas aus, bevor Karl es auf der Mitte des Parkplatzes zum Stehen brachte.
Das andere Team hielt nur wenige Meter hinter ihnen. Während Jonny sich noch aus seinen Gurten befreite kamen Marius und sein Gefolge bereits angestapft. Jonny konnte ihn schimpfen hören: "Ihr habt geschummelt. Ihr könnt uns niemals eingeholt haben. Euer Reifen war doch kaputt." Bevor Jonny oder Karl etwas antworten konnten, war Lisa bereits ausgestiegen und zu Marius hingelaufen. Sie tippte ihm mit einem Finger auf die Brust: "Können wir nicht? Konnten wir aber, so. Wir hätten ja sowieso gewonnen und zwar fair, wenn ihr nicht unseren Reifen zerstört hättet. Also, wer spricht hier von Schummeln, hä? Pass bloß auf. Wer mitten im Rennen so große Sprüche reißt wie du, dem geschieht es recht, wenn er am Schluss dafür bestraft wird." Jonny musste sich zusammen reißen um nicht zu lachen. Denn Marius stand nun ziemlich bedröppelt da und wusste nicht so recht, wie ihm geschah. Bevor er Lisa etwas erwidern konnte, meldete sich der Geigometer mal wieder zu Wort. Jonny, der seinen Helm noch auf dem Kopf trug, konnte die Stimme dadurch klar verstehen:
"Herzlichen Glückwunsch, Team Fox Owl Tiger. Ihr habt das rennen gewonnen und erhaltet 20 Punkte. Damit beträgt euer Punktestand nun 75 Punkte und ihr seid die Führenden. Darüber hinaus habt ihr euch die Teams von Team Raven erkämpft und erhaltet deren Auto für eure Weiterfahrt. Team Raven, ihr müsst euch nun zu Fuß weiter kämpfen. Ihr könnt euch aus eurem Auto eure Sachen mitnehmen. Der Geigometer wird euch dann weitere Anweisungen geben.
Die Buggys lasst ihr bitte am Rand des Parkplatzes stehen. Viel Erfolg weiterhin."
Obwohl es ein hart erkämpfter Sieg war, wollte sich kein wirkliches Siegesgefühl bei Jonny einstellen. Irgendwie war es falsch, dass den anderen soviel genommen wurde, obwohl sie sich so falsch verhalten hatten. Marius warf ihnen einen letzten bösen Blick zu, dann gingen die drei zu ihrem VW, um ihre Sachen zusammen zu packen. Nachdem KArl ihren Buggy an den Rand des Parkplatzes geparkt hatte, kam Lisa zu ihnen hinüber spaziert: "Na, das lief doch super. Jetzt müssen wir uns nur noch überlegen, was wir mit zwei Autos anstellen." "Nichts. Wir lassen ihnen ihr Auto.", Karl klang bestimmend, als er das sagte. "Du selbst hast dich vorher aufgeregt, dass das unverhältnismäßig ist. Wir überlassen ihnen das Auto.", Karl klang bestimmend. "Aber das war ja auch bevor ich wusste, wie unfair die spielen. Und wir haben sie trotzdem besiegt. Außerdem können die sich ja immer noch einen Buggy mitnehmen und mit dem die Fahrt fortsetzen.", Lisa protestierte. "Gut, dann würde ich sagen, wir machen das wie neulich und stimmen ab. Ich bin dafür, wir lassen ihnen das Auto. Du dagegen. Jonny? Was ist mit dir." Er war sich unsicher. Einerseits wollte er Lisa nicht hängen lassen, schließlich hatte sie sich gestern auch für ihn eingesetzt, als es um die Weiterfahrt gegangen war. Andererseits hatte er ein sehr ungutes Gefühl bei der ganzen Sache. Es kam ihm nicht richtig vor. Schließlich siegte sein Gewissen: "Es tut mir Leid, Lisa. Ich kann solche Kerle auch nicht ausstehen. Aber ihnen das Auto zu nehmen wäre echt unfair. Und wir können damit eh nichts anfangen." Lisa schien geknickt: "Mhm. Aber vielleicht können wir es dann wenigstens gegen was eintauschen? Oder unser Auto mit ihrem tauschen?" Sie lächelte: "Oder, wir probieren etwas ganz anderes. Glaubt ihr, dass sie das Geheimversteck schon entdeckt haben? Karl, du könntest das doch bestimmt nochmal so öffnen wie du es bereits für uns gemacht hast und dann nehmen wir ihnen nur das Geld. Mehr nicht." Karl schüttelte den Kopf: "Lisa, was ist denn mit dir los? Das machen wir ganz sicher nicht. Wir lassen die jetzt ihre Sachen auspacken und dann zeigen wir uns großzügig und überlassen ihnen ihr Auto. Danach würde ich sagen, dass wir erstmal essen gehen. Das hätten wir uns dann auch redlich verdient." Jonny konnte Lisa nicht beistehen. So sehr er sie auch verstand. An diesem Punkt fand er ihr Verhalten einfach übertrieben. Auch Lisa musste das wohl einsehen, war aber im Moment noch zu sehr in Rage. Als kurz darauf die Jungs des anderen Teams zu ihnen herüber kamen, war sie es dann aber die ihnen mit einem Lächeln, das nur Menschen mit einem besseren Gewissen als ihr Gegenüber auflegen können, verkündete, dass sie ihr Auto doch behalten können. Es war Marius der sich dann aber dagegen wehrte: "Ich weiß es zu schätzen. Auch wenn es wohl mehr um euch dabei geht als uns. Aber die Regeln sagen etwas anderes." Dieses Mal sprach Karl für das Team der drei Tiernamen: "Ja, aber die Regeln sagen ja auch, dass man in der Gestaltung seiner Möglichkeiten eigentlich frei ist. Das habt ihr ja bereits perfekt beim Rennen zur Geltung gebracht. Und jetzt nutzen wir das einfach auch. Das ist unser gutes Recht. Mein
Vater ist der Besitzer von ChemTec also können wir das wohl machen." Jonny staunte. Es war das erste Mal, dass er mitbekam, dass Karl seinen Vater erwähnte, um einer seiner Aussagen mehr Nachdruck zu verleihen. Doch Marius schien das nicht zu verunsichern. Ganz im Gegenteil, er lachte nur: "ChemTec also? Meinem Vater gehört Weaponize. Die sind auch Sponsor der ganzen Veranstaltung und zwar Hauptsponsor. Wenn also jemand etwas zu sagen hat, dann ich." Weaponize. An diesen Namen konnte Jonny sich erinnern. Irgendwo hatte er schon einmal etwas davon gehört. Aber ihm wollte nich einfallen was. Er bemerkte, dass Marius Äußerungen Karl tatsächlich verärgert haben mussten. Dennoch konnte Karl sich zusammenreißen und noch einen letzten Satz sagen, bevor er gemeinsam mit Jonny und Lisa in ihr Auto stieg und wegfuhr: "Naja, dann kannst du deinem Paps ja sagen, dass ihr jetzt ein Auto von den großzügigen Silvers geschenkt bekommen habt."
Kapitel 14
Karl fuhr wieder. Lisa war sich zwar nicht ganz sicher, ob das so eine gute Idee war, da Karl immer noch einen wütenden Eindruck auf sie machte. Aber sie selbst wollte auch nicht fahren. Schweigend fuhren sie einige Kilometer ziellos durch die Landschaft, bis Jonny es war, der die Stille mit seiner Stimme durchbrach: "Das sind einfach Arschlöcher. Aber wir haben es ihnen gezeigt. Und zwar doppelt. Ich mein, sowohl im Rennen haben wir sie ausgetrickst, als auch dass wir am Schluss noch super Menschen waren. Ich finde wir können stolz auf uns sein. Besonders du Karl. Ich meine, nachdem der Typ gemeint hat, dass er ja sowas besseres ist." Jonny schaute mit einem Lächeln in die Runde. Lisa konnte nachvollziehen wie er sich fühlte. Er wollte, dass sie alle froh waren. Und es wäre ja auch richtig. Wie hatte ihre Mutter immer gesagt? "Solche Menschen haben kein Recht dir auch noch deine gute Stimmung zu versauen." Aber was sollte sie machen, wenn diese Menschen sich das Recht einfach nahmen?
Doch Jonny schien nicht locker zu lassen:"Karl? Wollten wir nicht was essen gehen? War das nicht dein Vorschlag? Wir gehen etwas essen und dann feiern wir das ganze?" Jonny hatte ja wirklich Recht, dachte Lisa. Ihre Reaktion war völlig übertrieben und sie sollte sich freuen, dass sie das Rennen gewonnen hatten. Schließlich hatte sie dazu keinen unbedeutenden Teil beigetragen. Auch Karl schien bei der Aussicht auf etwas zu essen einzuknicken und so wechselte er bei der nächsten Dorfeinfahrt auf Schritttempo, sodass sie sich nach einem Restaurant umsehen konnten. Wieder war es ein älterer Mann, der ihnen den Weg zu einem anscheinend sehr angesagten Restaurant nannte. In Lisas Heimat hätte man das Restaurant Straußi genannt, eine Straußenwirtschaft. Und anscheinend war es ziemlich beliebt, denn der Parkplatz auf den Karl einfuhr war fast restlos überfüllt. Lisa konnte das nur so halb nachvollziehen. Sie hatte noch nie ganz begriffen, was an einer Straußenwirtschaft so besonders sein sollte. Irgend etwas mit Wein oder neuem Süßem schwirrte ihr immer im Kopf herum.
"Können wir nicht mal in Ruhe essen gehen.", reagierte Jonny auf den aufleuchtenden Bildschirm des Navigationsgeräts, nachdem Karl den Motor ausgeschaltet hatte. Offenbar ging das nicht, dachte Lisa, während sie ihre Ohren spitzte:
"Wieder einmal hallo, Team Fox Owl Tiger. Wie wir bemerken mussten, habt ihr euch dazu entschieden Team Raven ihr Auto zu überlassen. Daher müssen euch leider 10 eurer Siegpunkte aberkannt werden und an Team Raven abgegeben werden, die es damit geschafft haben einen Teilsieg zu erringen."
"Was?", dieses Mal war Jonny derjenige, der sich aufregte. "Die haben das Rennen doch verloren und wollten das Auto nicht mal haben. Und jetzt werden wir noch für unsere Nettigkeit bestraft. Habt ihr eigentlich einen an der Waffel?"
Doch die Stimme war offenbar noch nicht fertig gewesen.
"Doch da ihr damit besonders faires Verhalten bewiesen habt, werdet ihr mit 10 Punkten belohnt und bleibt somit an erster Stelle vor Team Raven."
"Gut. Jetzt wo das doch endlich auch geklärt ist. Wollen wir jetzt endlich etwas essen gehen?" Karl drehte sich zu den dreien um. Lisa musste zwischen beiden hin und her schauen und dann, Lisa konnte nicht genau sagen, woran es lag, prusteten alle drei gleichzeitig los.
Kurze Zeit später hatte jeder sein Essen bestellt. Einen Flammkuchen zur Vorspeise für alle drei, halb vegetarisch für Lisa und Jonny und halb mit Speck für Karl. Als Hauptspeise hatten sich Lisa und Jonny je einen Teller mit Gemüselasagne bestellt. Jonny hatte sich für dreierlei Wurst mit Ofengemüse entschieden. Da es inzwischen bereits dunkel wurde und sie das Gefühl hatten, es verdient zu haben, war sein Vorschlag eine Flasche Weißwein zum Essen zu trinken wohl aufgenommen worden. So saßen sie da und stießen auf den Sieg des Tages an.
"Wann, glaubt ihr, kommen wir wohl in Prag an? Ich meine, wir könnten zwar noch durchfahren und es heute noch schaffen, aber ich weiß nicht, ob ich da so Lust drauf habe. Außerdem wird es wohl schwierig sein in Prag um Mitternacht noch ein Zimmer zu finden", nahm Jonny das Gespräch auf, nachdem der Flammkuchen an den Tisch gebracht worden war. Bevor er antwortete, musste Karl sich zunächst ein Stück der lecker riechenden warmen Teigmahlzeit nehmen, die vor ihm auf dem Tisch stand. Er überlegte kurz. Ein guter Einwand von Jonny war der Punkt mit der Motivation. Karl selbst hatte eigentlich auch keine Lust heute noch weiter zu fahren. Jetzt wo sie im warmen beim Essen saßen merkte er, dass das Rennen doch eine größere sportliche Belastung gewesen war als er zunächst gedacht hatte. Außerdem konnte man ja auch morgen nach Prag fahren. Nach dem verkorksten Start in das Projekt waren die beiden letzten Tage tatsächlich sehr schön gewesen. Sehr anstrengend und aufregend und sicherlich auch nichts, was er die ganze Zeit machen wollte. Aber Spaß hatte es ihm dennoch gemacht. Warum also nicht erst morgen in aller Ruhe nach Prag fahren. Andererseits hatten sie das gleiche bereits am ersten Abend gesagt und dann waren sie am nächsten Tag auch nicht nicht die Hauptstadt Tschechiens gefahren. Sobald er den Bissen vom Flammkuchen herunter geschluckt hatte, teilte Karl seine Gedanken mit den beiden anderen. Offenbar erging es Lisa ähnlich und so einigten sie sich noch vor dem Hauptgang darauf in der Nähe zu übernachten und den Abend in dem Restaurant zu verbringen.
Das Essen schmeckte tatsächlich vorzüglich, wie der alte Mann gesagt hatte. Klar es war nicht zu vergleichen mit den Restaurants, in denen seine Eltern ansonsten auszugehen pflegten. Aber es war sehr, sehr gute Hausmannskost. Es erinnerte Jonny an das Essen, das seine Oma ihm früher immer gemacht hatte, als er noch klein war. Nachdem der Hauptgang abgedeckt worden war, orderte Karl noch eine weitere Flasche von dem Wein, den sie tatsächlich aus eigenem Anbau herstellten und entschuldigte sich daraufhin kurz bei den beiden anderen. Er wollte ihnen eine kurze Zeit zu zweit gönnen, nachdem sie heute Nacht so schön gekuschelt hatten. Aber vor allem wollte er kurz etwas Zeit für sich alleine haben. In den letzten beiden Tagen hatte er nichts von Jenny gehört. Er selbst hatte ihr drei SMS geschrieben, aber sie antwortete ihm nicht. Zuerst hatte er sich nichts dabei gedacht und sie nicht angerufen, damit sie ihn nicht für aufdringlich hielt. Aber nun war es ihm doch zu beunruhigend vorgekommen. Außerdem wollte er sich gerne erkundigen, wie es Karlas Arm ging und ob die Versuche seines Vaters etwas gebracht hätten. Er nahm seine Jacke und ging raus auf den Parkplatz.
Über die Kerzen hinweg sah Jonny Lisa in die Augen. All die Aufregung den Tag über hatte es ihn vergessen lassen, aber letzte Nacht hatte er etwas zwischen ihnen beiden gespürt. Beinahe wie eine Verbindung. Doch das Rennen und dieser Marius hatten es aus seinem Kopf verdrängt. Als sie nun wieder so da saßen, da war es ihm wieder bewusst. Es war nicht das Gefühl einer Liebe. Das wusste Jonny, dazu kannte er Lisa auch noch nicht lang genug. Egal wie lange es ihm vorkam. Aber ein Gefühl der Verliebtheit, das war es dann doch. Mehr als ein Flirt. Er war Karl dankbar gewesen, als dieser sich nach draußen entschuldigt hatte, um kurz ein paar Telefonate zu führen. "Mit Jenny natürlich", hatte sich Jonny gedacht. Jedem seine kleine Geschichte. Nun saß er alleine mit Lisa da und er wusste nicht, was er sagen sollte. Ein seltsames Gefühl. Bisher waren ihre Gespräche ihm immer sehr natürlich vorgekommen. So als würden nicht sie das Gespräch führen, sondern das Gespräch sie. Aber nun blieben die Worte aus. Ob er über Musik reden sollte. Oder doch lieber über das Rennen. Er wollte Lisa aber auch nicht wieder aufregen und über Marius hatten sie schon zu dritt während dem Essen genug gelästert. Zum Glück war es am Schluss Lisa, die das Gespräch wieder aufgriff und zu führen begann: "Was ist denn eigentlich der Ort, an dem du auf der Reise am liebsten hin möchtest?"
Für die Antwort musste Jonny nicht lange überlegen: "Witzigerweise war ich da schon. Ich wollte immer auf eine Reise, die wie ein richtiger Roadtrip ist. Bei der man durch die Landschaft fährt, lacht und mit der Musik mitsingt. Auch wenn es sich irgendwie kitschig anhört: Mein Lieblingsreiseziel ist die Straße. Und bei dir? Was ist das Ziel für deine Reise?"
Scheinbar war sich Lisa ihrer Antwort auch sehr bewusst, denn sie legte ihren Kopf nur kurz schief und antwortete ihm dann: "Ich muss etwas ausholen, um das zu erzählen. Als ich noch relativ klein war, so neun oder zehn, vielleicht auch acht, da hat mir mein Vater mal ein großes Foto von einer skandinavischen Stadt mitgebracht. Das Bild war sehr länglich und ich habe es über meinen Schreibtisch gehängt. Ich mochte es so gerne. Das blaue Wasser, das man inmitten dieser Stadt sehen konnte. Und links im Bild steht dieses alte rote Gebäude, wie eine Kirche aussieht. Naja, mein Vater hat mir immer gesagt, dass wir dahin gehen, wenn ich 18 werde. Aber das hat dann leider nicht geklappt. Aber bis ich 15 war, konnte ich beinahe eine Stadtführung durch das Foto machen. So viel habe ich über die Stadt und die Gebäude gelesen. Die rote Kirche zum Beispiel ist das Rathaus und die sieht nur so alt aus, weil die extra so gebaut wurde, dass sie so alt wirkt. Tatsächlich ist das Gebäude nur um die 100 Jahre alt. Aber jedes Jahr gibt es in dem Rathaus das Festessen für die Nobelpreisträger. Die Stadt ist nämlich Stockholm. Tja, und deswegen würde ich sehr gerne nach Stockholm fahren."
"Ja, das klingt tatsächlich schön. Ich war dort auch noch nie. Vielleicht können wir das ja nach Prag als Ziel anpeilen und dann bist du unsere Stadtführerin." Er lächelte sie an. In ihren Augen konnte er Freude aufblitzen sehen, als sie zurück lächelte. Ihre linke Hand lag auf dem Tisch. Jonny nahm seinen Mut zusammen und wollte gerade seine rechte Hand auf Lisas legen, als Karl herein gestürmt kam. Gestürmt war zwar vielleicht eine etwas zu starke Umschreibung, aber Karl kam Jonny kam es so vor. Schnell und ungelenk zog er seine Hand wieder zurück bevor Karl sich setzte. Aber scheinbar hatte keiner sein auf ihn selbst trottelig wirkendes Verhalten bemerkt.
Schade, dachte Lisa. Gerade hatte sie das Gefühl gehabt, dass Jonny ihre Hand hatte nehmen wollen. Sie selbst hatte ihre absichtlich ziemlich offensichtlich auf den Tisch gelegt. Aber dann musste ja Karl zurück kommen und den Moment mit seiner besonderen Stimmung zerstören.Sie könnten vielleicht nach Stockholm fahren. Darüber hatte Lisa in den letzen Tagen nicht mehr nachgedacht. Aber nun konnte sie spüren wie der Traum wieder in ihr aufkeimte. Jonny hatte ihn geweckt. Eine schöne Vorstellung. Als Karl zu sprechen begann, wurde sie je aus ihren Träumen gerissen: "Ich habe sie nicht erreicht. Es hat nur getutet. Mehr nicht. Bei beiden. Auch bei meinem Vater ist niemand ran gegangen. Nicht mal seine Sekretärin. Was soll das denn?" "Vielleicht sind sie ja beschäftigt. Oder dein Vater ist mit deiner Mutter ausgegangen?", bemühte sich Jonny offenbar Karl zu beruhigen. Normalerweise hätte auch Lisa es für relativ normal gehalten, wenn jemand mal nicht erreichbar sei. Aber mit den Ereignissen der letzten Tage waren bereits genug seltsame Dinge gehäuft passiert, sodass sie bei jedem kleinen Anzeichen aufhorchte. Karl hingegen ließ sich von Jonnys Aussage beruhigen: "Gut, wahrscheinlich hast du Recht. Ich werde beiden einfach noch eine SMS schreiben und es morgen früh nochmal versuchen." Damit war für ihn scheinbar das Thema erledigt und er widmete seine Aufmerksamkeit der Auswahl eines Desserts. In dem Blick, den Lisa mit Jonny auswechselte versuchte sie sowohl ihre Sorgen als auch ihre Gefühle zu legen. Aber sie hatte nicht das Gefühl, dass es ankam. Er lächelte nur zurück.
Nach einer Runde Erdbeer-Tiramisu und der zweiten Flasche Wein, die Jonny und Karl alleine getrunken hatten, verließen sie das Lokal gesättigt und wieder zufrieden mit sich und der Welt. "Wo schlafen wir?", es war Lisa, die die Frage stellte. "Auf dem RÜcken", prustete Karl hervor. Er war der einzige, der über seinen Witz lachte. Dies merkte er wohl auch und hörte rechtzeitig auf, bevors all zu peinlich wurde. "So wie ich das sehe", versuchte Jonny sich an einer ernsthaften Antwort. "haben wir zwei MÖglichkeiten: Wir können jetzt wieder mit dem Auto aus dem Dorf fahren und unser Zelt an irgendeiner Stelle auf einem freien Feld aufbauen. Oder wir nehmen uns in einer Gaststätte hier in der Nähe Zimmer und schlafen dort." Lisa dachte nach. Einerseits hatte so eine Gaststätte den Vorteil eines richtigen Bettes und warmen Duschen. Andererseits verspürte Zelten immer so einen Charme des Abenteuers. Und das Thermo-Zelt, das ihnen zur Verfügung gestellt worden war, war durchaus eines der angenehmsten Zelte, die Lisa je benutzt hatte. Eigentlich war es ihr egal. Sie bat die anderen beiden um eine Abstimmung. Erstaunlicherweise war es Jonny, der sich für eine Gaststätte aussprach. Lisa hätte mehr mit dem leicht verzogenen reichen Papa-Söhnchen gerechnet. Doch dieser hatte offenbar Gefallen am Zelten gefunden. Lisa dachte noch einmal darüber nach und entschied sich dann Jonny zuliebe auch gegen eine weitere Nacht im Zelt.
Nun ging es darum eine Bleibe auch noch zu finden. Gerade als Lisa ins Auto steigen wollte, damit sie weiterfahren und eine Bleibe suchen konnten, rief Karl:"Warum bleiben wir nicht hier?" Zunächst hielt sie es noch für eine blöde Idee und dachte, dass Karl nur die beleidigte Leberwurst spielen wolle. Doch dem war nicht so. Denn dann sah sie das Schild an Eingangstür lehnen: "Zimmer zu vermieten." "Warum nicht", dachte sie sich. Und so standen sie wenige Minuten späte wieder am Auto, um ihr Gepäck auszuladen und hochzutragen. Jonny half ihr mit ihrer Tasche. Lisa hatte ein eigenes Zimmer bekommen. Sie wäre gerne mit Jonny in einem gewesen, aber sie wollte das nicht so äußern. Es wäre ihr seltsam vorgekommen, insbesondere nachdem die Frau an der Rezeption gesagt hatte, dass Lisa bei ihnen auch die Privatsphäre bekommen könne, die eine Frau brauche. Nun hatte sie also ein eigenes Zimmer. Immerhin war es direkt neben dem von den beiden Jungs. Jonny stellt ihre Tasche neben das große Bett und schob seine Brille zurecht: "Du kannst ja gleich nochmal rüber kommen." Ein schüchternes Lächeln zeichnete sich auf seinem Gesicht ab. "Ja, gerne", antwortete sie und er verließ das Zimmer. Lisa schaute sich um. Das Zimmer war nicht all zu geräumig, aber es hatte einen großen Schrank. Sie hatte den Blick aus dem Fenster auf den weiten Garten. Das Bad musste sie sich aber gemeinsam mit den Jungs teilen. Nachdem sie sich ein wenig eingerichtet hatte, ging sie nochmal rüber zu den anderen, um sich mit ihnen über den Tag zu unterhalten. Kurz darauf gingen sie alle schlafen.
Nur Karl lag noch wach in seinem Bett. Er dachte darüber nach, dass er Jenny nicht erreichen konnte. Ja, die anderen hatten Recht, sie war vielleicht einfach nicht ans Telefon gegangen, weil sie gerade anderweitig beschäftigt war. Das konnte er noch gut verstehen, aber warum antwortete sie dann nicht auf eine der SMS, die er ihr geschickt hatte? Warum hatte sie sich von sich aus nicht gemeldet? Wahrscheinlich hatte sie ihn nicht so gemocht wie Karl sie. Klar, sie hatten sich ja auch gerade mal einen Abend und einen Morgen gekannt. Das reichte natürlich nicht um eine Beziehung aufzubauen. Aber sie hatte ihn ja am Ende zum Abschied umarmt. Als einzigen. Das musste doch etwas zu bedeuten haben. So egal konnte er ihr also nicht sein. Und in diesem Moment fiel es Karl wieder ein. Sie hatte ihn nicht nur umarmt. Sie hatte ihm auch einen kleinen Zettel gegeben. Den Zettel, den Karl sofort eingesteckt hatte. Und in den letzten Tagen hatte er ihn völlig vergessen. Er hatte einen Blick darauf werfen wollen, sobald er alleine war, aber dazu hatte er bisher keine Zeit gefunden. Und nun? Wo war der Zettel bloß abgeblieben? Es hatte ihn in seine braune Hose gesteckt. Also musste der Zettel dort wohl noch drin sein. Aber die Hose war jetzt noch im Auto. Er hatte nur die wichtigsten Sachen mit hoch genommen.
Also stand Karl auf und schlich leise durch das Zimmer zu dem Stuhl auf dem seine Klamotten lagen. Angezogen griff er zum Autoschlüssel und ging die Treppe nach unten vor die Tür. Der Mond schien hell zwischen den Wolken hervor und es fröstelte ihn doch sehr beiden Temperaturen, die hier draußen herrschten. Die braune Hose war schnell gefunden, doch der Zettel war nicht in der Hosentasche wie er gedacht hatte. Er drehte sie komplett auf links herum, aber außer ein paar Krümeln fiel nicht viel heraus. Wo konnte der Zettel noch sein? Hatte er vielleicht eine andere Hose angezogen. Er suchte seinen gesamten Koffer ab, schaute in jeder der Hosentaschen nach und in jedem kleinen Fach. Aber der weiße Zettel fand sich nirgends. Vielleicht hatte er ihn ja im Auto verloren. Also suchte er als nächstes den Bereich um den Fahrersitz ab, auf dem er ja gesessen hatte als sie losgefahren waren. Doch auch hier fand sich der Zettel nicht. Eine halbe Stunde später stand Karl wieder vor dem Kofferraum und wollte aufgeben. Wenn er nirgends war, dann musste er ihn vielleicht bei ihrer Tour zu dem Amulett oder beim Zeltaufbauen verloren. Er musste zugeben, dass es ihn traurig stimmte, aber mehr konnte er nun auch nicht machen. Daher begann er nun die Sachen wieder zurück zu räumen. Als er seine Tasche verstaut hatte, bemerkte er, dass bei der ganzen Suchaktion eine Hose von Jonny aus dessen Tasche gefallen war. Naja, dachte er sich und legte diese zusammen. Danach schob er dessen Tasche zurecht und wollte den Kofferaum gerade schließen, als Karl ein kleiner weißer Fleck in der Mitte des Stauraums auffiel. Er griff danach und tatsächlich war es ein kleiner weißer Zettel. Der kleine weiße Zettel, den er so sehr gesucht hatte. Schnell faltete er ihn auseinander. Darauf stand mit Kugelschreiber geschrieben: "Wir können nicht offen sprechen. Ruf mich unter 0175 432-130-43 - Jenny" Karl bildete sich kurz ein, dass das y ein kleines Herz formte, verwarf den Gedanken aber gleich wieder. Aus seiner Hosentasche zog er sein iPhone und wählte die Nummer. Dieses Mal hörte er kein Tuten. Das Handy musste ausgeschaltet sein, denn sofort meldete sich eine automatische Ansage. Er konnte keine Nachricht hinterlassen, also legte er wieder auf. Wo aber war der Zettel hergekommen? Er hatte ihn beim Aufräumen nicht gesehen. Erst nachdem er Jonnys Hose zusammengelegt hatte, war ihm dieser aufgefallen. Ob er in dessen Sachen gewesen war? Aber warum? Karl beschloss ihn am nächsten Tag darauf anzusprechen und Jonnys Verhalten ganz genau im Auge zu haben. Jetzt erstmal spürte er aber wie ihn die Müdigkeit überkam und er ging wieder nach oben, um zu schlafen.
Kapitel 15
Obwohl er bis neun ausschlafen konnte, war Jonny die Nacht sehr kurz vorgekommen. Er ging die Treppe hinunter zu den anderen beiden, die bereits beim Frühstück saßen. Bei der Theke bestellte er sich eine Bauernplatte. Anscheinend war wieder etwas passiert, denn Karl und Lisa unterhielten sich aufgeregt. "Was ist los?", fragte Jonny, als er den Stuhl zurückzog um sich zu setzen. Karl erzählte ihm von dem Zettel von Jenny und, dass sie ihn gebeten hatte, ihn anzurufen. Als er zu dem teil der Geschichte kam, bei der er erzählte, wo er den Zettel gefunden hatte, schaute er Jonny tief in die Augen: "Hast du den Zettel zu dir genommen?" "Natürlich nicht. Wieso sollte ich so etwas tun?" Er merkte, dass in ihm ein unangenehmes Gefühl aufstieg. Er versuchte Karl zu überzeugen. Anscheinend war sich dieser aber nicht mehr so sicher, ob er ihm noch ganz trauen könnte. Schließlich war es Lisa, die für Jonny Partei ergriff und Karl damit überzeugen konnte. Er entschuldigte sich sogar bei Jonny.
Das Frühstück war wie das Abendessen eine Meisterleistung. Jonny hatte sich schon länger nicht mehr so den Bauch vollgeschlagen. Nach dem Essen ging Karl schonmal nach draußen, um seinen Vater zu erreichen und es noch einmal bei der seltsamen Nummer von Jenny zu versuchen. Sie einigten sich darauf, dass Jonny gemeinsam mit Lisa zahlen und dann die Taschen von oben holen sollte. In ein paar Minuten würden sie dann gemeinsam am Auto wieder zusammen treffen. Jonny zahlte und wollte gerade mit Lisa die Treppen nach oben steigen, als diese sich in seinen Arm krallte: "Da vorne. Siehst du den Mann, der nach oben geht. Das ist der Mann mit dem Cabrio. Der sich mit den Jungs getroffen hat." Jonny erschrak etwas. Aber vor Lisa wollte er sich mutig zeigen: "Gut, dann gehen wir ihm doch mal nach und schauen, was er da oben will."
Gemeinsam gingen sie nach oben. Doch als sie dort ankamen, konnten sie den mysteriösen Mann nich mehr sehen. Jonny schaute sich auf dem Flur um. "Wahrscheinlich ist er in seinem Zimmer verschwunden." Gerade wollte Jonny die Taschen aus seinem Raum holen, da bemerkte er, dass die Tür offen stand. Leise versuchte er einen Blick hinein zu erhaschen. Was er dort sah, ließ sein Herz schneller schlagen. Der Mann von unten stand über das Bett gebeugt darin und durchwühlte Karls Tasche. Jonny machte sofort kehrt und ging zu Lisa in deren Zimmer. Er hätte besser anklopfen sollen, denn diese stand mit dem Rücken zu ihm gedreht ohne Oberteil da und war gerade dabei sich ein frisches T-Shirt anzuziehen. Von seinem Platz an der Tür aus konnte er das schwarze Band ihres BHs sehen. Er bemerkte, wie ihm das rote Blut in die Wangen schoss, als er sich räusperte und Lisa sich umdrehte: "Tut mir Leid, ich hätte anklopfen sollen. Ich war nur so aufgeregt, weil ich den Typen bei mir im Zimmer stehen sehen hab." Jonny versuchte das Gesagte mit möglichst wenig Gestotter und so leise wie möglich hervor zu bringen, was ihm nur so halb gelang. Obwohl Lisas Gesicht auch eine mehr als natürliche Farbe aufwies, konnte sie ihre Stimme ruhig lassen, als sie ihm antwortete: "Ich habe ja gesagt, dass der Typ was im Schilde führt. Lass uns nochmal hingehen." Sie ergriff ihn am Arm. Jonny merkte, wie ihn eine Welle der Erleichterung erpackt hatte, dass Lisa nicht weiter auf sein unangekündigtes Eintreten eingegangen war. Doch als sie wieder an der Tür zu Karls Zimmer standen, war der Cabrio-Typ nicht mehr zu sehen. "Ich sage dir, ich habe ihn dort stehen sehen."
"Ich weiß. Lass mal schauen, vielleicht hat er ja etwas in die Tasche von Karl gepackt." Gemeinsam durchsuchten sie das Gepäck. Doch außer ein paar Kondomen, die Jonny vor Lisa geheim hielt, entdeckten sie nichts interessantes. "Lass uns bitte von hier verschwinden. Mir ist das alles unheimlich." Lisa ergriff eine Tasche und ging durch die Tür noch in ihr Zimmer.
Als sie wenig später vor der Tür auf Karl trafen, war die Stimmung allerdings nur noch unheimlicher geworden.
Er hatte sich extra eine Jacke angezogen, doch nun fror er trotzdem, während er die Nummer seines Vaters wählte. Zunächst wollte er diesen anrufen, bevor er das Gespräch mit Jenny führte. Doch bei seinem Vater benötigte das Tuten wieder zu viel Zeit. Als Geschäftsmann führte dieser sein Handy eigentlich immer bei sich und war entweder in einem anderen Telefonat oder er nahm sofort ab. Nachdem Karl bereits mehrmals das Tuten auf drei abgezählt hatte, um danach aufzulegen, wurde am anderen Ende der Leitung das Gespräch abgenommen. Doch statt die bekannte Stimme seines Vaters zu hören, meldete sich eine Frauenstimme. Sie klang sehr klar und jung: "Guten Tag, Sie sind verbunden mit dem Büro von Herrn Silver, mein Name ist Marip. Was kann ich für Sie tun?" Als sie ihren Namen sagte, erkannte Jonny die langjährige Sekretärin seines Vaters. Er erklärte ihr, dass er nun bereits mehrmals seinen Vater versucht hatte zu erreichen, dabei aber keinen Erfolg gehabt hatte. "Da sind Sie nicht der einzige, Herr Silver. Auch wir können Ihren Vater seit gestern nicht mehr erreichen." In der kurzen Pause, die sie machte, musste Karl schlucken. Dann fuhr Frau Marip fort: "Allerdings war es mir möglich gestern Abend mit Ihrer Mutter zu sprechen. Scheinbar liegt Ihr Vater mit einer sehr schweren Grippe im Bett und ist deswegen nicht erreichbar. Aber vielleicht kann ich Ihnen dennoch weiterhelfen?" Darüber dachte Karl kurz nach, entschied sich dann aber dagegen. Sie fragte ihn noch nach dem Stand beim N.R.M. und dann legte er auf. Es wunderte Karl, dass sein Vater nicht arbeitete nur wegen einer Grippe. Das sah dem Workaholic, der er sonst war, gar nicht ähnlich. Doch als er daheim anrief, ertönte wieder einmal das Geräusch, das Karl inzwischen von seinen Telefonaten nur zu gut gewohnt war. Er nahm sich vor seine Mutter später nochmal zu kontaktieren.
Zunächst einmal war aber Jenny dran. Sie hatte ja schon lang genug darauf gewartet, dass Karl endlich die Nummer auf dem Zettel wählte. Er zog das Papier aus seiner Hose und gab die Nummer mit leicht zitterndem Daumen in sein Handy ein. Er war etwas aufgeregt und ganz sicher war er sich nicht, dass diese Aufregung nur von der geheimnisvollen Botschaft auf dem Zettel kam. Als er das Handy ans Ohr hielt, hörte er zunächst nur das bekannte Tuten. Dann nahm jemand ab und er konnte die Stimme Jennys hören. Endlich. Obwohl er nicht damit gerechnet hatte, war es als explodiere in seinem Bauch ein goldenes Feuerwerk voller Freude. Doch als sie nach der kurzen Begrüßung begann ihm das zu erzählen, weswegen sie ihm den Zettel gegeben hatte, war es als würde das Feuerwerk in einem kleinen Puff enden und nur etwas leuchtender Staub zurückbleiben. Offenbar waren Jenny und die anderen zwei noch in der ersten Nacht im Krankenhaus von der Organisation des N.R.M.s kontaktiert worden. Jonny hatte sich nicht getäuscht. Karla hatte tatsächlich von "Sabotage" gesprochen. Diese war auch Thema im Gespräch zwischen dem ehemaligen Team Owl und den Organisatoren gewesen. Flüsternd erzählte Jenny Karl, dass die Organisatoren davon ausgehen, dass jemand das ganze Projekt sabotieren wolle. Dadurch seien auch die ganzen seltsamen Regeländerungen entstanden. Da das Organisationsteam aber nicht wisse, wer das sei und ob Kontakte zu einem der Teams gehöre, hätte Jenny ihm das nicht offen sagen können. Daher hatte sie ihm die Nummer gegeben, damit er Bescheid wisse. Obwohl Jonny die neuen Informationen beunruhigt hatten, versetzte diese Botschaft seinen Raketen einen neuen Stoß. Jenny wollte, dass er es wisse. Sie vertraute ihm. Leider konnten sie nicht mehr lange weiter sprechen, da Jenny nun weiter musste. Er rang ihr aber ab, dass sie am Nachmittag nochmal telefonieren würden.
Karl steckte sein Handy in die Tasche und lief um die Ecke zum Parkplatz. Gerade als Lisa und Jonny durch die Tür nach draußen traten, bemerkte Karl, dass etwas nicht stimmte.
Das Zusammentreffen mit dem Mann aus der Hostellobby hatte Lisa stark beunruhigt. Sie merkte, dass sie sich unsicher fühlte. Zum Glück war dieses Mal jedoch Jonny an ihrer Seite. Obwohl sie merkte, dass dieser nicht so mutig war, wie er ihr gerne weisgemacht hätte, gab er ihr Zuversicht. Außer in dem Moment, den Lisa am liebsten wieder vergessen hatte. Als er in ihr Zimmer gekommen war und sie sich gerade umgezogen hatte. Hoffentlich hat er nicht meinen hässlichen Rücken oder gar den doofen BH gesehen dachte sie sich, während er ihr die Tür aufhielt, sodass Lisa nach draußen gehen konnte. Die Kälte schlug ihr ins Gesicht und unwillkürlich zog sie ihre Schultern hoch. Ihr Blick streifte über den Parkplatz, doch erst auf den zweiten Blick bemerkte sie es. Lisa blieb stehen und griff nach Jonnys Arm: "Siehst du was ich sehe?", fragte sie ihn. "Ja." In diesem Moment stieß Karl zu ihnen: "Wo ist das Auto?"
Kapitel 16
Das Auto war weg. Karl konnte es noch gar nicht fassen. Er nahm Jonny seine Tasche weg und durchsuchte seine Sachen. Doch er konnte den Autoschlüssel nicht finden. Daraufhin unterbrach Jonny ihn und erzählte von dem Mann, den er mit Lisa beobachtet hatte. "Und ihr glaubt, dass er den Schlüssel genommen hat?" Karl konnte es nicht fassen. Er war noch nie so richtig bestohlen worden. In Istanbul hatte mal jemand von seinem Vater 100 Euro verlangt. Aber das war auch alles gewesen. Und nun war das Auto weg und all die Sachen, die darin waren. Auch von dem Geld hatte er einen Großteil darin liegen gelassen. Mutlos setzte er sich hin. "Und was nun? Rufen wir die Polizei an?", Jonny hatte sich zu ihm gesetzt. Karl dachte kurz über den Vorschlag nach. Dann meinte er: "Das geht nicht." Daraufhin erzählte er ihm von dem Gespräch von Lisa. "Und daher glaube ich, dass das ganze etwas mit der Sabotage von dem Projekt zu tun hat und es besser wäre, wenn wir uns mit den Organisatoren in Verbindung setzen, bevor wir die Polizei informieren." Lisa und Jonny stimmten ihm zu und so stand Karl auf und ging zum zweiten Mal am heutigen Tag um die Ecke, um seine Mutter und dann die Organisatoren zu erreichen.
Da saßen sie nun. Ihre Mutter hatte wohl Recht gehabt: "Mit fremden zu reisen. Das kann kein gutes Ende nehmen." Dabei lag es ja weder an Jonny noch an Karl, wahrscheinlich konnte Lisa nicht mal mehr der Organisation die Schuld geben. Denn laut Jenny waren die ja auch sabotiert worden. Das ganz knickte sie. Und es machte ihr auch gehörig Angst. Wenn Jonny nicht da gewesen wäre, dann hätte sie jetzt wohl geweint, aber vor ihm wollte sie sich diese Peinlichkeit ersparen. Schweigend schauten sie über den Parkplatz. An der hinteren Seite sah sie es dann. Das Cabrio des Kerls. Sie sagte es Jonny. "Sollen wir dort mal nachschauen gehen? vielleicht entdecken wir etwas, das wir der Polizei oder den Organisatoren sagen können." Lisa war sich sicher, dass er nur wieder den mutigen Mann spielen wollte, aber sie froh etwas zu tun anstatt nur untätig herum zu sitzen. Schnell stellten sie ihr Gepäck an der Rezeption ab und gingen dann langsam zum Cabrio hin. Das Innere des Autos passte nicht ganz zu dem akkuraten Anzug, den der Kerl immer trug. Es war nicht so unaufgeräumt wie manches Auto, das Lisa schon gesehen hatte. Aber trotzdem lagen im Fußraum mehrere Wasserflaschen und eine Landkarte war zusammengeknüllt auf den Beifahrersitz geworfen worden. Vielmehr verwunderte Lisa allerdings, dass der Schlüssel noch steckte. Gerade wollte sie Jonny warnen, dass der Typ bestimmt gleich wieder da sein, als sie hinter sich eine Stimme hörte: "Na, ihr zwei, wollte ihr mitfahren?" Sie drehte sich um und blickte in die dunklen Augen des Mannes, den sie kurz zuvor noch die Treppe hochgehen sehen hatte. Wenn er so kurz vor ihr stand, war sein Auftreten noch viel imposanter als aus der Ferne. Er war bestimmt zwei Meter groß und der Anzug saß wieder perfekt. Sie musste zu ihm hochschauen. Lisa merkte, wie ihr das Herz in die Hose sank, als sie ihn hörte: "Na, wollt ihr mir nicht antworten?"
"Nien, danke. Wir hatten nur Ihr Auto bewundert und wollten einen Blick hinein werfen. Es gefällt uns wirklich ausgesprochen gut. Aber wir müssen jetzt auch wieder zurück zu unseren Sachen. Wenn Sie uns also entschuldigen würden." Lisa versuchte sich herauszureden. Jonny merkte es. Ihm selbst wäre eine solche Geschichte nicht eingefallen. Dazu stand er viel zu sehr unter dem Einfluss der Angst, die sich ihn im breit gemacht hatte. Daher musste Lisa ihn mal wieder beim Arm packen und in mitziehen, als sie versuchte den durch ihre Antwort eingeleiteten Abgang zu vollziehen. Doch Lisa war nicht die einzige, die jemanden am Arm packte. Auch der mysteriöse Mann schloss sich der Kette an, indem seine rechte Hand Lisas Arm umschloss: "Ihr bleibt bitte hier. Ich habe noch etwas mit euch zu besprechen und außerdem fehl ja noch der dritte im Bunde, Karl Silver." Als er Karls Namen gesagt hatte, spürte Jonny, dass die Angst nun vollkommen von ihm Besitz ergriff. Gleichzeitig sagte jeder seiner durch die Evolution weitergegebenen Instinkte "Lauf weg", während die Angst ihn lähmte und er an Or und Stelle verharrte. Der Mann kannte Karls Namen. Nun war es unmöglich, dass Lisa sich getäuscht hatte und der Kerl nur ein einfacher Reisender gewesen war, der durch Zufall eine ähnliche Route wie die drei genommen hatte. Er kannte sie und irgendetwas wollte er auch von ihnen. Scheinbar schien auch Lisa sich kurz mit dem Gedanken beschäftigt zu haben, dass nun eine Kooperation besser sei und blieb stehen. Gerade als sie sich zu dem Mann umdrehten und Jonny etwas sagen wollte, damit er dieses Mal das Gespräch führen würde, konnte er über die Schulter des Mannes hinweg Karl erblicken, der mit seinem Handy in der Hand um die Ecke spazierte. Hoffentlich checkte er, was hier passierte. Dann könnte er noch Hilfe rufen, anstatt auch dem Typen in die Hände zu fallen. Jonny sah ihm eindringlich in die Augen und dann zu dem Mann herüber. Karl nickte verständlich. Doch dann passierte eben genau das, was Jonny verhindern hatte wollen. Karl kam auf sie zu. Er wirkte relativ gelassen und Jonny konnte ihn sogar lächeln sehen. Und was dann passierte schockte Jonny ungemein. Anstatt das Karl ihnen in irgendeiner Form half, ging er zu dem Cabrio-Besitzer, gab diesem die Hand und umarmte ihn mit seinem anderen Arm. "Ach, Domenic, du bist schon da. Wie schön und mit den beiden hast du dich also auch endlich vertraut gemacht." Danach blickte er zufrieden in die Gesichter von Lisa und Jonny, aber keiner der beiden lächelte ihn an.
Endlich hatte er mal jemanden ans Telefon bekommen. Das Gespräch mit seiner Mutter war zu seiner Zufriedenheit mit positiven Nachrichten gespickt gewesen. Domenic sei bereits schon länger auf dem Weg zu ihnen und werde nun ihn und die anderen beiden mitnehmen. Seinen Vater hatte er leider nicht sprechen können. Denn offensichtlich war dieser nicht krank, sondern wichtigen Gesprächen mit den anderen Unternehmern, die den N.R.M. organisierten. Seine Mutter hatte ihm aber versprochen, diesem auszurichten, wie es Karl und den anderen ging. Nun war Karl gerade auf dem Rückweg zum Parkplatz, als Jonny und Lisa bei dem Cabrio mit einem Mann im Anzug stehen sah. Er wechselte mit Jonny einen Blick. Dann musste er lächeln. Der Mann, den Lisa für einen Verfolger gehalten hatte, war Domenic gewesen. Schnell lief er auf die drei zu und begrüßte den Mitarbeiter seines Vaters. Als er sich dann freudig zu seinen beiden Mitreisenden umdrehte, sahen die ihnen misstrauisch an. Da merkte er, dass Domenic sich wohl noch nicht vorgestellt hatte. Also musste er das wohl selbst übernehmen: "Leute, das ist Domenic. Er ist schon ein langer Mitarbeiter meines Vaters. Wobei dieser für Domenic eigentlich nur eine Aufgabe hat und die ist, mich zu beschützen. In gewisser Weise ist er also mein Leibwächter." Lisa und Jonny, das konnte Karl sehen, beruhigte seine Antwort nur in gewissem Maße. Nun begann Domenic zu sprechen: "Tut mir Leid, wenn ich euch erschreckt haben sollte. Herr Silver wollte, dass ich ein Auge auf Karl werfe, weil er glaubt, dass etwas nicht mit rechten Dingen zu geht und ich ihn beschützen sollte." Zwar gaben sie sich nun die Hand, doch Lisa war offenbar noch immer nicht überzeugt: "Aha. Und warum habe ich sie dann nachts beobachten können, wie sie mit anderen Jungs darüber sprachen, wie man uns fertig machen könne?" "Oh, nein, das hätte eigentlich keiner mitbekommen sollen, aber egal. Neben meiner Aufgabe etwas nach Karl und euch zu schauen, hat Herr Silver mir auch aufgetragen, dass ich etwas nachforsche, wer das ganze Projekt zu sabotieren versucht. Daher habe ich mich gegenüber einem anderen Team als Organisationsmitarbeiter ausgegeben und ihnen Tipps gegeben, was als nächstes passiert. Damit ich von ihnen ein paar Infos dazu bekommen könnte, wer hinter der Sabotage steckt." Das reichte Lisa noch nicht aus, und so bohrte sie weiter: "Und woher soll das Team das wissen?" Domenic blieb ruhig und antwortete ihr: "Naja, Herr Silver und den anderen ist aufgefallen, dass das Team Raven als einziges bei keiner Sabotageaktion beteiligt gewesen ist und ganz normal alle Informationen von Anfang erhalten haben musste. Daher gehen sie davon aus, dass diese mit den Leuten hinter den Kulissen zusammen arbeiten. Außerdem ist der Vater einer der Jungen, Marius, was ihr vielleicht mitbekommen habt, genau wie Karls Vater Besitzer eines der Unternehmen die als Sponsoren auftreten. Und dessen Vater hat im Gegensatz zu den anderen Unternehmern eigene Vorstellungen davon gehabt, was mit dem Projekt erreicht werden soll. Allerdings fehlten ihnen noch ein paar Beweise. Mehr darf ich dazu aber nun wirklich nicht sagen. Ich hoffen, dass Sie das verstehen." Karl bemerkte, dass Lisa sich entspannte. "Ok", meinte sie. "Aber wer hat dann unser Auto geklaut, wenn Sie das nicht gewesen sind?" Domenic holte ein Handy aus seiner Tasche. "Hier, seht euch das Video selbst an. Als ich oben in eurem Zimmer war, war der Autoschlüssel bereits nicht mehr in Karls Tasche. Marius und die anderen müssen ihn geholt haben." Und tatsächlich. Das Video zeigte die drei, wie sie das Auto von Team Fox aufschlossen und damit davon fuhren. "Ich konnte sie leider nicht aufhalten ohne mich zu verraten. Aber dafür nehme ich euch jetzt mit und wir holen uns euer Auto zurück."
Kapitel 17
Inzwischen hatte Lisa sich beruhigt. So ganz traute sie diesem Domenic noch nicht. Aber immerhin hatte sich die Angst und das ungute Gefühl, das sie zuvor in seiner Nähe verspürt hatte, nun gelegt. Und Karl schien ihm zu vertrauen und das nahm sie als gutes Zeichen. Jonny hingegen schien immer noch sein Misstrauen gegenüber dem Leibwächter nicht ganz gelegt zu haben. Vielleicht war es dazu noch zu früh. Aber erstmal gab es wichtigeres als die leichte Unstimmigkeit zwischen den beiden Kerlen. "Ok, gut. Und wie sollen wir die wieder finden? Die können doch inzwischen überall hin sein.", fragte Lisa in die Runde. Anders als bisher dachten die beiden Jungs gar nicht mehr über eine Antwort nach, sondern richteten ihren Blick sofort auf Domenic, der aber auch eine Antwort parat hatte. "Habt ihr noch euren Geigometer?" Lisa lief mit Jonny zur Rezeption um die Sachen zu holen, denn sie hatte den Geigometer in ihrem Rucksack gelassen. "Und? Wie findest du ihn? Also Domenic meine ich?" Jonny lief schweigend neben ihr her. Dann antwortete er ihr: "Ich weiß nicht. Bist du sicher, dass wir ihm trauen können. Ich glaube nicht. Irgendetwas an dem Kerl ist doch nicht normal." "Aber Karl kennt ihn und anscheinend würde der ihm sogar sein Leben anvertrauen, schließlich ist Domenic ja sein Leibwächter." "Genau. Karl vertraut ihm. Aber wie lange kennen wir Karl jetzt schon. Auch erst ein paar Tage. Woher wissen wir also, dass wir Karls Urteil vertrauen können." "Und dich? Dich kenne ich auch erst drei Tage und trotzdem mag ich dich sehr und würde ich dir schon Dinge anvertrauen, die ich sonst keinem sagen würde." Erst als sie es gesagt hatte, merkte Lisa, wie offen sie gerade zu Jonny gewesen war. Offenbar hatte dies aber seine Wirkung nicht verfehlt, denn der Junge neben ihr wurde rot und stammelte ein "Ich mein ja nur" hervor. Den Rest des Weges, bis sie wieder vor dem Cabrio standen, gingen sie schweigend nebeneinander her.
Lisa reichte Domenic das Geigometer, das sich schon erstaunlich lange nicht mehr gemeldet hatte. Dieser schraubte mit einem Schraubenzieher die Rückseite auf. Darunter kam ein Tastenfeld zum Vorschein. In dieses tippte der große Mann eine seltsame Kombination von Zahlen und Buchstaben ein, bevor er es wieder zuschraubte und einschaltete. Aus den Lautsprecher hörte sie wieder einmal die Männerstimme:
"Guten Morgen, Team Fox Owl Tiger. Eure nächste Challenge steht an und zwar gilt es euer Auto und das Erd-Amulett wieder zu gelangen. Schafft ihr dies erhaltet Ihr 10 Punkte."
Lisa versuchte einen Blick auf das Display zu erhaschen. Sie konnte wieder einmal den bekannten Pfeil mit der Entfernungsangabe sehen. "Gut, dann wollen wir uns mal auf den Weg machen. Versucht eure Sachen in den Kofferraum zu packen und dann geht's los. Du fährst.", gab Domenic letzte Anweisungen und warf Jonny den Autoschlüssel zu. Dieser wechselte ungläubige Blicke mit Lisa, bevor er seine Tasche im Kofferraum verstaute. Domenic trat zu Lisa heran. "Während ich euch ab und zu beobachtet habe, bemerkte ich, dass du gute Führungsqualitäten besitzt und besonders die Navigation den beiden ganz gut beherrscht. Setz dich also nach vorne und zeig dem anderen wohin es geht." Er gab ihr den Geigometer zurück. "Ach und, Lisa? Manchmal leitet uns unser Herz richtig, aber ab und zu, muss man auch auf den Kopf hören." Sie verstand nicht richtig, was er meinte:"Was soll das denn bitte heißen?" "Du wirst es schon verstehen, wenn es soweit ist.", konnte Lisa ihn noch sagen hören, bevor der Bodyguard sich auf den Rücksitz niederließ.
Er verstand nicht ganz, warum ihm der Leibwächter den Schlüssel gegeben hatte, aber irgendwie freute es ihn auf eine sehr kindliche Art und Weise sehr, dass er nun mit diesem Sportwagen fahren dürfe. Zunächst suchte er den Schalter mit dem man das Verdeck wieder schließen könne. Mit der Hilfe von Lisa fand er ihn und als er dann losfuhr, fühlte sich Jonny beinahe wie der Held eines Kinofilms.
Zunächst führte sie der Geigometer relativ lange nur weiter über eine Landstraße. Zwischenzeitlich schien es sogar kurz so, als müssten sie durch den Wald fahren. Dies war dann aber zum Glück nur ein sehr kleines Stück. Inzwischen fuhr Jonny aber auf einer Schnellstraße den anderen hinterher, als Lisa plötzlich meinte: "Leute, wir sind in Tschechien." Tatsächlich sah Jonny am Rand der Straße auch das Schild, das sie herzlich willkommen hieß im Land des Bieres. "Vielleicht kommen wir ja jetzt endlich nach Prag.", sagte er lächelnd.
Er sollte Recht behalten. Nach wenigen Stunden Fahrt erreichten sie die Stadt an der Moldau. Über eine der großen befahrbaren Brücken führte sie der Geigometer hinüber in die Altstadt. An diesem Punkt schlug Domenic vor, dass sie sich zunächst eine Unterkunft suchen sollte, bevor sie weiter nach dem Auto und der anderen Gruppe suchten. Er nahm Lisa kurz den Geigometer aus der Hand, drückte irgendwelche Knöpfe, die so versteckt sein mussten, dass Jonny noch nie etwas von ihnen gesehen hatte und gab ihn ihr wieder. Jonny, der das Auto an den Straßenrand gefahren hatte, um zu halten, blickte zu dem Gerät hinüber in Lisas Hand. Anstatt nur einer Richtungsanzeige, war nun eine Entfernung zum anderen Auto zu sehen: 2 km. Sie mussten also in der Nähe sein. Aus diesem Grund willigten die drei ein, sich darauf einzulassen zunächst eine Unterkunft zu finden. Jonny lenkte das Cabrio über das alte Kopfsteinpflaster durch die engen Gassen einen Hügel hinauf. Aus der Ferne konnte er Sirenen hören. Irgendwie erinnert ihn das Geräusch an das Videospiel GTA. Während er so im Schritttempo fuhr, sah er aus dem Fenster nach draußen. Um sie herum liefen alle sehr geschäftig umher. Vor einem Backwaren-Geschäft standen die Leute Schlange, während mehrere Touristen ihre Trollis über die holprige Straße klackend hinter sich herzogen. Gerade fuhr Jonny an einer Baustelle vorbei, als Domenic von hinten ihm einen Parkplatz zeigte. Zehn Minuten darauf kämpfte Jonny zum zweiten Mal in dieser Woche mit der Bettwäsche im Hostel. Domenic war in ein Hotel in der Nähe gegangen, hatte aber darauf bestanden, dass sie sich weiterhin so verhalten würden, als wären sie noch alleine und normal beim Wettbewerb dabei. Daher hatte er ihnen ein Hostel gezeigt. Immerhin waren sie wieder im obersten Stockwerk und vom Fenster im Bad aus, hatte man sogar direkten Blick auf die Burg, die vom Berg aus über die Stadt wachte. Er wollte sich von daher nicht beschweren. Und immerhin war Jonny so etwas gewohnt. Er wollte sich nicht vorstellen, wie es für Karl sein musste, der wahrscheinlich gehofft hatte, sich wieder in ihm bekannte Übernachtungsmöglichkeiten zu begeben. Naja, er hatte wohl keine Wahl.
Mit Domenic hatten sie vereinbart, dass sie ihn erst in ein paar Stunden an der Burg wieder treffen würden. Anscheinend hatte er zu viel zu tun und von daher machten sich die drei auf die Stadt zu erkunden. Obwohl echt gerne die beiden anderen dazu überredet hätte die Zeit im Kafka-Museum zu verbringen, war ihm dies nicht gelungen. Stattdessen liefen sie nun über die Karlsbrücke gemeinsam mit gefühlten 10000 Touristen. Überall um sie rum standen Straßenmusikanten und Männer, die für umgerechnet 10 oder 20 Euro anboten ein Porträt oder eine Bleistift-Skizze von einem anzufertigen. "Und guck mal, wen die schon alles gemalt haben: sogar die Beatles waren schon hier und haben sich von beinahe jedem der hier sitzenden Zeichner eine Karikatur anfertigen lassen, scherzte Karl." Jonny grinste nur. Ihn störten die ganzen Touristen und die für sie aufgestellten Stände und Attraktionen. Er fand die Stadt nach den wenigen Eindrücken, die er bisher gesammelt hatte, wunderschön und sehr beeindruckend. Sie hatte etwas magisches an sich,. Aber all die Verkäufer, Maler und Werbefiguren nahmen den hübschen Häusern teilweise ihren Glanz und ließen sie zu Ramsch werden. Er versuchte sich nicht von den Menschenmassen um ihn herum ablenken zu lassen, was ihm zunehmend weniger gelang. Besonders als sie das Glockenspiel der astronomischen Uhr bewunderten, musste er seinen Blick das ein oder andere Mal weglenken von dem was über seinem Kopf geschah, weil ihn wieder jemand von hintern anrempelte und an ihnen vorbei wollten. Gerade als wieder einmal eine fünfköpfige Familie sich ihre Schneise durch die Masse an MEnschen bildete, erblickte Jonny sie. Auf dem großen Platz hinter ihnen standen neben einem Würstchenstand Marius, Tim und Malte. Aufgeregt stupste er Lisa neben sich an und zeigte ihr die drei, die inzwischen bereits vom Würstchenstand weg zu einer Dame auf einem Segway gegangen waren. Jonny begann sich hinter die Familie einzureihen, um durch die Menge zu kommen. Aber plötzlich kamen sie alle zu einem abrupten Halt. Scheinbar wollte gerade niemand am vordersten Ende der Schlange weiterlaufen. Jonny konnte hören, woran das lag. Das Glockenspiel hatte aufgehört, aber von der Aussichtsplattform auf dem Dach des Turms spielte ein junger Mann Teile der tschechischen Nationalhymne auf einer Trompete. Kurz bevor es weiter ging, sah Jonny wie Marius und die beiden anderen je auf einen Segway traten und mit diesen etwas im Kreis herum fuhren. "Karl", brüllte er hinter sich. "hast du das restliche Geld noch bei dir" "Ja", hörte er von hinten. "Aber hier gibt es eine andere Währung." "Das ist egal." Jonny spürte, dass es diese Mal er sein würde, der sich den Plan ausgedacht und ihn durchführen werde. Kaum waren sie aus der Menschenmenge heraus, streckte er zu Karl die Hand aus und nahm das Geld. Marius und die beiden anderen waren inzwischen fast vom Platz herunter gefahren. Am nächsten Stand drückte er 250 Euro der Frau, die da stand in die Hand und sagte: "For three and for two hours." Ohne eine wirkliche Antwort abzuwarten trat er auf den nächsten Segway. Die beiden anderen zögerten noch während ihn die Promotion-Dame nur erstaunt anschaute. Dann winkte sie ab und kam zu ihm, um wohl in ihrem normalen Prozedere ihm die Vorteile des Segways unterbrach. Während Lisa und Karl sich auch jeweils auf eines der Geräte stellte, versuchte Jonny der Dame zu erklären, dass er nur die Grundsteuerung verstehen müsse und dann losfahren wolle. Schließlich hörte er Karl neben sich sagen: "Einfach nach vorne legen und zum Lenken den Stab zur Seite neigen." Dann gab er der Dame weiter 50 Euro und diese löste endlich die Wegfahrsperre. Scheinbar hatte Karl solche Geräte schon öfters gefahren, denn er düste sicher über den Platz in Richtung der Straße, in die Jonny wenige Sekunden zuvor Malte als Letzten hatte einfahren sehen. Vielleicht hat Karl sogar selbst ein solches Gefährt und kommt damit zur Schule, dachte Jonny sich. Er selbst hatte durchaus etwas mehr mit dem Anfang zu kämpfen als er gedacht hatte. Das gute Gefühl, dass er die Gruppe anführe, war inzwischen wieder gewichen. Nur sehr langsam kam er hinter Lisa und Karl hinterher. Aber als er von dem Platz herunter fuhr, hatte sich sein Fahrgefühl bereits wieder deutlich verbessert und er konnte zu Lisa aufschließen. Davor hatte er gedacht, dass es unmöglich sein werde, das andere Team mit deren ihrem Vorsprung einzuholen, aber er hatte sich scheinbar getäuscht. Denn kurz vor Karl sah er die anderen drei gemächlich mit ihren zweirädrigen Fortbewegungsmitteln durch die Einkaufsstraße bummeln. Sie ahnten offenbar nicht, dass sie verfolgt wurden, denn erst als Karl ihnen etwas entgegenrief, blickten sie sich erstaunt um. Karl hatte sie inzwischen sogar fast eingeholt und Jonny, der mit Lisa kurz dahinter fuhr, konnte gut verstehen, was Marius ihm als Antwort entgegenbrachte: "Ihr hättet uns damals nicht eingeholt. Also schafft ihr es nun auch nicht." Während Marius sich wegdrehte, um mit seinem Körpergewicht seinem Segway neuen Sprung zu verleihen, hörte Jonny den Geigometer aus Lisas Tasche, wie sich dieser zu Wort meldete: "Team-Challenge gegen Team Raven startet nun."
Karl war der erste, der reagierte. Er versuchte noch nach der Jacke von Malte, der ihm am nächsten stand, zu greifen und als ihm dies nicht gelang, ließ er sich nach vor fallen, wodurch der Segway um zu verhindern, dass Karl umfiel sein Tempo erhöhte und sich selbst nachjagte. Karl konnte sich noch daran erinnern, wie er das erste Mal mit einem solchen Ding gefahren war. Sein Vater hatte es ihm zu seinem 16. Geburtstag geschenkt. Karl hatte die Technik total fasziniert und das erste Mal hatte er sich bei einer technischen Spielerei der Zukunft tatsächlich einen Schritt näher gefühlt. Nun fuhr er also hinter dem anderen Team her. Lisa und Jonny folgten ihm, wenn auch mit etwas Abstand. Durch die vielen Leute, die sich durch die Stadt bewegten, musste er immer wieder abbremsen oder Schlangenlinien fahren, damit er niemanden verletzte. Glücklicherweise ging es den Verfolgten nicht groß anders. Offenbar hatte bei denen allerdings auch nur Marius bereits davor schonmal auf einem Segway gestanden. Die anderen beiden stellten sich nicht sehr geschickt an, sodass der Abstand auf Malte immer weiter sank, bis Karl wieder auf 5 Meter herangekommen war. Lisa und Jonny stellten sich nicht so schlecht an, wie Karl mit einem Blick über die Schulter feststellen konnte. Inzwischen hatten sie wohl eine Kurve gemacht, denn Karl bemerkte, wie Marius über die Brücke den Weg zurück in die Altstadt nahm. Mal schauen, wie sie die Segways so auf dem harten Untergrund machen würden, überlegte sich Karl. Erstaunlicherweise federten die Reifen viele der Schläge ab, sodass das störendste das ständige Geräusch der überfahrenden Pflastersteine war. Als es den Berg hinauf ging, hatte Malte wohl etwas dazu gelernt. Als Karl von einer Frau im Rollator ausgebremst wurde und einen Schlenker fahren musste, konnte Malte am Hang zu Tim aufschließen und die drei fuhren nun wieder ein deutliches Stück vor ihm. Dennoch legte Karl sich den Berg hinauf beinahe auf die Nase um an sie heran zu kommen. Als er an ihrem Hostel vorbeifuhr bemerkte er, dass sie sich auf dem Weg zur Burg befanden. Was die da wohl wollten? Er war sich nicht sicher. Auf dem großen Platz vor der Burg konnten sie ihren Abstand noch weiter vergrößern, denn gerade als Karl um die Ecke kam, fand der Wachwechsel statt, der die ganzen Touristen in Scharen angezogen hatte. Währen MArius und die anderen beiden sich noch an der Gruppe vorbei schmuggeln hatten können, musste Karl seine Fahrt verlangsamen und sich einen Weg durch die Menge bahnen. Die Zeit reichte aus, sodass Jonny und Lisa gemeinsam mit ihm auf der anderen Seite aus den Touristen herausgefahren kamen. Nun war der Vorsprung aber auf 40 Meter angewachsen und Karl sah, wie die drei durch ein großes Tor rechts in einen Hof einbogen. Als sie an der Stelle ankamen, war das Tor verschlossen und so sehr sie auch rüttelten, sie kamen nicht hinein. "Challenge verloren.", verkündete der Geigometer untypischerweise sehr wortkarg. Karl schaute sich nach einem Klingelschild um, um wenigstens einen Anhaltspunkt für den Aufenthaltsort des anderen Teams zu haben, aber er fand nichts. Schlussendlich musste er sich dem Vorschlag von Jonny - "Wir treffen uns erstmal mit Domenic und kommen dann später zu viert wieder hierher"- geschlagen geben.
Kapitel 18
Glücklicherweise konnten sie die Segways auf dem großen Platz in der Mitte der Burg abgeben. So ersparten sie sich den Weg zurück in die Innenstadt. Domenic hatte ihnen bereits Tickets für die ganzen Sehenswürdigkeiten auf dem Gelände der Burg gegeben und so waren sie anstatt draußen auf ihn zu warten, nun in die große Kathedrale gegangen. Lisa betrachtete eines der großen Buntglasfenster. Von draußen fiel die Sonne herein und ließ all die bunten kleinen Facetten des Bildes vor ihr aufstrahlen. So etwas hübsches hatte sie noch nicht gesehen. Oft waren solche Fenster zu verdreckt, sodass ein solches Leuchten nicht zustande kommen konnte. Hier war es anders und Lisa konnte gut verstehen, wieso Menschen vor hunderten von Jahren ein solches Gemälde gebaut hatten.
Lange konnte sie die Glaskunst nicht bestaunen, denn schon zog Jonny sie weiter, vorbei an den ganzen Gräbern im hinteren Teil des Gotteshauses. Lisa wurde etwas mulmig als sie das Alter der im Krieg gefallenen Männer auf den kleinen Tafeln las. Bei manchen fehlte der Kopf der Statue, die in letzter Ruhe auf dem Steinsarg lag. Es lief Lisa kalt den Rücken herunter.
Domenic stieß am Ausgang des alten Steingebäudes auf die drei. Karl erzählte ihm, wie sie die anderen drei verfolgt hatten. Daraufhin wollte Domenic, dass sie ihn zu dem Tor führten. Als sie wenige Minuten später davor standen, versuchte Domenic genau wie sie zuvor einen Eingang in das Gebäude zu finden, einen anderen als das Tor. Aber rechts und links von dem Tor befand sich nur eine orangene Mauer und keine Klingel geschweige denn eine weiter Tür. Auch als sie einmal um den Block gelaufen waren hatte sich die Situation nicht geändert. Domenic fragte Lisa nach dem Geigometer. Wie bereits zuvor zwei Mal passiert, drückte er auf einigen Knöpfen herum und das Gerät veränderte sein Display. Lisa verstand nicht, wo Domenic diese Knöpfe fand, denn als er ihr das Gerät wieder gab, konnte sie nichts erkennen. Dafür zeigte der Pfeil auf das Tor und darunter war die Zahl 20 zu sehen. "Euer Auto müsste da drin sein. Dann sind sie es auch. Wenn ich großes Glück habe, dann finde ich dadrinnen auch endlich die fehlenden Beweise und die Kontakte zum Saboteur. Wir müssen einen Plan anfertigen, wie ich weiter vorgehen werde. Euer Hostel ist doch hier in der Nähe oder? Ich glaube, dass es gut wäre, wenn ihr euch warme Kleidung besorgt und mich dann in meinem Hotelzimmer trefft."
Domics Hotelzimmer war eigentlich eine Wohnung. Offenbar hatten sie ihm das große Penthouse-Zimmer gegeben, das neben dem Schlafzimmer eine eigene Küche und ein Wohnzimmer aufweisen konnte. Nach dem Zwischenstopp in ihrem Hostel saßen sie nun um den großen Tisch im Wohnzimmer und Domenic zeigte ihnen auf seinem Laptop eine Luftaufnahme des Gebäudes von oben. "Seht ihr diesen Park? Wenn man dort über diese Mauer klettert, dann gelangt man auf einen zweiten Innenhof. Von dort aus sollte man dann durch diesen Durchgang", er zeigte ihnen ein Foto, wobei sich Lisa wunderte, woher er das hatte, "in das Gebäude kommen." "Und das willst du alleine machen? Ich meine, wir sind ja immer noch im Spiel, oder nicht?", Jonny meldete sich zu Wort. Lisa bemerkte, dass der Junge seitdem er heute Mittag das andere Team entdeckt hatte einen Ehrgeiz an den Tag legte, den sie selbst sehr an ihm mochte. Domenic schien zu überlegen, dann antwortete er ihm: "Eigentlich hast du Recht. Wir sollten als Team arbeiten. Gut. Ich würde vorschlagen, dass wir uns aufteilen. Ich versuche mit Jonny gemeinsam das Tor zur Straße hin aufzubrechen. Während ich mich dann nach Beweisen umsehe, kann Jonny das Auto gegebenenfalls bereits nach draußen fahren oder für uns alle bereit stehen. Karl und Lisa, ihr nehmt den Weg durch den Park und trefft mich dann bei dem angesprochenen Durchgang. Sollte ich dort nicht zu euch stoßen, geht ihr weiter und nehmt euch das Auto. Denn dann hat es wahrscheinlich nicht geklappt durch das große Tor in den Hof zu kommen. Passt das für euch? Wenn euch das zu gefährlich ist, dann kann ich auch versuchen alleine dort hinein zu gehen. Aber so glaube ich, dass wir größere Chancen haben." Lisa spürte, wie sie der Abenteurgeist kitzelte, dennoch fragte sie etwas zu patzig zurück: "Warum muss ich mit Karl gehen? Wieso nicht mit Jonny?" Wieder wurde sie rot. "Ich meine, schließlich muss Karl doch geschützt werden und er ist der bessere Autofahrer." Doch Domenic ging über eine nachfliegende Anspielung hinweg: "Klar, das ginge auch. Aber ich glaube, dass Karl in deiner Nähe gut genug geschützt ist. Außerdem sollte Karl nicht in meiner Nähe sein, wenn ich versuche an die Beweise zu kommen. Das würde mir sein Vater nicht so leicht verzeihen." Lisa war nicht ganz zufrieden mit seiner Antwort, aber sie traute sich nicht einen zweiten Anlauf zu starten. Zu peinlich war ihr bereits die erste Frage gewesen. "Sonst noch irgendwelche Fragen oder Unklarheiten?" Domenic schaute in die Runde. Dieses Mal meldete sich Karl zu Wort: "Ja. Vielleicht die wichtigste Frage. Was machen wir, falls uns jemand erwischt. Ich meine, schließlich sind wir dabei einzubrechen." "Keine Angst, dass sollte nicht passieren. Wenn doch, dann zeigt ihr ihnen euren Geigometer." Wieder einmal konnte Lisa Domenic dabei zusehen, wie er das Gerät präparierte. Als er damit fertig war, zeigte das Display ihnen als Aufgabe genau das an, was Domenics Plan gewesen war. Lisa beschlich immer noch das mulmige Gefühl das sich einstellte, wenn man etwas machte, war nur so halb im Bereich des Erlaubten stattfand. Dennoch schienen die anderen bereit zu sein den Plan in die Tat umzusetzen.
Kurze Zeit später befanden sie sich im Park. Der letzte Rest der Helligkeit der Sonne war schon länger dem geheimnisvollen Dunkel des Abends gewichen. Karl war auf dem Weg durch die Stadt aufgefallen, dass das schöne der Stadtarchitektur sich in der Nacht in einem mysteriösen und spannend anmutenden Gefühl entfaltete. Domenic und Jonny hatten sich auf dem Vorplatz der Burg von ihnen getrennt. Gemeinsam mit Lisa war er durch die Burg hindurch in den Park dahinter gelangt. Die Laternen am Wegesrand leuchteten noch genug auf, sodass er sich durch sie hindurch bewegen konnte. Domenic hatte ihnen zwar eine kleine Taschenlampe gegeben, aber Karl traute sich noch nicht sie zu benutzen. Es kam ihm zu auffällig und verdächtig vor. Und so ging er still schweigend neben Lisa her. Gerne hätte er mit ihr über den Plan gesprochen, aber wollte nicht ei eine Memme wirken. Aber ihm kam es doch etwas übertrieben vor, was Domenic vorgeschlagen hatte. So etwas kannte er nicht von dem Mann, der ihn bereits als kleines Kind auf seinen kleinen Abenteuern begleitet hatte. Allerdings passte es zu seinem Vater, dass dieser Domenic beauftragt hatte ihn zu überwachen. Soviel zum Thema "Auf eigenen Füßen stehen". Naja, was sollte er machen. Lisa wies ihn mit einer Handbewegung darauf hin, dass sie inzwischen den Punkt erreicht hatten, an dem sie von dem normalen Weg weg zur Mauer hinlaufen sollten. Karl schaute sich um. Er konnte niemanden mehr im Park sehen, der sie dabei beobachten könnte, was sie nun vorhatten. Aus seiner Jackentasche zog er die kleine Taschenlampe und leuchtete ihnen den Weg. Zwischen zwei tief hängenden Trauerweiden hindurch gingen sie zu der Mauer hin. Soweit Karl das sehen konnte, war diese komplett mit Efeu zugewachsen. "Wir rutschen an den Blättern ab. Und die Äste lassen es zu sperrig werden." "Du bist echt nicht sehr zielstrebig, Karl. Hier halt mal." Lisa drückte ihm den Geigometer in die Hand und zog an einem der dickeren Äste des Gestrüpps. Er hielt an der Mauer fest. In einer Bewegung zog Lisa sich an diesem Ast hinauf und stellte ihren linken Fuß auf einen der kleineren Äste ab. Sie war nun hoch genug, um über die Mauer hinweg zu sehen. "Was siehst du?", fragte Karl, der nun an sie heran getreten war. "Es ist genau wie Domenic gesagt hat. Der Hof zur Rückseite. Er ist unbeleuchtet. Nur das Licht aus einem der Fenster des Hauptgebäudes ist zu sehen. Mehr nicht. Auf dem Hof steht ein Auto. Aber es ist nicht unseres. Ich glaube wir können hier gut rein gehen." "Bist du dir echt sicher, dass wir das machen sollen.", flüsterte Karl zurück. Eigentlich hatte er es vermeiden wollen Lisa seine Bedenken mitzuteilen. Nun war es doch aus ihm hervor gebrochen. Doch Lisa schien ihn nicht zu verurteilen. Ganz im Gegenteil: "Mir ist das ganze auch nicht geheuer. Wirklich nicht. Ich dachte nur, dass du und Jonny, dass ihr das unbedingt durchziehen wollt. Aber jetzt glaube ich, dass wir kaum eine andere Wahl haben. Ich meine Jonny ist ja bereits auf seinem Weg darein. Und ich meine, was soll uns schon groß passieren, außer, dass wir etwas Ärger bekommen? Das ist wie beim Sprung vom 3-Meter-Brett. Der Trick ist ganz einfach." "Welcher Trick?", fragte Karl, der ihr den Geigometer wieder gereicht hatte. Lisa lächelte ihn an: "Man springt einfach. Das ist der ganze Trick." Und damit machte sie einen Satz und landete auf der anderen Seite der Mauer. Karl brauchte kurz, bevor er ihr folgte und begann sich am Efeu nach oben zu ziehen.
Auf der anderen Seite war es genau wie Lisa es ihm gesagt hatte. Der Hof war menschenleer. Leise besprach er mit Lisa ihr weiteres Vorgehen. Dann schlichen sie an der Wand entlang auf das Gebäude zu. Unter dem leuchtenden Fenster drückten sie sich kurz an die Wand. Dann schlich Karl voraus auf den Durchgang zu, in dem sie auf Domenic treffen sollten. Er spähte um die Ecke. Zunächst konnte er niemanden entdecken. Doch dann hatten sich seine Augen an das Dunkle im Gang gewöhnt. Ein Mann im Anzug stand mit verschränkten Armen vor einem Treppenaufgang, der in das Gebäude hinter ihm führte. Karl drehte sich um und berichtete Lisa von der Situation. "Also, ich würde sagen, wir warten erstmal ab, bis Domenic kommt. Der wird schon wissen, was wir wegen dem Typen machen." "Ok, gut", antwortete Lisa ihm. "Sollt er aber in einer Viertelstunde nicht auftauchen, dann verwerfen wir seinen zweiten Plan und treten den Rückzug über die Mauer an." Karl nickte.
Die nächsten 15 Minuten kamen Karl wie Stunden vor. Das ständige Pressen an die Wand wirkte sich auf sein Beine aus. Seine Knie schmerzten inzwischen. Immer wieder warf er einen Blick um die Ecke und versuchte zu schauen, ob sich etwas geändert hatte. Doch die Wache stand nur ungerührt da und bewegte sich nicht vom Fleck und von Domenic keine Spur. Lisa wurde ungeduldig. "Wollen wir nicht abhauen? Wahrscheinlich ist etwas schief gelaufen und ich habe keine Lust hier in Prag wegen Einbruchs festgenommen zu werden." Karl fehlte die Zuversicht, die Domenic zuvor ständig ausgestrahlt hatte. "Er hat mich noch nie hängen gelassen. Nur noch ganz kurz." Andererseits, überlegte Karl, war er auch noch nie in einer solchen Situation mit Domenic gewesen. Normalerweise begleitete ihn der Leibwächter nur auf Schritt und Tritt durch das alltägliche Leben. Aber aktiv hatten sie noch nie eine Aktion gemeinsam durch geführt. Klar, Domenic hatte ihm das Snowboarden beigebracht. Aber das war etwas anderes als das hier. Drei weitere Minuten verstrichen ohne das etwas passierte. Schließlich willigte Karl ein und die zwei schlichen langsam und leise wieder zurück in den hinteren Teil des Hofes.
Gerade, als Karl Lisa mit einer Räuberleiter auf die Mauer hoch helfen wollte, hörten sie beide eine laute Stimme, die durch den Hof brüllte: "Hey, ihr zwei." Karl beeilte sich Lisa weiter rauf zu schieben, als er sah, wie sich eine schwarze Gestalt aus dem Schwarz des Durchgangs löste und zu ihnen gelaufen kam. Die Gestalt wurde immer schneller, doch als sie bei ihnen ankam, saß Lisa bereits breitbeinig auf dem oberen Ende der Mauer und reicht Karl ihre Hand hinunter, der sich an dieser festzuhalten versuchte. Er spürte, wie sehr sich das Mädchen anstrengen musste, um ihn zu halten und versuchte mit seinem rechten Fuß Halt in der weißen Mauer zu finden. Dann spürte er eine feste Hand, die nach seiner Schulter griff. Als er sich umdrehte sah er direkt in das Gesicht von Domenic! "Puh, hast du mich aber erschreckt." Karl stieß ein erleichtertes Schnaufen aus. Lisas Hand loslassend gab er ihr Entwarnung und mit einem Satz stand das blonde Mädchen neben ihm. "Warum hast du nicht gesagt, dass du es bist?", fragte er an Domenic gewandt. "Ich dachte, ihr hättet mich erkannt. Ist doch auch nicht so wichtig. Wir müssen uns beeilen. Ich möchte euch unbedingt etwas zeigen." Die beiden jungen Leute wechselten noch einen Blick, bevor sie dem starken Mitt-Vierziger durch den Hof zurück zum Durchgang folgten. Der Mann, der zuvor Wache gestanden hatte war nun fort. Karl versuchte keinen Gedanken darauf zu verwenden, was mit diesem passiert sein könnte.
Anstatt durch den Durchgang zum anderen Hof zu gelangen, führte Domenic sie die kleine Treppe hindurch in das Gebäude hinein. Eine Glastür glitt automatisch auf und ließ sie hinein. Im Inneren musste der Architekt sich dafür entschieden haben das alte Gemäuer in seiner Pracht zu erhalten, denn die Wände bestanden nur aus dem alten unverputzten Stein. Allerdings war der Gang sehr gut ausgeleuchtet. "Was ist, wenn uns jemand sieht?", fragte Lisa nun Domenic. "Keine Angst. Den Saboteur haben wir inzwischen gefunden und festnehmen können. Ihr braucht nicht befürchten." Seltsamerweise trafen sie auf ihrem Weg die Gänge entlang auch auf keine Menschenseele. Der Leibwächter führte sie über zwei Wendeltreppen das Gebäude hinauf, bis er vor einer großen Tür aus schwerem Holz stehen blieb. Er bedeutete den beiden kurz davor auf ihn zu warten. Dann trat er durch die Tür in den Raum dahinter. "Was glaubst du, wo Jonny ist?" Wieder war es Lisa, die eine Frage stellte. Karl brauchte kurz, bis er merkte, dass sie mit ihm gesprochen hatte. Zu sehr verwirrte ihn all das, was gerade passiert war. "Naja. Da ja laut Domenic bisher alles gut verlaufen ist, sollte Jonny ja eigentlich im Auto sitzen und auf uns warten, oder?" Doch es kam nicht mehr dazu, dass Lisa ihm antwortete. Domenic öffnete die Türe wieder und bat sie herein. Gemeinsam traten sie ein.
Der Raum im Inneren beeindruckte selbst Karl. Eigentlich war er große Wohnzimmer von den Freunden seiner Eltern gewohnt. Aber dieser Raum übertraf all das, was Karl je gesehen hatte. In den Raum hätte man locker einen Tennisplatz stellen können und zwar mitsamt einer Tribüne für die Zuschauer und Räumen zum Umkleiden für die Spieler. Die Wände des Raumes waren weiß und an einigen Stellen mit Fotos von Waldlandschaften behangen. Die Tür durch die sie gekommen waren teilte den Raum in zwei Hälften. Ihm gegenüber befand sich eine Tür wie die, durch die sie gerade geschritten waren. Zu seiner rechten konnte Karl eine große Sitzecke mit grau gepolsterten Sofas erkennen. Neben dem Sofa luden große graue Sitzkissen wohl zum Verweilen ein und ein großer Flachbildschirm an der Wand sollte wohl dazu dienen einem die Langeweile zu vertreiben. Auf der linken Seite von ihm verlief ein langer Holztisch mit vielen Stühlen in einer Geraden zu einem Großen Fenster in der Wand. Durch das Fenster konnte Karl einen Teil der beleuchteten Burg erkennen. Wahrscheinlich sah man rechts von der Burg auf die Stadt herunter. Der Tisch musste aus einem alten Baum gemacht sein, zumindestens sah man an seinen Rändern Restbestände von brauner Rinde. An der linken Seite sah Karl, währen Domenic sie auf die gegenüberliegende Seite führte Marius, Tim und Malte sitzen. Am Kopfende saß ein Mann in einem grauen Anzug mit dunkelgrüner Krawatte und Einstecktuch, der sich gerade von seinem Stuhl erhob und die Manschetten zurecht zupfte. Der Mann begann zu sprechen, sobald sich Karl setzte: "Guten Tag, Frau Stein und Herr Libre junior. Ich darf Sie recht herzlich in meinem Anwesen in Prag begrüßen. Das Gebäude war früher eine Botschaftervilla der Deutschen und stand dann längere Zeit leer, bevor ich es vor nun mehr 20 Jahren wieder bezog und in Stand setzen ließ. Ich darf mich Ihnen vorstellen. Mein Name ist Jonathan Mevius. Ich bin der Vater von Marius, den Sie ja bereits kennen lernen durften. Mir gehört das Unternehmen Weaponize, das ich auch leite. Wie Sie vielleicht wissen, gehört dieses Unternehmen zum Kreise der Unterstützer und Sponsoren des Projektes "National Roadtrip Month", an dem Sie wie auch mein Sohn und die beiden anderen jungen Männer an diesem Tisch, Tim Wälzer und Malte Rösner/Michels, teilnehmen konnten. Der Grund für dieses Unterfangen war, neben den gängigen Vorteilen für die P.R. und das Marketing, die Hoffnung einen Schritt in die Zukunft zu wagen. Wir wollten beginnen Jugendlichen und jungen Erwachsenen, die die Sölle unserer Zukunft sein werden, neue Technologien zur Verfügung zu stellen, mit der diese Aufgaben meistern sollten. Als Waffen herstellendes Unternehmen schlug mir zu anfangs Skepsis entgegen, als ich mein Interesse an diesem Projekt verkündete. Dies können Sie sicher nach vollziehen. Inzwischen konnte ich meine Mitstreiter aber davon überzeugen, dass ich ebenso wie sie nur das beste will für die Zukunft Ihrer Generation. Und Sie haben sicherlich bemerkt, dass Sie bei keiner ihrer bisherigen Aufgaben Waffen im herkömmlichen Sinne eingesetzt haben. Dennoch und das haben Sie bereits von Domenic erzählt bekommen, gibt es Leute, die das Projekt und die Ideen die dahinter stehen nicht so wohlwollend betrachten wie wir als Unterstützer das gerne sehen würden. Diese haben das ganze Projekt versucht zu sabotieren. Darüber möchte ich gerne mit Ihnen sprechen. Wenn es Ihnen nichts ausmacht, dann würde ich gerne zum unförmlichen Du übergehen. Mit meinem Sohn und seinen Teamkameraden habe ich mich auch auf diese Form der Verständigung geeinigt." Herr Mevius setzte sich wieder. Karl saß sprachlos da. Hatte Domenic nicht gesagt, dass er damit rechne, dass genau dieser Mann der Saboteur sei. Und nun stand sein Leibwächter neben Mevius, so als wäre dieser die Person, die der Hüne beschützen solle. Dabei hatte er doch hier nach Beweisen suchen wollen, um diesen Mann zu überführen. Wieder war es Lisa, die eine Äußerung tätigte: "Guten Tag, das ist ja sehr nett, dass Sie uns so begrüßen. Aber es tut mir Leid und ich will echt nicht unhöflich sein. Dennoch hatte ich es so verstanden, als seien Sie genau der Saboteur von dem Sie gerade gesprochen hatten. Weil Sie sich eben nicht mit den anderen Unterstützen einigen hatten können. Und ich hatte das auch so verstanden, als sei es ihr Sohn gewesen, der Sie dabei unterstütz hatte." Während sie sprach bemerkte Karl zwei Dinge. Erstens war Lisa offensichtlich nicht auf das Angebot des Hausherrn eingegangen und hatte stattdessen das Sie verwendet. Er war sich nicht sicher, ob dieser das als eine Beleihung auffassen würde. Zweitens hatte er gesehen wie Lisa sich während des Gespräches zu Domenic gedreht hatte, als ob sie sehen hatte wollen, wie dieser auf das Gesagte von ihr reagierte. Karl war ihrem Blick gefolgt und hatte in das Gesicht seines Leibwächters geschaut. Er war sich noch nicht sicher, ob dieses Treffen noch zu Domenics Plan gehörte um an weitere Beweise zu kommen. Oder ob Domenic sie getäuscht hatte. Beide Dinge hätte er sich nicht erklären können.
Mevius hatte Lisa aufmerksam zugehört und ergriff nun wieder das Wort. Man merkte, dass diesem Mann das Haus gehörte. Karl war beinahe so, als würden selbst die Wände versuchen ihm zuzuhören, während er sprach. "Frau Stein, Sie möchten ja offensichtlich noch beim formellen Sie bleiben. Ich verstehe, dass Sie verwirrt sind. Das alles wird sich sicher gleich aufklären. Dazu werden die Ergebnisse der Ermittlungen von Domenic beitragen. Daher werde ich das Wort auch gleich an ihn abgeben, damit er uns alle auf den neuesten Stand bringen kann. Nur soviel noch: Manchmal muss man auf seinen Kopf hören. Nicht auf das, was einem jemand verspricht." Karl war, als hätte er heute bereits einen ähnlichen Spruch schon einmal gehört. Er konnte sich nur nicht erinnern, wo das gewesen war.
Nachdem Mevius aufgehört hatte zu sprechen, gab es eine kurze Pause, in der niemand etwas sagte. Karl hatte fast erwartet, dass Lisa die Chance wieder nutzen würde, um eine weitere Frage zu stellen. Aber offenbar hatte sie beschlossen nun schweigend abzuwarten. Die kurze Pause nutzte Karl und schaute sich die drei Jungs an, die ihm gegenüber saßen. Im Gegensatz zu seinem Vater, der sie sehr freundlich und höflich empfangen hatte, erblickte er in den Augen seines Sohnes nur einen tiefe Abscheu und Wut. Seine beiden Teamkollegen saßen an zu seinen beiden Seiten. Die drei wirkten nicht so, als seien sie erst kürzlich zusammen getroffen. Vielmehr hatte die Art wie sie da saßen eine Hierarchie, die sich meist erst nach Jahren heraus kristallisierte.
Nun trat Domenic etwas hervor und ergriff das Wort: "Lisa und Karl. Wie ihr wisst, habe ich euch gesagt, dass Marius, Tim, Malte und Herr Mevius höchstwahrscheinlich zu den Saboteuren gezählt werden können. Das war gelogen. Tut mir Leid. Ich hatte keine andere Wahl. In Wirklichkeit war es nicht meine Aufgabe dich zu beschützen, sondern einzig und allein den Saboteur zu beschatten. Um an die letzten Beweise zu kommen, musste ich ganz nah an ih rankommen und dazu musste ich leider auch dich anlügen." Karl konnte förmlich merken, wie es in seinem Gehirn Klick machte und er verstand, was Domenic gerade versuchte ihm mitzuteilen. "Mir ist es dadurch aber gelungen", fuhr Domenic fort, "den Saboteur zu enttarnen ihn hier festzusetzen. Wie ihr euch jetzt vielleicht schon gedacht habt, ist es jemand, den ihr gut kennt: Jonny." Karl hatte nichts anderes erwartet und so war es Lisa, die Domenic lautstark unterbrach: "Jonny? Ernsthaft? Das soll Jonny gewesen sein? Was ist das denn für ein Quatsch. Wurden Sie etwa bestochen, um das zu behaupten? Hier, die drei, die uns ihr gegenüber sitzen. Die haben uns sabotiert beim Rennen. Vielleicht hätten die uns sogar umgebracht. Und unser Auto haben sie auch geklaut." Sie wollte gar nicht mehr aufhören lautstark zu diskutieren. Karl war es etwas unangenehm. Als ob sie nicht wüsste, wie man sich in der Gesellschaft anderer Menschen zu benehmen habe. Doch Mevius bedeutete ihr nur mit seiner Hand sich zu beruhigen und ergriff dann mit seiner warmen lauten ruhigen Stimme wider das Wort: "Frau Stein, ich möchte mich bei Ihnen dafür entschuldigen, dass das Team meines Sohnes ihren Wagen während des Rennens von der Wegstrecke gebracht hat tut mir Leid. Allerdings war dies ganz im Rahmen der Projektregeln, die eben erlauben, dass man auch andere Methoden nutzt um das Ziel zu erreichen. Diese Möglichkeit hat Ihr Team daraufhin ja auch ergriffen, als sie eine Abkürzung wählten und zum Schluss sogar ein en Reifen warfen. Das Stehlen Ihres Autos war beabsichtigt, sodass Domneic mit Ihrem Team in Kontakt kommen konnte. Außerdem hätte sich auch dieses durch die genannte Regelung durchaus im Rahmen des Projektes bewegt. Was Herrn Silver angeht, wird Ihnen Domenic gleich genug Beweise vorlegen und danach können wir gerne weiter darüber sprechen." Mit seiner rechten Hand bedeutete er Domenic fortzufahren: "Gut. Wie gesagt, es tut mir Leid, dass ich es euch nicht früher habe sagen können, aber mir haben eben noch die entscheidenden Beweise gefehlt. Nun ist klar, dass Jonny mithilfe eines tragbaren Senders Zugriff auf den Geigometer erhalten konnte und somit zuvor eingebauten Code auf den Servern laufen lassen konnte. Er aktivierte das Gerät immer wieder mit einer eigentlich alltäglichen Bewegung, die euch aber vielleicht dennoch aufgefallen sein sollte." Spätestens als Domenic ein Jonnys Brille aus der Innentasche seines Sakkos zog, war Karl klar worum es ging. Domenic fuhr fort: "Wann immer er sich die Brille zurecht rückte, kommunizierte diese mit dem Gerät. Noch ist nicht klar, wie der Code darauf geraten ist, aber Jonny erwähnte, dass sein Auftraggeber sich darum gekümmert habe." Domenic hatte die Brille während seiner Ausführungen in der Mitte aufgebrochen und ihnen das Innere gezeigt, das mit Technik vollgestopft war. "Was uns zum nächsten Punkt bringt. Noch ist nicht ganz klar, wer genau mit Jonny zusammen gearbeitet hat. Allerdings hat er uns bereits verkündet, dass sein Vater genau wie Herr Mevius und auch dein Vater, Karl, Unternehmer ist. Anscheinend ist dieses Unternehmen ein Konkurrent von Herrn Mevius und hat sich mit Unternehmen aus dem Unterstützerkreis zusammen geschlossen, um das Projekt zu sabotieren. Noch ist nicht ganz klar, welche Unternehmen dies sind und warum die dieses getan haben. Aber ich bin sicher, dass das im Laufe derer nächsten Tage auch ans Licht kommen wird. Ich nehme aber an, dass es auch nicht reicht, das nur aus meinem Mund zu hören. Daher könnt ihr es euch gerne aus dem Mund von Jonny selbst nochmal anhören."
Als er das sagte, bemerkte Karl, die Fernseher, die hinter ihm und hinter Marius aus der Wand fuhren. Mit einem Klick auf eine Fernbedienung schaltete Domenic sie ein. Kurz blieb das Bild schwarz, dann konnte Karl Jonny erkennen, der sich offenbar im selben Gebäude befand wie sie. Auf Karl wirkte er etwas eingeschüchtert und an seinen Wangen konnte er Streifspuren erkennen, so als sei Jonny in einen Kampf verwickelt gewesen. Was Jonny dann sagte, erschreckte Karl. Während er das ganze nur von Domenic gehört hatte, war es ihm auf eine seltsame Weise nicht real vorgekommen. Nun, als Jonny es erzählte wurde es leider zur traurigen Wahrheit. Er verstand es nicht mehr. Jonny gab all das wieder. Wie er durch die Brille immer wieder Einfluss auf den Geigometer genommen habe. dass er nicht genaueres über seine Auftraggeber sagen wolle. Wie um all seinen Zweifel zu zerstören, hörte Karl ihn folgendes an Lisa und Karl gerichtet sagen: "Karl und Lisa, ich weiß, dass ihr das nicht glauben wollt. Bestimmt bist du, Lisa, jetzt wieder am Rummeckern. Aber es gibt einen eindeutigen Beweis. Denkt nur an das Fahrradrennen mit Karla." Dann drückte Domenic auf einen Knopf und das Bild fror ein. "Genau", sagte er, "Jonny war der einzige, der in der Nähe von Karla war, als dieser stürzte. Und sie war es, die als erste von Sabotage sprach, oder nicht?" Karl hatte es bereits damals vermutet. Wahrscheinlich wollte Jonny deswegen auch so schnell wie möglich aus Dresden verschwinden. Hatte er sich nciht am nächsten Morgen mit Jonny darüber gestritten, weil dieser unbedingt weiterfahren wollte, während er, Karl, lieber noch bei Jenny geblieben wäre. Damals hatte er ihm geglaubt, dass es Jonny nur um das Projekt ging. Inzwischen erschien im der Typ in einem anderen Licht. Von Domenics Stimme wurde er wieder aus den Gedanken gerissen: "Leider ist das nicht das einzige Schlechte, dass wir euch mitteilen müssen." Karl spürte, dass die große Bombe gleich platzen würde.
Kaum hatten sie sich von den beiden anderen getrennt, verfiel Domenic zunächst in ein Schweigen. Jonny war sich nicht sicher, was das sollte. Er merkte, dass sich der Mann, von dem Karl ihm erzählt hatte, dass er mehrere asiatische Selbstverteidigungen beherrschte und mit Waffen umgehen konnte, ihm gegenüber anders verhielt. Ob Zunächst die Aktion, dass Jonny den Schlüssel für das Cabrio erhalten hatte und nun, dass Domenic mit ihm gemeinsam in das Haus einbrechen wollte. Ob ihm etwas aufgefallen war? Dabei hatte Jonny doch versucht nicht aufzufallen, aber einem Mann wie Domenic konnte man nichts vormachen. Und nun wollte er ihm eine Chance geben sich zu beweisen? Jonny würde versuchen die Chance gut zu nutzen.
Sie kamen an das Tor und Domenic bedeute ihm sich gemeinsam mit ihm seitlich zu diesem aufzustellen. Dann gab er ihm eine kleine metallene Apparatur. "Hier, das ist mein Dietrich. Jetzt kannst du das Tor für uns öffnen. Es ist nicht so schwer." Jonny bereitete das nur kurzes Kopfzerbrechen. Er wollte ja stark wirken. Gerade jetzt. Also musste er das wohl so machen. Er probierte kurz herum, aber nur wenige Kniffe später steckte die Apparatur im Schloss und Karl konnte sie herumdrehen und das Tor öffnen. Gemeinsam traten sie auf leiser Sohle in das Innere.
Es war wie Domenic es gesagt hatte. Im Inneren eines kleinen Hofes stand der VW, den sie in den letzten Tagen gefahren hatten unter einem Carport. ER schob sich die Brille zurecht und fuhr mit seiner rechten Hand durch die Haare. Jonny ging langsam darauf zu, während er hören konnte, dass sein Begleiter hinter ihm das Tor schloss. Neben der Fahrertür blieb Jonny stehen. "Hey, Domenic", flüsterte er, "funktioniert der Dietrich auch bei dem Auto?" "Ja, das sollte er." Domenic stand inzwischen hinter ihm, ohne, dass Jonny bemerkt hätte, wie sich der Mann genähert hatte. Das verunsicherte ihn zunehmend. Dieses Mal gelang es ihm bereits schneller den automatischen Dietrich einzusetzen. Er öffnete die Tür und setzte sich hinein. Doch anstatt, dass Domenic sich verabschiedete und weiter in das Gebäude hinein ging, trat er um das Auto herum und setzte sich auf den Beifahrersitz.. Er forderte Jonny auf die Tür zu schließen. "Müsstest du nicht nach Beweisen suchen und dann auf Karl und Lisa treffen?" Karl war verwundert und langsam zeigte er auch große Verwunderung. Dommenic bemerkte dies, blieb aber sehr ruhig: "Ja, da hast du Recht. Aber Lisa und Karl werde ich gleich treffen. Doch wozu soll ich in das Haus gehen, wenn die Beweise doch hier sind?" Jonny schaute ihn verwundert an, bevor Domenic weiter sprach: "Lass uns doch mal ein Gespräch führen über deine Rolle beim National Roadtrip Month." Als Jonny die Hand von Domenic auf seiner Schulter spürte und den Ernst in seiner Stimme hörte, begriff er, dass die Stimmung gekippt war. Jetzt hatte er verloren.
Kapitel 19
In Lisa tobten die Emotionen. Da war die Wut auf Leute wie Mevius und Domenic, die noch immer ihre Spielchen spielte, selbst wenn sie nun nicht mit derSabotage in Verbindung standen. Und die Wut auf den Kerl, der ihr gegenüber saß und der nun zum ersten Mal an diesem Abend eine Regung in seinem Gesicht zeigte. Marius grinste. Aber sie spürte auch die Wut auf Jonny, dem sie vertraut hatte, und der sie so so hintergangen hatte. Aber sie merkte, dass das schlimmste nicht die Wut war, sondern das Gefühl verletzt worden zu sein. Sie hatte sich ihm geöffnet wie schon lange niemandem mehr. Hatte ihm sogar von Paris erzählt. Sie war sogar kurz davor gewesen noch mehr zu sagen. Nun war sie froh, dass sie es nicht getan hatte. Doch man ließ sie nicht allein mit ihren Gefühlen. Gerade kündigte Domenic an, dass es weiter Nachrichten zu verkünden gebe. Lisa war sich nicht sicher, ob sie noch so eine schlechte Botschaft verkraften könne. Doch das, was Domenic nun sagte traf sie kaum. Karl dafür viel mehr.
"Leider ist das nicht das einzige Schlechte, dass wir euch mitteilen müssen.", hörte sie Domenic sagen. "Wie du weißt arbeite ich bereits seit Jahren für deinen Vater, Karl. Ich war immer sehr zufrieden und es hat mir viel Spaß gemacht, mich um dich zu kümmern. Als vor ein paar Jahren in der Vorbereitung für dieses Projekt die Zusammenarbeit zwischen den Unternehmen beschlossen wurde, wurde mein Vertrag auf die Organisation ausgeweitet, die die Kooperation managen sollte. Im Zuge meiner dortigen Aufgaben lernte ich mehrere Geschäftsführer kennen. So kam ich am Schluss zu Herrn Mevius hier. Dieser berichtete mir eines Tages, dass er Informationen habe, dass ein Konkurrent von ihm Chemiewaffen gemeinsam mit einem der Konzerne herstelle, der als Unterstützer für den N.R.M. auftritt. Er bat mich dem nach zu gehen. Auch um die Firma deines Vaters zu unterstützen. Leider sind wir durch die Daten, die wir über Jonny erhalten haben auf Informationen gestoßen, die uns in unseren Befürchtungen der letzten Wochen bestärken. Wir sind uns sicher, dass es dein Vater ist."
Die weiteren Worte von Domenic konnte Lisa nicht mehr verstehen. Nun war Karl es, der sich lautstark zur Wehr setzte. Er war aufgestanden, sein Stuhl war nach hinten gekippt und starrte mit einer Mischung aus Unglauben und Angst in die Richtung von Domenic: "Wie kannst du nur sowas sagen? Du weißt genau, dass das nicht stimmt. Den einzigen Waffenproduzent bei dem Projekt, sehe ich hier vor mir stehen. Aber offenbar bezahlt er ja gut." Mevius war auch aufgestanden und unterbrach Karl mitten im Satz. Lisa war erstaunt, dass er es immer noch schaffte Ruhe zu bewahren: "Dich so zu sehen, Karl, tut mir Leid. Aber leider sprechen die Beweise gegen deinen Vater. Ich habe ihn erst vor unserem Gespräch hier kontaktiert und er hat es zugegeben. Um den Schaden von eurer Familie abzuwenden, hat er sich vorgenommen morgen zurück zu treten. Ich hatte ihm angeboten, dass er das Unternehmen an mich verkaufen kann. So wird ihm die Verbindung abgenommen. Ich glaube aber, dass Sie beide nun etwas Ruhe brauchen, um all das gehörte zu verarbeiten. Das verstehe ich. Wir werden uns auch zurück ziehen. Ein Bediensteter des Hauses wird Ihnen Ihre Räumlichkeiten zeigen. Ihre Sachen wurden bereits aus dem Hostel abgeholt und befinden sich oben. Und ich dulde keine Widerrede. Das ist das mindeste, was ich Ihnen anbieten kann." Unter dem lautstarken Protest von Karl verließ Mevius gemeinsam mit Domenic und den drei Jungs den Raum durch dei Tür, durch die sie gekommen waren. Erst als diese wieder ins Schloss fiel verstummte der laute Karl neben ihr.
Kurz darauf öffnete sich die Tür in der Wand zu ihrem Rücken. Ein muskelbepackter Mann im schwarzen Frack bat sie ihm zu folgen. Lisa überlegte zunächst noch, ob es eine Möglichkeit gebe sich zur Wehr zu setzen sollten. Aber diesen Gedanken verwarf sie gleich wieder. Zu schlecht sahen ihre Chancen aus gegen einen Mann mit dieser Statur auch nur das Geringste bewirken zu können. Daher folgten sie ihm stillschweigend durch das alte Gemäuer über Wendeltreppen und durch weite Gänge bis sie in ein riesiges Zimmer mit zwei Himmelbetten kamen. Der Mann verabschiedete sich wider und ließ sie allein. Der Raum war in der Mitte durch einen Vorhang abtrennbar, sodass man zwei Räume daraus machen konnte. Karl hatte seine Wut offenbar noch nicht loslassen können und fing sogleich wieder an sich aufzuregen. Lisa wollte ihm dabei nicht mehr zuhören und checkte stattdessen zuerst die Aussicht aus dem Fenster. Diese war atemberaubend. Man konnte auf die gesamte Stadt blicken. Gegenüber von ihrem Fenster sah sie im Dunkeln einen unbeleuchteten Weinberg. Darunter leuchtete die Stadt hell auf. Sie sah sogar die Karls-Brücke. Als sich sich umdrehte, hatte Karl sich beruhigt. Er saß auf dem Himmelbett im Schneidersitz. An seinen Augen konnte sie sehen, dass er wohl geweint haben musste. Lisa setzte sich neben ihn aufs Bett. Sie wollte ihn. In den Arm nehmen schien er übertrieben, daher streichelte sie ihm nur ein paar Mal über den Rücken.
Während sie so da saß, dachte sie über Jonny nach. Es schmerzte immer noch sehr, dass er sie so hintergangen hatte. Aber es musste stimmen. Schließlich hatte er selbst gesagt, der Beweis liege vor: Er war allein mit Karla unterwegs gewesen. Sie selbst hatte es gesehen. Auf dem Geigometer. Er war mit ihr unterwegs gewesen. In diesem Moment überschlugen sich ihre Gedanken. Er war mit ihr unterwegs gewesen, das hatte sie sehen können. Aber es war nicht das einzige gewesen. In ihr spürte sie gleichzeitig Hoffnung und Zweifel aufkeimen. Gerade als sie die Momente nochmal Revue passieren lassen wollte, klingelte das Handy von Karl. Er nahm es in die Hand und schaute auf das Display: "Ich habe eine SMS von Jonny bekommen." Ungläubig schaute er Lisa an.
Jonny saß auf dem Boden. Er hätte sich auch auf das rote Sofa setzen können, an das er sich mit seinem Rücken lehnte, während er Löcher in die Luft starrte, aber er hatte sich dagegen entschieden. Ihm war gerade nicht so sehr nach einer gemütlichen Atmosphäre. Mit seiner linken Hand schob er sich die Brille auf der Nase zurecht. Als er aber mit der rechten versuchte seine Haare zurecht zu rücken, durchzuckte ihn beim Kontakt der Hand mit der Stirn ein stechender kurzer Schmerz. Er zog die Hand zurück und betrachtete den dünnen Film an Körperflüssigkeit von der aufgeschürften Stelle an seinem Kopf. Die Wunde hatte er sich zugezogen, als er mit dem Kopf an der Decke im Auto entlang gescharbt war. Es war dumm gewesen sich gegen Domenic zur Wehr zu setzen. Dennoch hatte er versucht sich zu wehren, doch gegen die langjährige Ausbildung des Bodyguards war er nicht angekommen. Es hatte nur ein paar Schläge und Griffe gebraucht um Jonny daran zu hindern das Auto zu verlassen. Das war nämlich sein erster Plan gewesen, nachdem er gemerkt hatte, was Domenic mit ihm vorhatte. Doch seine Flucht war schon im Keim erstickt worden. Daraufhin hatte Domenic ihn in das Gebäude geführt. Jonny spürte noch das Gefühl der Pistole an seinem Rücken, die ihm der Mann an seine Rückseite gehalten hatte, um ihn zum Laufen zu bewegen. Im Gebäude waren sie in den Keller gekommen. Dort war er dann auch auf den Hausherrn getroffen, Herr Mevius. Seltsamer Mann. Das war Jonny gleich aufgefallen. Einer von der Sorten von Menschen, die das Gefühl verströmte, dass sie mehr erreicht hatten als ihre Umwelt und dass sie noch viel mehr erreichen würden. Jonny mochte ihn nicht. Kein Wunder, dass der unausstehliche Marius sein Sohn ist, hatte er sich gedacht. Das, was dann gekommen war, damit hatte Jonny nie im Leben gerechnet. Mevius hatte die Unterhaltung damit begonnen, dass er sich ihm als der Saboteur vorstellte und damit prompt Jonnys Vorurteile bestätigt. Dann hatte er ihm seinen Plan erklärt: Er selbst wolle an das Unternehmen von Karls Vater kommen, dazu brauche er aber dessen Sohn als Geisel und Druckmittel. Und Jonny solle den schwarzen Peter spielen und die Sabotage auf seine Schultern nehmen. Normalerweise hätte wohl die Pistole als Druckmittel gereicht, aber Mevius zog alle Register und rief Jonnys Mutter an. Damit war klar, wer hier wen ins Schach matt drängte. Also hatte Jonny aufgegeben und mitgespielt. Beim Gedanken an Lisa und wie sie sich fühlen musste, war ihm beinahe das Herz gebrochen. Dann hatte sie ihn zu der Videobotschaft genötigt und dabei war ihm eingefallen, wie er den beiden vielleicht eine Botschaft übermitteln konnte. Nun hoffte er nur, dass Lisa verstanden hatte, was er ihr sagen wollte. Sicher sein konnte er sich nicht, dass sie es verstand, aber hoffen zumindestens.
Immerhin hatten sie ihn ein hübsches Zimmer gesperrt. Beinahe hätte er schon mit einem Kellerverlies gerechnet. Aber Mevius benahm sich wohl nur wie ein Superschurke, wollte aber keiner sein. Nach dem ewigen Rumgesitze beschloss Jonny, dass er, solange nichts passierte, sich auch gut in dem Zimmer umschauen konnte, dass er nun wohl unfreiwillig bezogen hatte. Er war bisher wohl vorrangig in der Lounge des Zimmers gewesen, denn hinter einer Biegung erstreckte es sich über zwei weitere Räume, die ein Bett und ein kleines Bad aufwiesen. Im Bad erfrischte er mit etwas Wasser sein Gesicht, bevor er wieder zurück in den Vorraum ging. Gerade als er sein Handy hervor holte, öffnete sich die Tür. Mevius trat herein. Hinter sich kam Domenic, der einen kleineren Mann mit Brille hinter sich herzog. Sie setzten ihn neben Jonny auf dem Sofa ab.
Wie sich herausstellte war es Karls Vater. Um ihn dazu zu bringen, am nächsten Morgen sein Unternehmen an Mevius abzutreten, spielten sie Karls Vater Bilder vor von Jonny, der sich in ihrem Gewahrsam befand. Jonny merkte, wie der Mann neben ihm vor Angst zitterte. Scheinbar war ihm klar, was Mevius mit diesen Bildern andeuten wollte. Denn danach willigte er ein, Mevius in seinem Plan zu unterstützen. Jonny war allerdings eine Idee gekommen, als er Karl auf dem Bildschirm gesehen hatte.
Danach verließen Mevius und Domenic das Zimmer wieder. Karls Vater ließen sie allerdings da. Er saß neben Jonny in sich zusammen gesunken. Zuerst traute sich dieser nicht den Mann anzusprechen. Dann tippte er ihn an der Schulter an: "Herr Libre? Jetzt lassen Sie den Kopf nicht hängen. Ich glaube ich weiß etwas, das wir tun können. Aber Sie müssen mir helfen."
Das weckte anscheinend die Lebensgeister in dem Mann und er drehte sich fragend zu Jonny um. Dieser zog sein iPhone aus der Tasche und öffnete das letzte Video. Während Mevius nämlich gesprochen hatte, hatte er versucht möglichst unauffällig sein Handy aus der Tasche zu ziehen. Dann hatte er mithilfe der Videoapp aufgezeichnet, was Mevius sagte. Dies spielte er Herrn Libre nun vor: "…gut und dann werden Sie morgen Ihr Unternehmen an mich abtreten, sodass meine Waffengeschäfte endlich besser abgewickelt werden können mithilfe Ihrer Chemikalien. Und Sie beide wissen, dass ich jederzeit an Karl oder an Frau Silver herankomme, sollten Sie mich im Nachhinein als Saboteur des National Roadtrip Months bezeichnen."
Jonny merkte, dass Herr Libre zu lächeln begann. Er erklärte Karl, wie sie weiter vorgehen sollten. Daraufhin sendete Jonny eine SMS an Karl.
Als sein Handy klingelte merkte Karl, wie sehr er versunken war in seinen Gedanken. Jonny ein Saboteur und sein Vater gleich mit. Das glaubte er nicht. Aber, dass Domenic ihn belog kam ihm auch seltsam vor. Er entsperrte sein Handy um die SMS zu lesen, die Jonny ihm geschickt hatte. Der Text, der die SMS auf seinem Bildschirm angekündigt hatte, lies ihn hoffen: "Wir waren es nicht." Leider stand in der SMS nicht mehr drin. Jonny starrte sein Handy ungläubig an. Dann tauchte ein Video auf, das sogleich zu laden begann. Doch bei dem schlechtem Empfang hier im Haus konnte das noch dauern. Karl drehte sich Lisa zu, die ihm scheinbar etwas sagen wollte.
"Ich glaube nicht, dass es Jonny war. Und wenn Jonny es nicht war, dann auch nicht dein Vater." "Genau das hat Jonny mir gerade per SMS geschrieben. Aber mehr auch nicht." Doch Lisa wollte sich scheinbar nicht von ihrem Gedanken abbringen lassen: "Jetzt denk doch mal nach. An dem Abend, als Karla gestürzt ist. Da lag Jonny deutlich vor ihr im Rennen, bevor sie stürzte. Er kann es also gar nicht gewesen sein." Dem musste Karl beipflichten.
Gerade als er begann seinen Zweifel an der Geschichte verorten zu können, erreichte ihn das geladene Video. Nachdem sie sich einigermaßen zusammen gedichtet hatten, was Mevius vorhatte, saßen sie da und fragten sich, wie sie nun weiter vorgehen sollten. Da kam die nächste SMS von Jonnys Handy an. "Bringt das Video auf die N.R.M. Webseite." Karl zeigt Lisa die SMS. "Und wie sollen wir das anstellen? Meinen die etwa wir hacken uns dort einfach so rein.?" Karl saß da und wusste auch nicht genau wie. Wenn sein Vater ein Passwort gehabt hätte, dann hätte er dieses bestimmt an sie durchgegeben. Er ließ seinen Blick durch den Raum schweifen. An der Fotografie eines Motorradfahrers im Sonnenschein blieb er hängen. Es war viel mehr die Sonnenbrille, die seine Aufmerksamkeit erlangte. "Lisa, kannst du dich noch an den Weg zurück zu dem großen Wohnzimmer erinnern?" Er selbst war während des Weges hier hinauf zu sehr in Gedanken an seinen Vater versunken gewesen. Doch zum Glück hatte Lisa aufgepasst: "Ich denke schon, warum?" "Weil wir an die Brille von Domenic kommen müssen. Er hat sie doch dort liegen gelassen. Aber er meinte, dass man mit dieser eine Verbindung zum Server aufbauen könne. Also könnten wir vielleicht darüber das Video versenden." Aufgeregt blickte er sie an. Lisa schaute zurück, stand auf und ging zur Tür. Sie drückte den Türknopf nach unten, doch als sie an ihr zog, bewegte sich das Holz kein Stück. "Eingesperrt. Verdammt nochmal. Wir sind eingesperrt. Da gibt es also keine Möglichkeit rauszukommen. Du musst dir was neues einfallen lassen. An die Brille kommen wir nicht ran."
Wieder schaute er sich im Zimmer um. Bei einem Blick auf Lisas Tasche fiel ihm der Geigometer auf, der heraus schaute. Er nahm ihn in die Hand. Das Gerät war schwer, keine Frage. Er drehte es zwischen seinen Händen. Der Bildschirm war schwarz und zeigte nichts an. Aber das war nicht das, was Karl suchte. Er hielt Ausschau nach den versteckten Knöpfen, die Domenic immer gedrückt hatte. Obwohl die Oberfläche einige Vertiefungen aufwies, bewirkte ein Drücken der selbigen nichts. Gefrustet legte er den Geigometer neben sich auf das Bett. Dann nahm Lisa ihn in die Hand. Irgendwie schaffte sie es die Bewegungen von Domenic nachzuahmen und bei ihrem dritten Versuch blinkte das Display auf. Die bekannte Stimme meldete sich zu Wort: "Guten Tag, Team Fox Owl Tiger. Eure Verbindung zum Server wurde hergestellt."
Lisa selbst schien erstaunt zu sein, dass ihre Imitation geklappt hatte. Nun übernahm Karl wieder. Aus seiner Tasche holte er sich sein Macbook. "Mal gucken, ob mein Informatikstudium tatsächlich für etwas gut ist", sagte er zu Lisa. Nach etwas Rumtüftelei gelang es ihm tatsächlich das Video per Bluetooth auf den Geigometer zu übertragen. Wenige Minuten später schaffte er es dieses mit etwas Text auf die Startseite des N.R.M. zu stellen. Sogleich sendete er eine SMS an Jonny: "Es hat geklappt." Als er wenige Minuten später Polizeisirenen hörte, war er sich sicher, dass es dieses Mal ein gutes Zeichen war.
Prolog
Die Aufzugstüren schlossen sich und einige Sekunden später erhob sich der Metallkasten mit einem Ruck und einem lauten Knarren nach oben. Es war einer dieser schnellen Aufzüge, bei denen man die Schwerelosigkeit im Magen spürte. Lisa sah rechts neben sich. Jonny schaute ihr die tief in die Augen und lächelte. Mit der einen Hand schob er die Brille zurück. Lisa musste zurück lächeln.
Mehr als zwei Wochen waren inzwischen seit der Nacht im Anwesen der Mevius vergangen. Lisa wusste noch immer nicht, wie sie den Geigometer dazu gebracht hatte das zu tun, was sie wollte. Außer ihr hatte es auch keiner mehr geschafft die Geheimtasten von Domenic zu drücken. Kurz nachdem Karl das Video auf die Seite gestellt hatte, war die Polizei gekommen. Jonny hatte sie informiert. Noch immer musste sie lächeln, wenn sie daran dachte, wie dumm sich Mevius und Domenic angestellt hatten, dass sie ihnen die ganzen technischen Geräte nicht weggenommen hatten. Offensichtlich waren sie sich mit ihrem Plan zu sicher vorgekommen.
Die Polizei hatte Mevius noch in der selben Nacht verhaftet. Domenic war ihnen zunächst noch entwischt und erst zwei Tage später bei einer Routinekontrolle am Zoll aufgegriffen worden. Die drei Jungen aus dem Team waren verhört worden, aber anscheinend wurde auf eine Anzeige verzichtet.
Bei der Durchsuchung des Hauses hatte die Polizei Hinweise darauf gefunden, dass Mevius gemeinsam mit einem anderen Chemiekonzern illegale Waffengeschäfte in den nahen Osten betrieb. Das Verfahren gegen ihn sollte in einem Monat starten.
Die Aufregung war dennoch beinahe zu groß gewesen für sie. Beim nächsten Ruck des Fahrstuhls stieß sie gegen die Schulter von Jonny. Für wenige Sekunden blieb sie daran angelehnt.
Der Aufzug wackelte gehörig. Normalerweise hätte Karl Angst verspürt in einem solch engen und wackligen Raum. Aber dieses Mal nicht. Er war ja nicht allein.
Nachdem die Polizei sie endlich aus seinem Zimmer befreit hatte, war er sofort zu seinem Vater gegangen. Es war das erste Mal gewesen, dass er den Mann in solch einer Verfassung gesehen hatte. Er, der normalerweise immer den starken entscheidungsfreudigen Unternehmer gab, saß zusammengekauert und erledigt auf einem der Sofas im Gang. Als Jonny sich zu ihm gesetzt hatte und ihn in den Arm genommen hatte, spürte er das erste Mal, dass sein Vater sich ihm öffnete. Es hatte ihn offensichtlich sehr mitgenommen, was geschehen war und nachdem die Polizisten ihre Fragen gestellt und sie allein gelassen hatten, sprach Karls Vater das erste Mal seit Jahren wieder ernsthaft mit ihm ohne dass Karl das Gefühl hatte nur Kommandos zu bekommen.
Offenbar war Karls Vater bereits einige Tage zuvor von Domenic entführt und zu Mevius gebracht worden. Dadurch hatten sie besseren Einfluss auf das System hinter dem National Roadtrip Month bekommen. Die ganze Zeit hatten sie ihm gedroht, dass Karl etwas zustoßen würde, wenn er nicht kooperiere. Ein bißchen musste dieser doch über die Ironie schmunzeln, dass der Mann, der ihn eigentlich beschützen sollte, der war, der ihm gedroht hatte.
Nach der Nacht sprach Karls Vater mit den anderen Unterstützern. Gemeinsam einigten sie sich darauf den National Roadtrip Month mit gelockerten Regeln weiter zu führen. Um trotzdem die Test der neuen Technologien weiter durchführen zu können, beschlossen sie ein extra Gelände dafür zu schaffen, den Mystery Park. Darin sollten Kinder und Jugendliche frei Abenteuer erleben, während sie die Technik von morgen benutzten.
Dank der neuen Regelungen waren die bisher ausgeschiedenen Teams wieder eingestiegen und konnten weiter mitmachen. Die einzige Ausnahme bildete das Team Tiger, denn Marius und seiner Truppe wurde aufgrund ihres Verhaltens das Weitermachen untersagt.
Karls Team hatte sich zwar nicht schlecht geschlagen, doch von dem neuen Ziel alle vier Amulette zu erhalten waren sie immer noch zwei Amulette entfernt. Die beiden anderen - Wasser und Feuer - befanden sich, das wussten sie aus guter Quelle, in der Hand vom Team Owl.
Karl schaute nach links. Jenny hatte sich entschieden gemeinsam mit ihnen mit zu fahren, was besonders ihm gefallen hatte. Er drückte ihre Hand. Morgen würden sie in der entscheidenden letzten Challenge ein Rennen gegen Karla und Jonathan fahren. Ein Fahrradrennen. Nur dieses Mal ohne Sturz.
Jonny fuhr sich durch die Haare, während der Aufzug oben zum Stehen kam. Die Türen öffneten sich und die Menschen begannen heraus zu strömen. Die letzten Wochen waren wie im Flug vergangen. Und tatsächlich war der Monat jetzt im Nachhinein, wo die ersten Tage schon so lange zurücklagen, ein echter Roadtrip-Monat geworden. Als Jenny zu ihnen gestoßen war, hatte sich sogar sein Traum von Gitarrenmusik im Auto erfüllt, denn diese hatte ihr eigene Gitarre mitgebracht und während sie durch die schwedische Landschaft gefahren waren, konnte Jonny den Klängen lauschen und seine Füße aus dem Fenster baumeln. Sowieso war die neue Regeländerung, die ihnen erlaubte, ihre Ziele selbst zu wählen, wunderbar. Die kleinen Seen in Schweden hatten es ihm eh angetan. Und als sie eines Nachts noch baden gegangen waren. Besser gesagt, sie hatten es versucht. Aber dazu war es im November dann doch zu kalt gewesen. Allerdings war er in dieser Nacht das erste Mal mit Lisa im Arm eingeschlafen.
Jonny griff nach ihrer Hand, während er nach draußen trat. Hinter ihnen schloss sich die Aufzugstür wieder. Sie standen auf einer Brücke. Das war wahrscheinlich die einzige Stadt, in der man mit einem Aufzug auf eine Brücke fährt, um keinen Berg hinauf zu laufen, dachte er sich. Lisa flüsterte ihm ein "Danke" ins Ohr, löste sich aus seiner Hand und trat vor die kleine Gruppe und sah ihn fröhlich an: "Und wenn ihr euch jetzt umdreht, dann seht ihr, wie Süß- und Salzwasser getrennt die Stadt einrahmen. Aber das ist nur eines der besonders schönen Dinge an Stockholm."

